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IRekbsfinanm
Mit einer Bescheidenheit , die sonst nicht zu ihren rühinens -

werten Eiaenschaftcn gehört , Hot die konservative und national »
liberale Presse den jüngst vom „ Ncichsanzeigcr " veröffent -
lichten Endabschlub der ReichShauptkasse für das Etatsjahr 1906
als „ recht befriedigend " und „ günstig " bezeichnet ,
obgleich die ungedeckten Matrikularbeitrage , die in der Höhe
von fast 82 Millionen Mark in das beendete Rechnungsjahr
hinüber genommen werden mußten , nur zum kleineren Teil

gedeckt worden sind , und die Gesamtlast , die den Einzel -
staaten aus dem Etatsjahr 1906 verbleibt , sich immerhin
noch auf die recht ansehnliche Summe von zirka 53 Millionen
Mark stellt .

Diese mehr oder minder ausgesprochene Befriedigung
hinderte allerdings dieselben Blätter nicht , als Tags darauf
die „ Bcrl . Polit . Nachr . " eine offiziöse Uebersicht über die Eni

Wickelung der Matrikularbeitrage brachten und daraus die

Folgerung zogen , daß dieNeichsfinanzen „ n i ch t in Ordnung "
seien , sich dieser Meinung anzuschließen und die Forderung
einer „ Verselbständigung " des Reiches durch Vermehrung
seiner eigenen Stcuercinnahnien zu stellen . Und tatsächlich
sieht die Rcichsfinanzlage höchst traurig aus . Will die Reichs
kasse auch nur einigermaßen den Ansprüchen genügen , die die

herrschenden Klassen an sie zur Durchführung ihrer Interessen
Wirtschaft stellen , dann muß sie alljährlich in stärkerem
Maße aufgefüllt , d. h. ihr müssen neue bedeutende Steuerguellen
erschlossen werden . Zwar ließe sich auch dadurch das Gleich
gewicht herstellen , daß die enorm gestiegenen Ausgaben für
das Heer , die Flotte und die Kolonien eingeschränkt würden .
Davon wollen aber die Blockparteien und das Zentrum nichts
wissen . Sic haben viel in ehr ihre Bereitschaft
erklärt , neue größere Mittel für den Ausbau der Flotte
und für die wirtschaftliche Erschließung der Kolonien zu bc>

willigen .
Gegenüber diesen rasch steigenden Anfordcruugen erweist

sich die sogenannte Reichsfiuauzreform , mit der im vorigen
Jahre die Natioualliberalen und Konservativen unter

Assistenz des damals noch als „vaterländisch " und

„staatSerhaltcnd " geltenden Zentrums das deutsche Volk bc

glückt haben , schon heute als völlig unzulänglich , obgleich
durch sie die jährliche Reichscinnahme um zirka 180 Millionen
Mark vermehrt worden ist , und zu diesem Mehrcrtrag sich
infolge des Inkrafttretens des neuen Zolltarifs am 1. März
1906 eine Steigerung der Zollciunahmcn gesellt , die im Durch
schnitt der nächsten Jahre mif mindestens 60 —70 Millionen
Mark veranschlagt werden kann .

Vergleicht man die Zolleinnahmen von 1904 mit 1906 ,
dann ergibt sich beispielsweise eine Steigerung von rund
67 Millionen Mark ; und doch zeigt in Anbetracht der

starken Voreinfuhr vor dem Inkrafttreten des neuen Tarifes
das Etatsjahr 1906 noch nicht die volle Wirkung der Zoll '
erhöhungen auf die Reichskasse . Allerdings stellte sich bereits
ini Etatsjahr 1905 die Zolleiunahme noch um 59 Millionen
Mark höher als im Jahre 1906 , nämlich auf 625,8 Millionen
Mark , doch sind in diesem Betrag ungefähr 90 Millionen Mark

. außerordentliche Einnahmen durch Einziehung der ans

stehenden Zollkredite und durch den vor dem 1. März 1906

stattgefundenen verstärkten Import zollpflichtiger Waren , be

sonders Getreide , niit enthalten , so daß die Zolleinnahmen
des Etatsjahres 1905 nicht als normal gelten können .

Selbst nach mäßiger Veranschlagung haben dcinnach die

letzte Reichfinanzreform und der neue Zolltarif die jähr
l i ch e n R e i ch s e i n n a h m c n um ungefähr 246 bis
256 Millionen Mark vermehrt . Was nützt aber diese sicherlich
recht ansehnliche Steigerung , wenn die Rcichsausgaben in
einem noch weit schnelleren Teinpo steigen I Und da dies der

Fall ist , so sieht sich die Reichskasse gezivungen , nicht nur in

nächster Zeit eine neue Reichöanleihe von einigen hundert
Millionen Mark zn fordern , sondern auch zugleich
auf neue Steuereinnahmen zu sinnen , die die Reichs -
einnahmen um weitere 200 Millionen Mark

steigern . Nach offiziösen Mitteilungen wird denn auch im

Reichsschatzamt schon fleißig an allerlei Steuer - Projekten ge¬
arbeitet , damit diese , wenn nicht schon im Laufe des nächsten
Winters , so doch in der nächstfolgenden Session dem Reichs -
tage vorgelegt werden können .

Betrachtet man die Entlvickelung der Rcichsfinanzen seit
der Gründung des neuen Deutschen Reiches im Jahre 1871 ,

so ergibt sich als Fazit eine schwere Anklage gegen die Finanz -
Wirtschaft der sogenannten staatserhaltenden Parteien in

Deutschland , speziell gegen die Konservativen , Nationalliberalen
und — das Zentrum . Im Jahre 1873 stellten sich die

Gesamteinnahmen des Reiches nur auf 347 Millionen Mark ,

zu denen danials die Zölle , Aversen und Tabaksteuer
127 Millionen Mark lieferten . Auch in den nächsten Jahren
kam das Reich mit gleichen Summen aus . Im Jahre 1874
beliefen sich z. B. mit Einschluß der Matriknlarbeiträge die
Einnahinen auf mir 332 , 1875 auf 344 Millionen Mark .
Erst durch den neuen Bismarckschen Zolltarif des Jahres 1879
wurden diese Einnahmen wesentlich gesteigert . Bereits im
Jahre 1881 erhöhte sich die Zolleinnahnie auf 187 Millionen
Mark und die Gesamteinnahme auf 446 Millionen Mark .

Die Zollerhöhungen in den Jahren 1883 , 1885 und 1887

brachten weitere Steigerungen , so daß 1891 die Zolleinnahmen
auf 378 Millionen Mark und die gesamten Einnahmen nach
Abzug der Nettoüberweisungen an die Bundesstaaten auf
675 Millionen Mark stiegen . Die Caprivischen Handels -
Verträge brachten dann in den Jahren 1892/94 vorübergehend
eine geringe Abnahme der Zollcinnahmen . Seitdem aber

sind , teils infolge der Zunahme der Zolleinkünfte , teils infolge
der Erschließung neuer Stcuerqucllen , die Reichscinn ahmen
dermaßen gestiegen , daß sich nach den Voranschlägen die Ein -

nahmen für 1907 auf mehr als 1400 Millionen Mark be -

laufen . Seit 1873 haben demnach die Reichs -
einnahmen um mehr als das Vierfache zugcnonnnen , und

selbst wenn man die Zunahme der Bevölkerungsziffer in

Betracht zieht und die Einnahme pro Kopf der Bevölkerung
berechnet , ergibt sich noch immer eine Steigerung um fast das

Dreifache , denn es kamen auf den einzelnen :
1873 1008

An Zöllen u. Steuern inkl . AuSgleichSbeiträge 6,78 M. 17,92 M.

„ sonstigen Einnahmen und Ueberschnsfen 0,24 , 2,73 „
, ungedeckten Matrikularbeiträgen . . . 1,44 „ 0,97 „

8,46 At. 21 . 52 M.

Ungeachtet dieser enormen Vermehrung der Reichs
einnahmen sind die Reichsschulden infolge der starken Heeres
und Flottenrüstungen sowie der hohen Ausgaben für die Kolonien

ständig gewachsen . Im Jahre 1875 hatte das Reich erst
120MillionenMark Schulden , 1885 waren es schon 551 Millionen

Mark , 1895 bereits 2204 Millionen Mark ; und jetzt beläuft

sich die Reichs schuld auf nahezu vier Milliarden .

Trotzdem ergibt sich, wenn zwischen den Rcichseinnahmcn
und - Ausgaben das Gleichgewicht hergestellt werden soll ,
erneut die Notwendigkeit einer Vermehrung der Steuer -

einnahmen , und zwar wieder um ungefähr 200 Millionen
Mark . Wie soll dieser Betrag beschafft werden ? Ziemlich
leicht ließ er sich durch die Einführung einer pro -
gressiven Reichs - Einkommen st euer , die erst
bei 6000 Mark zu beginnen brauchte , einer Reichs
Vermögens st euer , einer Erweiterung der

Reichs - Erbschaftssteuer und durch eine Reform
der Branntweinsteuer gewinnen , welche die Steuer -

Vergünstigung , die sogenannte „ Branntwein - Liebesgabe " für das

den Brennereien als „ Kontingent " zugestandene Quantum

Trink - Branntwein aufhebt , wodurch dem Reich eine jährliche
Mehrcinnahme an Branntweinsteuer im Betrage von 40 bis
45 Millionen Mark zufließen würde . Für eine Reichs -
einkommen - , eine Reichsvermögens - und Reichserbschaftssteuer
sind aber weder die Konservativen , noch die Nationalliberalen ,

noch das Zentrum zu haben , denn diese Stenern belasten

speziell die Reichen , und so sehr man in diesen Kreisen bereit

ist , der Regierung die Mittel für ihre Welt - und Kolonial -

Politik zur Verfügung zu stellen , so wenig ist man

geneigt , die Kosten denen aufzuladen , die

von dieser Politik den Vorteil haben ,
Auch für eine Abschaffung der Branntwein - Liebesgabe
wären die konservative und die Zentrumspartei nicht zu haben .
In einer jüngst erschienenen Schrift über die „ Einnahme -
quellen dcS Deutschen Reiches " tritt zwar die Finanzautorität
des Zentrums , der Reichstagsabgeordncte Müller ( Fulda )
für die Aufhebung der Liebesgabe ein , indem er meint :

„ Eine gründliche Reform der Branntwein -

st euer wäre deshalb gerade bei der jetzigen
Finanznot des Reiches eine dankbare Auf -

gäbe für das Reichsschatzamt . " Doch ist höchst
zweifelhaft , ob dann , wenn die Regierung an eine

solche Reform heranträte , das Zentrum in seiner

Mehrheit dafür zu haben wäre . Als im Jahre 1887 die

Branntweinvcrbranchsabgabe mit der agrarischen Steuer -

Vergünstigung von 20 M. pro Hckolitcr eingeführt wurde .

stimmte die Zcntrumspartci in ihrer großen Mehrheit für das

Gesetz , und ebenso für die Branntwcinsteucrnovclle von 1895 ,
durch die die Brennstcuer eingeführt wurde — und seitdem hat
sich an der Stellungnahme des Zentrums zu diesen Steuer -

fragen , soweit sich aus seiner Presse ersehen läßt , nichts ge -
ändert .

So wird denn höchst wahrscheinlich die Regierung wieder
die Wehrstener , die Ouittungsstempelabgabe und die Er -

höhung der Verbrauchs st euern , das heißt die
stärkere Belastung des Lebensunterhalts der großen
Masse , in Vorschlag

'
bringen , und die Reichstagsmehrheit

wird voraussichtlich nach allerlei schönen Reden über
die Notwendigkeit neuer Opfer für Deutschlands Größe und

nach einigen nebensächlichen Abstrichen den größten Teil dieser
Forderungen bewilligen . Die herrschenden Klassen verlangen ,
daß das Reich in weit stärkerem Maße als bisher Englands
Spuren folgt und eine sogenannte großzügige Weltpolitik
treibt , doch so weit reicht ihre vielgerühmte
Vaterlandsliebe nicht , daß sie selbst die

osten dieser Politik übernehmen . Die Auf -

bringung der Mittel für die von ihnen verlangte Heeres - und

Flottenverstärkung sowie ftir die Nutzbarmachung der Kolonien

überlassen sie , großmütig wie sie sind , der so oft von ihnen
als unverschämt und begehrlich verhöhnten Masse .

Der geköderte Freisinn .
Was bis jetzt über die Verhandlungen des unter Ausschluß

der Oeffentlichkeit tagenden Parteitags der Freisinnigen
Volkspartei bekannt geworden ist , ist belanglos . Nur soviel zeigt

sich ans den Verhandlungen , daß der Freisinn in Norderney auf
den Köder Bülows fest angebissen hat und hülfloS an der Blockangel

zappelt .
Das „ Berliner Tageblatt " schreibt über den „ N 0 r d e r »

neher Fischzug " :
„ Der Kanzler rief , und alle , alle kamen . Von den Frei -

konservativen Herr G a m p , als Vertreter der Antisemiten Herr
L i e b e r m a n n v. S 0 n n e n b e r g , der Führer der National -
liberalen B a s s e r m a n n , als Vertreter der Freisinnigen Volks -

Partei die Herrenl S chmidt - Elberfeld und K a e m p f „ für
die Süddeutsche Volkspartei Herr v. P a y e r . Jetzt erfahren wir

auch , daß sich heute der Abgeordnete Schräder , der

Vorsitzende dcS „ WahlvercinS der Liberalen " , auf eine Ein -

ladung des Reichskanzlers zum Zweck politischer Besprechungen
nach Norderney begeben hat . Auch die Freisinnige Vereinigung ,
die bei den übrigen Blockparteien im Verdacht einer besonders
hartnäckigen Renitenz stand , soll von den Konferenzen auf Nor -

derney nicht ausgeschlossen werden . Dabei zweifeln wir keinen

Angenblick , daß unsere Liste nicht vollständig ist . Vor allem dürfte
das Kontingent konservativer Parlamentarier sehr
viel stärker gewesen sein , als eS nach dieser Aufstellung scheinen
könnte , auch wenn man berücksichtigt , daß Für st Bülow sich
ohne Schwierigkeit in die Seele konservativ -
agrarischer Politiker hineinzuversetzen ver -
m a g. "

Welch wunderbare Paarung wird da herauskommen l Herr
G a m p paart sich mit Herrn Schräder , Herr Liebermann
von Sonnenberg mit Herrn K a e m p f. Der Schutzzöllner mit

dem Freihändler , die antisemitische Mittelstandspolitik mit der Börse !
Aber warum auch nicht ! Haben doch alle einen gemein «

s a m e n Feind : die nichtbesitzende Klasse , die 96 Prozent
deS Volkes mit weniger als 1500 M. Einkommen , die bei der

preußischen Wahlrrform übcrS Ohr gehauen werden sollen ! Da

findet sich der bürgerliche „ Demokrat " einmütig mit dem agrarischen
Junker , der mittelständlerische Judenfreffer mit dem Vertreter der
Bankokratie schließlich zusammen ! Die „ eine reaktionäre

Masse " wird zur realsten Wirklichkeit : der allteutsche Nassen «
antiscmitismuS verträgt sich mit dem beschnittenen Börscnkapital ,
wenn es nur die Rechte des Volkes , der neun Zehntel der Nation ,

zu verhökern gilt . Und auch daS Zentrum wird feinen Segen
dazu sprechen !

Kein Wunder , daß auch das M 0 s s e - B l a t t , das in Berlin W

für gesellschaftliches und literarisches Ki�lr - Diko „ maßgebend " ist ",

schließlich mit der Liebermann v. ' Sonnenberg —Kämpf - Paarung
seinen Frieden schließen will . Schreibt eS doch :

„ Sollen die liberalen P a r t e i e n auf den K ö d e r des
Fürsten Bülow anbeißen ? Von der Beantwortung dieser
Frage hängt vielleicht daS Schicksal des Liberalismus für abfeh -
bare Zeit ab . In j c d e m F a l l e kann es sich dabei nicht um
persönliche Rücksichten und Erwägungen handeln . Nur
fachliche Momente dürfen in Frage kommen . Gibt eS eine
Möglichkeit , mit dem Block liberale Politik zu machen , so wäre eS
leichtfertig , sie von der Hand zu weisen . "

Es wäre auch sonderbar , wenn es anders gekommen wäre . Wo
es ein politisches Geschäft zu „ machen " gibt , wird doch wohl der

Mosse - Freisinn nicht zurückbleiben !
Und die Klcinhandwerker und Arbeiter des Freisinns ! I

Viclesnt collsules !
Genosse JauröS warnte unlängst die französische Regierung .

durch ein frivoles Draufgängertum in Marokko allzu sehr die

Eifersucht der übrigen Mächte , namentlich Deutschlands , zu
provozieren . Es sei die Pflicht der Regierung , sich mit den
anderen Mächten über ein gemeinsames Vorgehen gegen
Marokko zu einigen .

Wir erklärten dies Vorgehen für eine „ verfehlte
Aktiv n " . Es sei das gute Recht Jaurös , die französische
Regierung vor Heraufbeschwörung internationaler Konflikte zu
warnen ; aber der Vorschlag einer gemeinsamen Aktion der

Mächte müsse von den Sozialisten dieser anderen Länder

entschieden abgelehnt werden . Für die deutsche
Sozialdemokratie gebe es nur die eine Losung : Die Hände
weg von Marokko !

Diese Ansicht vertrat auch das B 0 ch u m e r „ Volksblatt " ,
das entschieden gegen den Versuch der „ R h. - W e st f. Z t g. "
protestierte , die Ausführungen von Jaurös für deutsche Jnter -
ventionsgelüste zu fruktifizieren . Wenn die deutschen
Prozentpatrioten , schrieb das Bochumcr Partciblatt ,
das deutsche Volk gleichfalls in den Marokkostrcit zu stürzen
versuchten , so sei der Standpunkt zu vertreten : „ Das deutsche
Volk hat daran kein Interesse , wir haben im Gegen -
teil alles Interesse , die Finger davon zu
lasse n. "

Das Solinger Parteiblatt dagegen glaubte den Vor -

schlag von Jaurss nicht ohne weiteres ablehnen zu dürfen .
Es schrieb in seiner Nummer vom 7. September :

„ Wie stellt sich die deutsche Sozialdemokratie zn diesem

Vorschlag des Genossen Jaurös ? Ihn zu unter¬

stützen , hieße den deutschen Reichskanzler auffordern .

für ein solches gemeinsames Vorgehen der



MZchte einzutreten , hieße weiter , ihm für die Teil - -

nähme an einer solchen Aktion auch die entsprechenden
Mittel bewilligen .

In der Tat , der Genosse Jaures setzt unS durch seinen Vor -
schlag in Verlegenheit !

Indessen , die französischen Genossen wollen nicht , daß ihr
Vaterland sich in Marokko festsetzt und dadurch die Gefahr eines
neuen Konfliktes mit Deutschland heraufbeschwört . W i r
deutschen S o z i a l i st e n können nicht wünschen ,
daß Frankreich Marokko berschluckt und dadurch
die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands in
Marokko schädigt . Wir muffen vielmehr wünschen , daß
Marokko ein selbständiges Staatswesen bleibt . Seine

Selbständigkeit kann aber nur dann erhalten bleiben , wenn alle

Mächte für diese S e l b st ä ii d i g k e i t eintreten und bereit sind ,
sie zu schützen . Wie die Dinge nun einmal liegen , geht das

nicht ohne g e in e i n s a m e s Eingreifen in den

augenblicklichen marokkanischen Wirrwarr .
Es ist ein a u ß e r o r d e n t l i ch s ch w i e r i g e s P r o b l e m,

vor das uns da der Genosse Jaurös stellt . Fast könnte man es
ein K u ck n ck S e i nennen . Was ist da zu tun ? Wir sehen
nur eine » Weg : Die deutsche Sozialdemokratie muß sich mit der

französischen Sozialdemokratie und mir den Bruderparteien der

übrigen beteiligten Länder in Verbindung setzen , um über die

Behandlung dieser inteniationalen Frage eine Vcrständigniig
herbeizuführen . Hier gilt es , eine gemeinsame Aktion des inter -
nationalen Sozialismus in einer Frage der praktischen
Politik in die Wege zu leiten ! "

Da haben wir also den bei aller Vcrblümtheit doch ganz
unverkennbaren Vorschlag , „ praktische Kolonial -

Politik " in der Weise zu treiben , daß der internationale

Sozialismus dafür in Bewegung gesetzt wird , eine inter -
nationale Lösung der Marokkofrage zwischen den

kapitalistischen Kolonialstaaten herbeizuführen ! Die Sozial -
demokratic , die „ nicht wünschen kann , daß Frankreich Marokko

verschluckt " , soll schließlich den ehrlichen Makler zwischen
den kapitalistischen Räubern der verschiedenen Staaten spielen .
Eine ebenso eigenartige wie dankbare Aufgabe !
Aber selbst wenn ihr die Quadratur des Zirkels gelänge ?
Dann müßten dem deutschen Reichskanzler zur Teilnahme
an der Marokkoaffäre von der deutschen Sozialdemokratie
auch die entsprechenden Mittel gewährt werden I

Wir hielten diese wie so manche andere Auslassung des

Solinger Blattes für einen Rückfall seines politischen Redakteurs
in nationalsoziale Reminiszenzen .

Aber die Idee der „ praktischen Kolonialpolitik "
wird auch in einem anderen Parteiblatte enisthaft propagiert .
Heißt es doch am Schlnsse des Leitartikels der „ Frank -
iurter Volks stimme " :

„ In letzter Stunde verbreitet sich da ? Gerücht , daß man
eine solche Blokade wirklich — und für sofort — plant .
60000 Mann sollen von Frankreich und Spanien ans die sieben

Häfen verteilt werden . Dagegen ist im Grunde nichts ein -

zuwenden , als daß es viel kostet , und daß Frankreich besser
täte , auch England , Deutschland usw . an der

Operation teilnehmen zu lassen — wenn sie dazu
Lust haben . Man könnte ja jeder Macht einen Hafen
überlassen . DaS würde die Kosten verteilen und wäre der

Anfang zu einer Einteilung dcS Landes in
E i n f l u h z o n e n — die beste Lösung der beständig drohenden
Nivalitätenfrage . "

Ein Nationalsozialer , ein Freisinniger , ja
ein Nationalliberaler könnte auch nichts anderes

schreiben I
Da >värc ja glücklich die Sozialdemokratie bei der im -

perialistischen Weltpolitik gelandet , wie sie
anders im Grunde ja auch von einem Bülow niemals

formuliert worden ist .
Was wollte man denn in Asien durch Besetzung

Kiautschous anderes , als sich auch einen „Platz an der
Sonne " erobern , sich auch in China einen Hafen und eine

Einflußzone sichern I Dabei war China — vor dem russisch -
japanischen Kriege — für die kapitalistische Weltpolitik denn

doch ein ganz anderer Bissen als Marokko !
Damals gab cS für die deutsche Sozialdemokratie nur

eine Losung : den schärfsten prinzipiellste » Protest gegen die

weltpolitische Abenteurerpolitik !
Und heute ? Die Auslassungen zweier Parteiblätter

beweisen , wie herrlich weit es bereits einzelne Sozial -
demokraten in der „praktischen Kolonialpolitik " gebracht haben !
Und das trotz der Dresdener Resolution , trotz des BeschlnffeS
von Stuttgart !

Soll diese Auflösung aller prinzipiellen Begriffe , dies

katastrophenartige „ Hineinwachsen " in die imperialistische
Gegenwartspolitik noch länger geduldet werden ? !

Wahrhaftig , es ist höchste Zeit , der Partei das „ Videsnt

consules ! " , „ Habt Acht , Ihr Konsuln ! " energisch zuzurufen !

Sie bayerische gegen die

badische lüegiemng .
AuS Baden wird uns geschrieben :
Der am Dienstag gefaßte Beschluß des bayerischen

Ministerrates , dem im Juli d. I . zum sozialdemokratischen
Abgeordneten gewählten Münchener Eisenbahn - Zentralwerkstätton -
arbeiter R o ß h a u p t e r auf die Dauer der LandtagSsession die

Weiterzahlung des Lohnes zu gewähren , bedeutet
eine schallende Ohrfeige für die Regierung des badischen
„ M ust er lä n d le s " , die vor kurzem bekanntlich vor eine

ähnliche Entscheidung gestellt war , die Probe aufs liberale

Exempel aber geradezu miserabel bestanden hat . Es hau -
delte sich dabei , wie noch erinnerlich sein dürfte , um den Fall
Schäufele . Ein Eisenbahnwerkstättenarbeiter dieses Namens war
von der sozialdemokratischen Partei der Residenz Karlsruhe zum
Vertreter der Niederstbesteuerten in den BürgeranSschuß gewählt
worden . Kurz nach der Wahl erhielt er eine Ladung vor
die vorgesetzte Eisenbahnbehörde , die ihm eröffnete , daß er
entweder seine Entlassung auS der staatlichen Werk -

stätte zu gewärtigen oder aber den Austritt aus
der sozialdemokratischen Partei Unterschrift -
lich zu erklären habe . Schäufele , der schon viele Jahre bei
der Eisenbahn in Arbeit steht , bereits im vorgerückten Lebensalter

ist und anderwärts nur schwer wieder Brot für seine zahlreiche
Familie gefunden hätte , ließ sich zur Unterschrift unter der zweiten
Bedingung bestimmen und wurde darauf von der sozialdemokratischen
Parteileitung zur Riederlegung seines Stadtvcrordnetenmandates

veranlaßt .
DäS brutale Vorgehen der Regierung , das der staatsbürgerlichen

Entrechtung aller staatlichen Arbeiter gleichkomnit , erregte in den

weitesten Kreisen Eirtrüstung ; selbst nationalliberale Blätter verurteilten

t » tu schärfster Weise I nur die Presse des Zentrums stimmte der

Regierung zu, weil sie in dem Vorgehen der Regierung die Absicht
eincS Vorstoßes gegen den liberal - sozialistischen Stichwahlblock wittern

zu dürfen glaubte , der eL vor zwei Jahren um die Majorität in der

Zweiten Kammer und damit um die Frucht jahrzehntelanger
Arbeit gebracht hatte . Die Regierung ihrerseits suchte den Angriffen
der liberalen und demokratischen Presse damit zu begegnen , daß sie
in ihrem amtlichen Moniteur , der „ KarlSr . Ztg . " , erklären ließ :
Schaufele sei als Vertreter der Partei des „ Umsturzes der be -

stehenden Staats - und Gesellschaftsordnung " gewählt worden , in
deren Reihen , wie die Ausführungen Legiens auf dem Mann¬

heimer Parteitag gezeigt hätten , der allgemeine Aus -

stand „ gerade auf den Eisenbahnen als eines der

wesentlichen Mittel zur Durchführung der politischen und Wirtschaft -
lichen Partcipläne betrachtet " werde ; die Staatsverwaltung könne

selbstverständlich Arbeiter , die öffentlich für eine solche
Partei tätig seien , in ihrem Dienst nicht dulden ; der
Arbeiter Schäufele habe deshalb vor die Wahl gestellt werden müssen ,
entweder den Austritt ans der sozialdemokratischen Partei zu er -

klären , oder aber seine Entlassung ans der StaatSlvcrkstätte zu gc -
wältigen .

Nun hat die bayerische Regierung durch ihre Entscheidung
im Falle Noßhaupter bekundet , daß sie die ihr zweifellos wohl
bekannte Stelluiignahme des bndischen Ministeriums nicht nur nicht
für „selbstverständlich " , sondern für einen reaktionären Mißgriff hält ,
den nachzumachen auch die bekannten staatSraisonabeln Rücksichten
auf die frcundnachbarlichen Beziehungen der beiden bundesstaatlichen
Gouvernements sie nicht bestimmen können . Dabei liegt der bayerische
Fall doch sicherlich noch um ein gut Teil schwieriger als der Karls -

ruher . In letzterem handelte es sich fiir den sozialdemokratischen
Staatsarbeiter lediglich um die Tätigkeit auf dem politisch und sozial
höchst beschränkten Gebiete einer mittelgroßen Kommunal -

Verwaltung , die die Propagierung der spezifisch sozialistischen
Programmforderungen naturgemäß fast gänzlich ausschließt , und um
eine höchst beschränkte Anzahl von Sitzungen , deren dnrckischnittlich
vielleicht ein halbes Dutzend im Jahre stattfinden , die dann jeweils an
einem Nachmittag erledigt find . Und Schäufele hatte gar nicht einmal auf
eine Bezahlung dieser Arbeitsversäumnisse gerechnet , sondern lediglich als

selbstverständlich vorausgesetzt , daß ihm die Generaldirektion der

StaatSeisenbahnen bei der Ausübung seines Mandats keine Schwierig -
leiten bereiten werde . Und doch der hinterrnssische Entscheid der Be -

Hörde , dem , wie die Regierung ausdrücklich zu erklären für gut fand ,
eine Entscheidung des Gesamtmini st eriums zugrunde
lag . Die Bayern aber gewähren einem Staatsarbeiter , der von der

sozialdemokratischen Partei als Kandidat aufgestellt war , nicht nur
Urlaub zu seiner . umstürzlerischen " Tätigkeit , sondern zahlen
dem Manne sogar noch seinen Lohn fort , behandeln ihn also ,
kurz gesagt , wie einen Beamten , der als Volksvertreter bekannt -

lich ebenfalls unter Fortzahlung seines Gehaltes zur Parlaments -
tätigkeit beurlaubt wird . Und dies , obwohl Roßhaupter vielleicht
dreiviertel der nächsten Jahresfrist seiner Werkstättenarbeit ent -

zogen sein wird , während es sich bei Schäufele , wie gesagt , nur um
ein paar Stunden alle paar Wochen hätte handeln können .

Man kann ohne Uebertteibnng sagen , daß wohl selten einmal
eine bundesstaatliche Regierimg von einer anderen eine dermaßen
schallende moralische Ohrfeige erhalten hat wie die Karls «

rnher Regisseure des „ Falle ? Schäufele " von ihren Ministerkollegen
in München . Die Entscheidimg des bayerischen Ministerrates im

Fall Roßhaupter wird der Abrechnung , die unsere badische Landtags -
fraktion im kommenden Winter mit dem Ministerium v. D u s ch zu
halten hat , einen äußerst wirksamen Rückhalt verleihen und sie ohne

Zweifel für jeden halbwegs liberal Denkenden zu einer geradezu
vernichtenden gestalten . _

Klaffeniuftlz .
Zu den von uns am 10 . d. Mts . gebrachten Darlegungen

über Klassenjustiz schreibt uns ein bayerischer Richter :
„ Was in dem Artikel „Klassenjustiz " im Hauptblatt der Nr . 211

vom 10 . l . M. über die mangelhafte politische Schulung der

bcrdischcn Richter gesagt ist , trifft auch auf das gesamte bayerische
Beamtentum in der Justiz ebenso wie in den Verwaltungssparten
vollinhaltlich zu . Die Rolle , welche die „badische Presse " in der

badischen , spielt in der bayerischen Beamtenschaft die „ Augsburger
Abendzeitung " , deren einseitigste Stellungnahme für die Unter -

nchmer gegen die Arbeiter in allen sozialen Fragen ihre Bezeich -

mmg als Scharfmacherblatt vollauf rechtfertigt . Sie ist das cigent -

liche Bcamtenblatt in Bayern und bildet wohl für die allermeisten
Beamten die einzige politische Lektüre . Nennt man noch die weit

weniger gelesenen Blätter : die Bülow - offiziöse „ Münchener All -

gemeine Zeitung " , dami die hurrapatriotischen . Münchener Neuesten

Nachrichten " sowie ebenfalls noch die sensationslüsterne „ Zukunft "
von Haiden , also lauter Blätter , die einseitig Kapitalisteninteressen
vertreten , dann hat man so ziemlich die sämtlichen Quellen für die

polittschen Kenntnisse aller jener Beamten , welche nicht etwa als

strenge Ultramontane ausschließlich katholische Blätter lesen ( was
übrigens selten der Fall ist ) .

Wenn man nun diese Tatsache kennt und ferner bedenkt , daß
wir bayerische Beamten ebenso wie die im übrigen Deutschland
von Jugend auf in der Volksschule , am Gymnasium und aus der

Universität fortgesetzt und systematisch in ausschließlich anttsozia »

listischem Sinne beeinflußt worden sind , so versteht man leicht ,

daß nur in verschwindenden Ausnahmefällen einmal ein bayerischer
Richter dazu kommt , die sozialdemokratische Weltanschauung ga -

nügend kennen zu lernen , um sie unbefangen würdigen zu können ;
und diese genauere Kenntnis wäre doch die allernmimgänglichste

Voraussetzung zur gerechten Beurteilung von Fällen , wo die

Interessen von Arbeitern mit denen der Unternehmer zusammen -

stoßen ; ein tieferes Verständnis für die hier in Betracht kommenden

Fragen läßt sich wohl nur erst dann gewinnen , wenn man die

wirtschaftliche Lage des Proletariats längere Zeit vom sozialistischen
Standpunkt aus zu betrachten sich nicht verdrießen läßt . Der

Grundsatz : „ audiatur et altera pars " ( „ eines Mannes Rede ist
keine Rede , man muß sie hören alle bcede " ) kann also in den- ge -
dachten Fällen eigentlich niemals zur Anwendung kommen ; denn

was der Proletarier zur Begründung seines Standpunktes vor -

bringt , dafür fehlt dem Richter infolge seiner einseitig kapita -

listischen Erziehung und Gewöhnung fast jedes richtige Verständnis ;
er spricht in einer dem Richter unverständlichen Sprache . Diese

Befangenheit im einseitig kapitalistischen Jnteressenkreis ist so

vollständig , daß sie kaum jemals einem zum Bewußtsein kommt ;

daher dann die eifrige Verwahrung gegen den Vorwurf der Klassen .

justiz .
Dazu kommt nun noch ein weiterer , und zwar sehr wichtiger

Punkt : daß unsere gesamte heutige Gesetzgebung von antisozialem
Geist erfüllt ist und vorerst nur geringe Ansätze zur Besserung in

sozialem Sinne zeigt . Diese Tatsache läßt sich nicht bestreiten ; sie

findet ihre Begründung in der völlig unzureichenden Vertretung
des Proletariats in den gesetzgebenden Körperschaften infolge der
bekannten Wahlrechts - und Wahlkrciseinteilungspraktiten . Nun hat
der Richter nicht etwa die Aufgabe , „ Recht " schlechthin zu sprechen ,
d. h. so zu urteilen , wie er es für gerecht hielte , sondern er hat
das bestehende Gesetz dem Buchstaben und dem Geiste nach anzu -
wenden , auch wenn er cS im gegebenen Fall als ungerecht be -

trachten muß . Unter den obwaltenden „ Nechts " suständen

könnte also auch em sozialistisch empfindender Richter tn den meisten
Fällen nicht anders , als Klassenjustiz zu üben .

Soll die Klassenjustiz verschwinden , dann müssen nicht nur
unsere Richter zu sozialem Verständnis erzogen , sondern vor allem
auch muh unsere Gesetzgebung mit sozialem Geist erfüllt Werder - ,
damit der Richter ein gerechtes , d. h. auch die Interessen des
Proletariats berücksichtigendes Recht anzuwenden hat . So lange
das nicht geschehen ist , wollen wir uns weniger über den Vorwurf
der Klassenjustiz wundern , als vielmehr darüber , daß man das

Vorhandensein der Klassenjustiz zu leugnen die Keckheit oder auch
die Unwissenheit besitzt . "

_ _
politische Gcberlicbt .

Berlin , den 13 . September 1907 .

Herr v . Liebert .

Bisher galt das große geistige Talglicht de ? Reichs «

VerleuiiidniigSverbaiidcS , der Generalleutnant v. Liebert , zwar als

grob und reichlich naiv , aber daß der gute Mann auch Witz besitzt ,
ist , soweit wir wissen , bislang noch nicht behauptet worden . Durch
eine Notiz in der Kronsbeinschen „ Post " liefert er jedoch den Be -

weis , daß er auch gewisse Anlagen zum Humoristen hat — aller -

dingS zum unfreiwilligen . In dem genannten Blatt sucht
er nämlich allen Ernstes seinen Ausspruch , daß in der

Politik Macht vor Recht geht , zu rechtferttgen — und

zwar dadurch , daß er sich für die Richtigkeit seines

Ausspruchs auf zwei Berliner Professoren der Jurisprudenz beruft ,
die er früher mal über diesen Punkt konsultiert hat . Sie haben ihm ,
wie er erklärt , geschrieben :

1. Macht geht nicht vor Recht , sondern das höhere materielle

Recht der Nation geht vor dem formalen , in Buchstaben verfaßten

Recht .
2. Der nationale Machtgedanke kaim und muß teilweise das

Recht unibilden .

Schon an sich ist es hochlomisch , daß der Herr Generalleutnant ,
der allem Anschein nach noch gar nicht gemerkt hat , daß es sich für

seine konscrvattven Freunde überhaupt nicht um die Richtigkeit , sondern

vielmehr um die Opportunität , um die Angebrachtheit seines Anspruchs

handelt , einen Beweis für seine Redensart antritt und diesen
Beweis in der Aeußerung zweier anonymer Professoren findet ;

noch viel kurioser aber wird die Sache dadurch , daß klar ersichtlich
der Herr Generalleutnant trotz seiner unzweifelhaft großen Geistes -

gaben den Sinn der Antwort seiner beiden Professoren gar nicht

erfaßt hat ; denn die beiden vorhin zitierten Sätze besagen etwas

ganz anderes als sein Ausspruch . Der erste drückt lediglich die Ans -

fassung ans , daß das Recht der Nation auf ihre Existenz dem for -
malen Recht vorgeht , und der zweite , daß nationale Machtgedanlen
umbildend auf das vorhandene Recht einzuwirken vermögen .
Dem Leiter des Reichs - VerlenmdungsverbandeS aber er -

scheint daS alles als dasselbe — oder wollte viel -

leicht gar Herr v. Liebert der Welt zeigen , mit welch geringem Maß

geistiger Begabung man heute in Deutschland Generalleutnant und

Leiter des Reichsverbandes zu sein vermag ?

Ergänzt wird diese indirefte Selbstcharakteristik des Herrn
v. Liebert durch eine Zuschrift des früheren Gouverneurs v. Bennigscn
an die „ Köln . Ztg . " , in der es heißt :

„ Es ist mir mitgeteilt worden , daß Herr v. Liebert ge -
lcgcntlich der Tagung der Alldeutschen ausgeführt hat : „ Herr
v. Bennigsen , der mit im Vorstand der Kolonialgesellschaft ist .
hat durch seine Behauptung , daß der PetcrSsche Brief doch
existiert , wenn er auch nicht an Tncker gerichtet war .
die übrigen Vorstandsmitglieder beleidigt . Für uns vier
ist daher im Borstand der Kolonialgesellschaft nicht Raum .
Wir drei (soll wohl heißen Peters . Arendt , Liebert )
auf der einen , v. Bennigsen auf der anderen Seite ist nicht
möglich . " Hierzu stelle ich fest , daß ich in dem fraglichen Artikel
der „ Köln . Ztg . " folgendes gesagt habe : „ Für die größere oder

geringere Belastung Peters ' ist dieser Brief ( der . Tuckerbrief " )
ganz ohne Belang und er hat in dieser Hinsicht auch bei der

ganzen Untersuchung keine Rolle gespielt , da seine Echtheit bald

angezweifelt wurde . Von größerer Wichtigkeit für den Fall Petcrö
ist , daß ein Brief in dem Äktenmaterial vorhanden ist . den PeterS
an den englischen Bischof Woodwood von Manila gerichtet hat und
der mit dem Inhalt de ? Tuckerschen Briefes große Aehnlichkeit
hat . " Mitglied deS Vorstandes der Deutschen Kolonialgesellschaft
bin ich überhaupt nicht , sondern nur Mitglied des Ausschusses .
Aber soweit ich die Vorstandsmitglieder kenne , glaube ich nicht .
daß sie sich von Herrn v. Liebert vorschreiben
lassen , wann sie sich beleidigt zu fühlen haben . Der To » der
Liebertschen Ausführung läßt darauf schließen , daß er und die

Freunde des Herrn Peters versuchen wollen ,

gegen meine Stellung innerhalb der Deutschen
Kolonialgesellschaft vorzugehen . Diesem Vorgehen
sehe ich ruhig entgegen . Keinerlei Rücksichten auf meine Stellung in
der Deutschen Kolonialgesellschaft werden mich davon ab -
halten , in der Affäre Peters für Wahrheit . Recht und Mensch -
lichkeit einzutreten . Aber ich glaube mit voller Bestimmtheit an -
nchinen zu können , daß die Mehrheit der Mitglieder
der Kolonialgesellschaft keineswegs der Ansicht
ist , daß daS Auftreten und die Ziele der Peters -
freunde unserer Kolonialpolitik und unsere >' .
Kolonien zum Nutzen gereichen . "

Ein eigenartiger Uebennensch dieser PeterSfreund und General -
leutnantl —

_

Die vorderrussische Zensur .
Die braven Liberalen fallen aus allen Wolken . Eben reden sie

sich noch gewaltsam ein , daß in Preußen - Deutschland so etwas

AehnlicheS wie eine „ liberale Aera " angebrochen sei , daß die

Blockpolitik doch schließlich zu so einem bißchen von einer liberalen

Errungenschaft führen müsse . Taten in dieser Richtung haben sie
freilich noch nicht gesehen . Nun sehen sie dafür eine Tat aus einer

ganz anderen Richtung , aus der urreaktionären ,

feudal - absolutistischen Richtung , nach der der neueste
selbstverständlich richtige Kurs hierzulande noch immer steuert .

Der „ Vorwärts " erwähnte im feuilletonistischen Teile seiner

letzten Nummer in Kürze , daß die Aufführung von John
Lehmanns Satire : „ DaS Ungeheuer " von der Zensur
verboten worden sei . Man konnte nicht gleich ahnen , waS in dem

„ Ungeheuer " Ungeheuerliches enthalten sei . Am nächsten lag der

Gedanke , daß in dem Stück irgend etwas vorkomme , was nad ?

offizieller Anschauung gegen Gottesfurcht und fromme Sitte ver¬

stoße . Und daß in solchem Fall in diesem Lande der polizeilichen

Bevormundung die Zensur „einschreitet " , na , das sind wir arinc

„ Untertanen " , die es zwar laut Verfassung nicht niehr gibt , von

denen aber trotzdem immer wieder die Rede ist , schon so sehr ge -
wöhnt , daß wir derartiges bloß registrieren , ohne uns deshalb
weiter zu erhitzen .

Diesmal aber handelt eS sich um eine Haupt « undStaatS -

a k t i o n , die auf unsere polittschen Zustände ein blendendes Licht wirft .
Das Verbot deS Lehmaiinschen Stückes ist nämlich aus politischen
Gründen erfolgt , auS außerpolitischen , gehört in daS end -

lose Kapitel der reaktionären Liebesdienste gegen
Rußland . Dr . Lehmann hat das iniverzeihliche Verbrechen begangen .

russische Zustände zu schildern . Sein Drama spielt zur Zeit
des seligen Herrn Großvaters des heutigen Herrschers aller

Reußen , des Zaren Alexander ll . Es ist so eine Art Diebskomödie ;



eS wird nämlich daS Spitzbubensystem der russischen Tschinownils ,
des russischen Beamtentums geschildert , wie eS war und — ist .

Herr Lehmann aber beschäftigt sich nicht mit dem , was ist , dem

russischen Reichsverband , seiner von den Staatsrettern gestohlenen
Kasse usw . usw . , sondern mit der Gaunerei , wie sie zur Zeit

Alexanders H (gest . 1880 ! ) von den untersten bis zu den obersten
Beamten notorisch betrieben wurde ; es ist ein bekanntes Wort

Alexanders II . , das ? mtsjet ihm selber alles stehle . So basiert denn

Lehmann auf den Memoiren fußend , die ein Mitglied der englischen

Gesandtschaft in St . Petersburg 1873 veröffentlicht hat , sein
Stiick auf daS Falwm , daß ein russischer Ministerpräsident an einer

großen Unterschlagungsaffäre aktiv beteiligt war . Ein Großfürst

spielt auch nicht die schönste Rolle . Der Zar selber aber wird —

wie denn Herr Lehmann ein ganz wohlgesinnter Mann sein soll —

im besten Licht gezeigt , — nicht als die despotische Natur , die er

tatsächlich war , sondern als eine Seele von einem Menschen , die

bloß von der Umgebung systematisch irregeführt wurde .

Solch ' ein historisches Schauspiel kann nun auf preußischen

Bühnen durchaus nicht gestattet werden , und so erging mit Rücksicht
auf die bekannten freundnachbarlichen Beziehungen daS polizeiliche
Verbot . Ueber die Gründe der Durchstreichung ließ sich die Direktion

des Neuen Theaters , wo das Stück aufgeführt werden sollte , alsbald
wie folgt vernehmen :

„ Eine schriftliche Benachrichtigung ist uns seitens des

Polizeipräsidiums noch nicht zugegangen . Da wir aber .
um endlich unsere Vorbereitungen danach einrichten zu können , die

vorgesetzte Behörde um einen beschleunigten Bescheid baten , wurde
uns daS Faktum des Verbots gestern vom RegierungSrat
Possart müudlich mitgeteilt . Man befürchtet wohl auf dem

Polizeipräsidium , die russische Botschaft könnte nach einer
eventuellen Premiere des Stückes ihr Veto einlegen , da das
höchste Beamtentum und die Mitglieder des kaiserlichen
Hauses selbst als korrupt gekennzeichnet sind und nur der Zar
selbst der einzige Rechtschaffene ist . Man will sich also durch das
Verbot rückenfrei halten . Dennoch ist mit Sicherheit anzunehmen ,
daß der Verfasser und sein Verlag beim Oberverwaltungs -
geeicht einen vollen Sieg erfechten werden . Der

einzige in Betracht kommende juristische Grund wäre in diesem
Falle StaatSgefährlichkeit des Stückes , und als staatS -
gefährlich ist daS Stück denn doch keinesfalls anzusprechen . "

Daß die bekannte Rücksichtnahme auf den russischen Absolutismus ,
das Moskowiter Räuberregiment für die Zensur niaßgebend ge -
Wesen sein solle , will die liberale Presse aller . Schattierungen

zunächst gar nicht glauben . Selbst die „ Berliner Volkszeitung "
will das durchaus nicht zugeben . Sie meint , es handele sich bloß um
eine Vermutung der Direktion des Neuen Theaters , daß man aus

Furcht vor dem Einspruch des russischen Botschafters daS Stück ver¬

boten habe und sagt weiter :

„ In Wahrheit wäre , wenn die Furcht vor dem „ Veto " des

russischen Botschafters wirklich die Ursache des Verbotes wäre ,
dies eine Blamage Preußens und Deutschlands vor dem
Auslande , wie sie beschämender und empörender nicht gedacht
werden könnte . "

Die „ VolkSzeitung " verweist dann auf die Möglichkeit , daß in
dem Stück etwas für Preußen , für Deutschland „ Staatsgefährliches "
enthalten fein könne , vermag aber selbst nicht daran zu glauben .
Nein , damit ist es nichts : mit Deutschland hat das staatsgefährliche
„ Ungeheuer " nicht das mindeste zu schaffen , es dreht sich bloß um

EchtrussischeSl
Es handelt sich einfach , wie auch der stellvertretende

Zensor Herr Dr . Possart bereits einem Interviewer gegenüber
konstatiert hat , um einen verständnisinnigen Liebesdienst Vorder -

ru ßland S gegen Borderasienl —

Dernburg drunten durch !

Eine zuweilen halboffiziöse Korrespondenz schreibt :
' „ Wie aus einem uns zur Verfügung gestellten Briefe aus

Dar es Salam hervorgeht , ist die Stimmung in den An -

s i e d l e r k r e i s e n für den Staatssekretär sehr
schlecht . Man macht ihm den Vorwurf , auf Vorschläge be -

währter Ansiedler nicht eingegangen zu sein und Ratschläge
sehr drastisch sich verbeten zu haben . Man schüttelt
den Kopf über die Reise des deutschen Staatssekretärs , der von
der englische » Nachbarkolonie mehr wie von der deutschen gesehen
haben wird . Was er schließlich von Deutsch - Ostafrika gesehen hat ,
ist wirtschaftlich ein unfruchtbares Land , während
die hoffnungsvollen Kaffee - , Kautschuk - und Baumwollgebiete
bisher gemieden worden sind . Den Marsch von Muansa nach
Tabora nennt man offen in Ostafrika einen Nonsens , da er
neben Anstrengungen und Durst dem Staatssekretär kaum etwas

geboten hat . Bei gutem Willen hätte der Staatssekretär in der

ihm gegebenen Zeit die hauptsächlichsten Punkte der Kolonie , so
namentlich die Küstenstriche , besuchen können , also Usambara , das

Morogorogebiet bis Tabora und einen Teil des Südens . Man ist
der Meinung , daß die Expedition nach Muansa voll -

ständig überflüssig war . Die Schuld an dem Unglück -
liche Arrangement gibt man dem Gouverneur Rechenberg . Es

scheint , daß Dernburg in Ostafrika sich die Sym -
pathie auch durch sein äußeres etwas schroffes
Auftreten verscherzt hat , Die Nichteinladung deutscher
Kaufleute zu den Festlichkeiten hat außerordentlich peinlich be -

rührte _

Börsengesetzreform .
Der Freisinn erhält eine borläufige Abschlagszahlung für seine

Blocktreue . Wie bestimmt verlautet , wird die neue Börsengesetz -
Novelle dem Reichstage alsbald nach seiner Eröffnung zugehen.
Betreffs der Fondsbörse trägt die Regierungsvorlage , nach Mit -

teilungen der „Freis . Ztg . " . den Anforderungen Rechnung , welche
die Börse seit längerer Zeit als „ unumgängliche Voraussetzung "
für den rechtlichen Schutz des Effektengeschäfts betrachtet . Die

Gesetzesvorlage wird auch den bisher verbotenen Terminhandel
in Bergwerks - und Jndustriepapieren wieder als statthaft er -
klären und ferner die Aufhebung des Börsentermin -
r e g i st e r S beantragen . Dagegen ist , wie die „ Weser - Zeitung "
aus Berlin erfährt , wenig Aussicht vorhanden , daß das Börsen -
reformgesetz auch den Ansprüchen der Produktenbörse entgegen -
kommt . Die Regierung verschließt sich zwar nicht der Einsicht ,
daß die gcgenlvärtigen Zustände einer ausgiebigen Remedur be -

dürfen , indessen herrscht in agrarischen Kreisen eine derartige
Abneigung gegen die Wiedereinführung des Zeitgeschäftes in Ge -
kreide , daß ein Antrag der Regierung keine Aussicht auf Erfolg
bei den konservativen Parteien im Reichstage haben würde .

Die Wahlen zum Vierklassenparlament in Lübeck ,
die im November dieses Jahres wieder vorzunchnien sind , fangen
bereits an , ihre Schatte » voranszuwerfen . Während man früher ,
als die „sozialdemokratische Gefahr ' noch nicht vorhanden war ,
die „ Volksvertreter " aus der Mitte eines Vereins , der als
der Vaterstädtische bezeichnet ward . bestimmte , ist eS jetzt
anders geworden . Man hat vor zwei Jahren ein Wahl -
recht geschaffen , das vier Klaffen von Bürger >r
vorsieht . Die erste Klasse umfaßt alle Bürger , die mehr
alö 2100 M. Einkommen drei Jahre hindurch versteuert haben ;
in der zweiten Klasse wählen diejenigen städtischen Bürger , die
mindestens fünf Jahre lang alljährlich überhaupt Einkommensteuer
gezahlt hatten ? die dritte Klasse umfaßt alle ländlichen Bürger mit
mehr als drei Hektar Grundbesitz , und die vierte alle übrigen
ländlichen Bürger . Wer nun glaubte , daß wenigstens jede der
vier Klaffen die gleiche Anzahl von Vertretern zn wählen hätte .
der würde sich gewaltig irren . In diesem Jahre wählt

beispielsweise die erste Klasse , die aus einer der -
hältnismäßig kleinen Anzahl reicher Leute besteht , 31 Ab -
geordnete » hingegen die g r o ß e M a s s e der Bürger zweiter
Klasse nur 4 Vertreter . Die wenigen größeren Grundbesitzer stellen
5 Biirgerschaftsmitglicder , während man die ländlichen Arbeiter
und kleinen Besitzer einen einzige » Abgeordnete » wühlen läßt .

Jetzt ist in : Bürgertum , natürlich im „erstklassigen " , ein Streit
um die Besetzung der Kandidatenliste ausgebrochen . Man
betrachtet nämlich die Bürgerschaft als eine Körperschaft , in
der jeder möglichst viel fürsich und seine politischen oder wirtschaftlichen
Freunde herauszuholen versucht . Die Beamten suchen die Kauf -
leute zu verdrängen , um möglichst eine Gehaltserhöhung für sich zu
erreichen ? die Gewerbetreibenden wollen bei der Vergebung staat -
sicher Arbeiten nicht zu kurz kommen usw . Alle diese kleinen und
kleinlichen Beweggründe spielen im Wahlkampfe , so weit er vom
Bürgertum geführt wird , gegenwärtig eine Hauptrolle .

Auch die Sozialdemokratie , die allerdings nur begründete AnS -
ficht hat , in der zweiten und vierten Klasse den Sieg zn holen , ist
bereits auf den Plan getreten . Am Montag wurde im sozinldemo -
kratischen Verein das Wahlprogramm beschlossen . Auch wurden die
Kandidaten aufgestellt . Von der Aufstellung von Kandidaten in der
dritten Klasse ist bisher noch Abstand genommen worden .

Da es gewissermaßen durch die Festlegung der Grenzen zwischen
den einzelnen Klassen schon festgelegt ist , daß die zweite und vierte
Klasse der Sozialdemokratie zufallen müssen , was auch zweifellos
geschehen wird , so dürfte es zu einem interessanten Wahlkanipf nicht
kommen , zumal das Bürgertum selbst nicht darauf rechnet , in der
zweiten Klasse Erfolge zu erzielen . In der ersten Klasse wiederum
hat die Sozialdemokratie keine Aussicht auf den Sieg ; trotzdem
wird sie mit Eifer auch hier tätig sein .

Die deutschen Pfarrer gegen den Z 166 J

Der von uns bereits ewähnte „ Deutsche Pfarrcrtag " beschäftigte
sich an seinem letzten VerhandlungStagc mit der sogen . Gottes -
l ä st e r u n g. Der erste Referent hierzu war Pfarrer S ch l e g -

t e n d a l aus Wcndifch - Buchholz . Er hält eine Abänderung
des Ketzerparagraphen für ratsam , dahingehend ,

a) daß nur die öffentliche Beschimpfung unter Strafe

gestellt wird ;
b) daß die strafbaren Handlungen genau nach ihrem

Gegen st and bezeichnet werden ?
o) daß von verfänglichen Modalilätsbestimmungen abgesehen

wird ?
ä) daß das öffentliche Interesse (?) allein und deutlich szur

Geltung kommt ;
e) daß die S t r a f e im allgemeinen und namentlich für die

nicht aus gemeiner (?) Absicht erfolgten Handlungen ge -
mildert wird ?

k) daß die Möglichkeit einer mehrseitigen und wieder -

holten Prüfung der Tatfrage geschaffen wird .

Pastor Schlegtendal will das Höchststrafmaß deS § 166 von
drei Jahren auf ein Iahe Gefängnis herabgesetzt und für
die „nicht in gemeiner Absicht erfolgten Beschimpfungen " auch auf
Geldstrafe erkannt wissen .

Radikaler war der zweite Referent , Pastor Pfannkuche aus

Osnabrück , der „ um des Wesens und des Ansehens der Religion und

Kirche willen wie auch im Interesse des kirchlichen Friedens " die

völlige Aufhebung des ß 166 , Absatz 1 und 2, fordert und

auf jeden besonderen ReligionSschutz durch das Strafgesetz ver -

Zichtet .
Pfarrer Pfannkuche führte zum Beweise für die UnHaltbarkeit

des ß 166 u. a. die Erfahrungen des GotteSIästerungSprozeffes gegen
unseren Genossen Westmeyer vom Hannoverschen „ Bolkswille "

an , in dem sich ein stundenlanger Disput zwischen Staatsanwalt
und Verteidiger entspann darüber , ob Christus als Gott im
Sinne des Strafgesetzbuches ( 1) anzusehen sei . Pastor
D ö r r i e S aus Hannover erinnerte daran , daß in demselben Prozeß
der Staatsanwalt erklären konnte , eS komme gar nicht darauf an , ob West¬

meyer Gott lästern wollte , sondern ob jemand es , wenn auch noch so

mißverständlich ( I ) , so verstanden Habel . . . Tat -

sächlich ist die Verurteilung deS „ Lästerers " auch mit Hülfe
deS dolus eventualis erfolgt ! Pfarrer Dörries wies

auch darauf hin , daß dem § 166 das Odium der Klassenjustiz

anhafte : Bestraft werde nur der arme Schlucker , ein Hacckcl werde

mit Orden und Ehren überhäuft . — Es fehlte freilich

auf dem Pfarrcrtag auch nicht an Scharfmachern , die den

z 166 gegen die „sozialdemokratische Agitation " weiter an -
wenden wollen , jedoch waren solche Stimmen in der Minder -

heit . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt .

Zur Landtagstvahl in Leipzig .
AnS Leipzig wird uns geschrieben :

Heute am Donnerstag gingen die Wähler „ zweiter Klaffe " an

die Wahlurne . Da diese Klasse ihrer sozialen sich in Leipzig aus

dem Mittelstand , den Handiverlsmeistern und Krämern , den Be -

amten , Lehrern usiv . zusammensetzt und die Arbeiter nur einen ganz

verschwindenden Prozentsatz ausmachen , brachte das Wahlergebnis
keine Ueberraschung . In beiden Kreisen sind die Wahlmänner
der „ nationalen Parteien " gewählt worden . Im II . Kreise erhielten
die Sozialdemokraten 135 , die Nationalliberalen 1004 Stimmen ,
im IV . Kreise die Sozialdemokraten 301 , die Nationalliberalen
1590 Stimmen .

' . '

Leipzig , 13. September . ( Privatdcpesche . ) In der I . Wähler -

klaffe beider Landtagswahlkreise wurden nur Wahlmänner der Orb -

nungsparteien gewählt . _

Ein „Bierkrieg " bereitet sich in Bayern vor , der sich anscheinend
über das ganze Land erstrecken wird . Die Brauindustrie , die immer

mehr vom Großkapital beherrscht wird , strebt eine Erhöhung des

Bierprcises an , obwohl hierzu , wie die Dividcndcuverteiluiigcn der

Brauereiaktieiigesellschaften beweisen , nicht der geringste Anlaß vor -

siegt . Ilm den Plan durchführen zu lönnen , ist cS notwendig , zuvor
die ganze Industrie unter einen Hut zu bringen . Die tonangebenden
Brauereibarone sind deshalb an der Arbeit , um einen Zusammen -
schluß herbeizuführen und ein ganz Bayern umfassendes Kartell zu
gründen . Um die Wirte der Schröpfung des Publikums geneigt zu
machen , will man ihnen die Hälfte der Preiserhöhung zugestehen .
Die Wirte wären damit wohl auch einverstanden , wenn die Vcr -

trustung der Brauindustrie nicht auch sie mit schweren Gefahren bedrohen
würde . Ist einmal der Ring geschlossen , so sind sie dem Brauerei -

kapital willenlos ausgeliefert und müssen sich von ihm alle Be -

dingungen diktieren lassen . Dies hat im Bezirk Nürnberg - Fürth -
Schwabach , wo die Brauereien bis auf einige kleine Betriebe bereits

zu einem Ringe vereinigt sind , dazu geführt , daß die Wirte zur
Selbsthülfe gegriffen und beschlossen haben , eine GcnoffeuschaftS -
brauerei zu gründen , für die schon jetzt über eine halbe Million
Mark gezeichnet ist und Verpflichtungen auf Bicrabnahme in der

Höhe von mehr als 30000 Hektoliter jährlich vorliegen . Dieses

Resultat hat den Ring bewogen einzulenken und a » de » Führer der

Wirtebcwegung die Mitteilung zu richten , daß man bereit sei , über

die seit vielen Monaten unbeantwortet gelassenen Forderungen der

Wirte zu unterhandeln . Die Wirte erblicken in dieser plötzlichen Be -

reitwilligkeit jedoch nur eine Finte , die den Zweck haben soll , die

Sache so lange hinauSzuzögem , bis der Zusammenschluß der Brau «
vollendet ist . Die Errichtung der Genoffenschaftsbrauerei wird dahe »
weiter betrieben .

Militär und guter To » sind zwei Begriffe , die sich heute so
gut wie ausschließen . Oben wie unten wird mit Vorliebe ein
robusteres Wort , ein gewagter Witz riskiert , nicht zu reden von
den Spaßen in den Mannschaftskreisen und den Mißhandlungen
Untergebener durch Vorgesetzte . Aber einen Unterschied gicbt cS
doch . Während eine Verfehlung gegen den guten Ton bei den
„ Gemeinen " mit größter Schärfe geahndet wird , können sich die
Stellvertreter Gottes schon eher mal das Vergnügen erlauben , den
guten Ton zu vergessen . Das beweisen einige Verhandlungen vor
dem Kriegsgericht der 30. Division in Straßburg i. E. Beim
Schießen nach der Scheibe hatte ein Unteroffizier bewiesen , daß er
kein Kunstschütze ist . Sein Schuß ging völlig fehl . Ein Witzbold
von einem Soldaten meinte darauf : „ Der kann sich auch
photographiercn lassen und in den Schrank
hängen . " Nach seiner Aussage meinte der Soldat damit den
Schuß . Das Kriegsgericht aber nahm an , er habe damit den

Unteroffizier treffen wollen und verurteilte den Witzrcißer dafür
zu 16 Tagen strengen Arrest .

Zwei andere Soldaten des Jnfanterie - Rcgiments Nr . 97 , die
einem Sergeanten zugerufen hatten : „ Komme her , Du Kohldampf -
schiebcr , Spinner , du hast kein Schmalz aufs Brot zu fr

. . . . .
ich

bin auch Soldat gewesen , da gehen sie und kapitulieren zwölf
Jahre , damit sie etwas zn fr . . . . haben , wenn Du nach Hause
fährst , werden wir Dich auflauern und totschlagen, " erhielten dafür
je zwei Monate Gefängnis und drei Wochen
strengen A r r c ji

Und nun die Fälle , in denen Unteroffiziere gegen den „ guten
Ton " verstießen . Der Sanitätsscrgeant T h i e l k e vom

Jnfantcrie - Rcgimcnt Nr . 138 gab dem Sanitätssergcantcn Schön -
bcrg Ohrfeigen und fuhr ihm mit den Händen so heftig ins Gesicht ,
daß die Nase blutete . Urteil : 10 Tage gelinden Arrest .
Ein Vizcfeldwcbel des Jnfanterie - Rcgiments Nr . 99 in Zaber »
schlug einen Kascrnenwärter , der die Frau des Feldwebels be -

schimpft hatte , mit dem blanken Säbel so, daß der Kascrnenwärter
mehrere Hautabschürfungen davon trug . Urteil : 2 0 M. Geld¬

strafe oder 4 Tage Gefängnis .
Auch für die Militärjustiz gilt demnach die Schönstcdtsche

Praxis . _

Kasernenschnüffelei .

Der Karlsruher „ Volksfreund " meldet :
Als am Donnerstag , den 29. August , die Reservisten deS

Regiments Nr . 170 in O f f c n b u r g von einer Hebung heim -
kehrten , wurde im Kasernenhof Halt gemacht , die Gewehre zu »
sammengesetzt und das Gepäck abgehängt . Dann wurde in allen
Stuben Nachforschung nach sozialistischen Schriften ge -
halten . „Alle Mann an die Schränke ! " Alles wurde durchsucht ,
sogar die Eßnäpfe . Schade , daß noch keine Röntgenschcn Durch -
strahlungsapparate in den Kasernen sind . Unter den etwa
1700 Mann war ein einziger , bei dem man etwas sehr „ Vcr -

dächtigcS " entdeckte . Ein Paket Wäsche war in einen alten ,
laüin mehr leserlichen „ V o I k s f r e u n d" eingewickelt . Der be -

treffende Mann hat seine Wäsche bei einer Arbeiterfamilie waschen
lassen , die offenbar kein anderes Papier zum Einpacken der

Wäsche zur Verfügung hatte . Der Soldat mußte dieses Verbrechen
mit drei Tagen Arrest und sofortiger Verhaftung
büßen .

Wird der Mann später neugierig darauf sein , welch bcr -

brecherische , staatsgcführliche Dinge in der sozialdemokratischen
Presse zu finden sind ! _

Schweiz .

Wie Nnternehmcrexzesse „bestraft " werde » .

Zürich , 10. September . ( Eig . Ber . ) Wir berichteten im Monat
Mai , daß in dem Städtchen Bülach die in einem Saale ver -
sammelten zirka 50 streikenden Bauaroeiter von Baumeistern , anderen

Handwerksmeistern , Bauern sowie von dein Ortspolizisten über -
fallen , aufgefordert wurden , sofort die Arbeit bedingungslos
wieder aufzunehmen , und als sie dies ablehnten , mit Stöcken ,
Gummischläuchen usw . schwer mißhandelt wurden . Zum blutigen
Hohn auf Recht und Gerechtigkeit verhaftete der Polizist dann noch
mehrere der Mißhandelten , von denen einige nach ärztlichem Zeug -
nisse arbeitsunfähig waren . Die bürgerlichen Exzedenten wurden

wegen Körperverletzung , Nötigung und HanSfriedcnsbrilchs angeklagt .
die Beschädigten forderten überdies Entschädigung .

Und das Urteil ? Drei Angeklagte erhielten vom Bülacher Be -

zirkSgcricht wegen „Tcililahine an Nanfhandel " und Hausfriedens -
störung je 30 Frank „ Buße " , drei weitere wegen Hausfriedens -
brnchS je 20 Frank und die übrigen fünf ebenfalls wegen HauS -
friedensbrilchs je 10 Frank l Außerdem haben alle zusammen
100 Frank StaatSgebühr und 100 Frank Kosten zu bezahlen . —

Hätte der Fall umgekehrt gelegen , die elf Arbeiter würden

zusammen sicherlich mehrere Jahre Gefängnis erhalten haben .
Das ist nackte Klassenjustiz I

Die Absinthinitiative im Kanton St . Galle « .

St . Gallen , 10 . September . Der RegierungSrat erteilte auf die
vom Bundesrate den Kantonsregierungen unterbreitete Anfrage , be -

treffend deren Stellungnahme zur Absinthnlitiative , die Antwort ,
daß er mit der Bekämpfung des AlkoholismnS grundsätzlich
einverstanden , der Konsum von Absinth aber im Kanton St . Gallen
von zu untergeordneter Bedeutung sei , als daß vom Standpunkt der

hiesigen Interessen die Einführung deS anbegehrten Verbotes als

Bedürfnis erklärt werden könnte . —

Die russische Iiievolution .
Dir Preßschikancn .

Petersburg , 13. September . ( W. T. B. ) Das Moskauer
Zcnsurkomitee erhob Anklage wegen Majestätsbelcidigung und

wegen Versuches , die bestehende Staatsovdnung umzustürzen , gegen
den Herausgeber des „ Moskowski Eshenjedjeljnik " , Fürsten
Trobetzkoi . Fürst Trobetzkoi ist der Führer der auf dem Boden
des Oktobermanifestes stehenden Partei der friedlichen Erneuerung
und ein außerordentlich gemäßigter Politiker . Der Artikel ,
auf Grund dessen die Anklage erhoben ist , führt die Ueberschrist :
„ Aus der jüngsten Vergangenheit " .

»

In Wilna sind fast sämtliche jüdischen Zeitungen sistiert
worden , darunter „ Das Wort " , Organ der „Zionistisch - Sozialisti -
schen Arbeiterpartei " , deren Zulassung zum Internationalen Kon -

greß vom Internationalen Bureau in Stuttgart auf van Kols

Antrag mit 9 Stimmen gegen 7 Stimmen beschlossen wurde .
Anstatt des sistierten Blattes „ Das Wort " ist ein neueZ

Organ : » Unser Weg " gegründet worden .

Soziales .
( Siehe auch 1. Beilage . ) '

Bon der Norddeutschen Holz- BerufSgenossenschaft .
Der Bericht bemerkt einleitend : „ Aus dem bedeutenden Zuwachs

an Versicherten und Löhnen in den Berichtsjahren 1903 —1905 war
bereits auf einen erfreuliche » Aufschwung der Holzindustrie zu
schließen ? die Ergebnisse des Berichtsjahres 1906 bestäligcn die�a n -
haltend gute Geschäftslage . "

Versichert waren im Jahre 1006 : 19 509 Fabrikbetriebe , die
224 115 Personen beschäftigten , und 21 814 Bautischlereien ( Hand¬
betriebe ) mit 35 203 Personen !



Der Zuwachs nefldt das Jahr 1905 betragt 1759 Betriebe unb
18 381 versicherte Personen I

Gemeldet wurden im Berichtsjahre 14 924 Unfälle , so daß au'
1000 Versicherte 57,55 Unfälle durchschnittlich entfielen . Entschädigt
wurden dagegen nur 3338 Unfälle .

Die fünf Anfsichtsbeamten der BcrufSgcnossenschaft haben m den
Sektionen III , VI , VII und IX der Bcrnfsgenosscnschaft 2919 Be -
triebe mit 20 149 beschäftigten Arbeitern revidiert . Außerdem wurden
in Berlin l >03 Betriebe mit 11 181 Arbeitern revidiert .

. In Ordnung befunden Ivurden von diesen Be -
trieben 1533 und von den Berliner Betrieben : 385 . "

Schutzvorrichtungen wurden insgesamt 5334 angeordnet , davon
allein 1179 an den Kr e is s ä g e n I 20 Proz . der Unfälle
passierten an Kreissägen ! Interessant ist auch der im Bericht
abgedruckte Briefwechsel und Begutachtung der vorgeschriebenen
runden Sichel heitsivclle an dem Abrichthobel . Ein Meister Postinett
anS Köln ist ein Gegner des Schutzmittels und schreibt : „ Beim
Abrichten erklären mir meine Leute : „ Meister , wo kein
fleisch fortgeht , geht auch kein Holz fort . " — „ Die R e n -
t a b i li t ä t des Abrichthobels wurde vernichtet
sein , wenn die Berufsgenossenschast gar die Einführung der Welle
anordnen würde . " Die „ Leute " des Herrn Postinett wollen lieber
ihr „Fleisch " verlieren , damit die „ Rentabilität " gesichert bleibt !

In der „Heilanstalt " der BenlsSgenossenschaft zu Wilhelmshagen
( Mark ) wurden im Berichtsjahre 916 Verletzte „gebessert " .
Pflegedauer pro Fall 55 Tage . Die verabreichten Nahrungsmittel
iverdeu gang genau aufgeführt und erfahren wir , daß die Verletzten
z. B. 5750 Salzheringe und 680 saure Gurken verzehrt haben .

Ge�erkscbaftlicdey .
Selbsthülfe .

Wie der „ Vorwärts " dieser Tage mitteilte , hat der Arbeit -
geberverband des Baugewerbes in Aachen seine Mitglieder
aufgefordert , keine Bauarbeiter aus Krefeld einzustellen , lveil
dieselben ausständig sind . In dem vertraulichen Rundschreiben
war ferner initgeteilt , daß die Ouittungsmarken auf den In -
validenkarten der Krefelder Bauarbeiter die Nr . 41 als Ent -

wertungszeichen tragen . Es ist für die Unternehmer nun sehr
bequem , wenn dieses Kampfnüttel allgemein wird , an
der Hand der so bezeichneten Jnvalidenkarten eine für die
Arbeiter gefährliche Kontrolle auszuüben . Und daß die Unter -
nehmer auf die Dauer die Jnvalidenkarten als Uriasbric
benutzen iverdeu , glauben wir bestimmt , von der Staats -
anwaltschast wird ihnen keine Schwierigkeit gemacht .

Den Arbeitern ist aber ein Mittel gegeben , sich der Kon -
trolle der Unternehnier durch die Jnvalidenkarte zu entziehen
und zwar durch den § 102 Abs. 2 des Jnvalidenversichcrungs -
gesctzcs . Derselbe lautet :

Oer Versicherte ist berechtigt , auf seine Kosten zu jeder
Zeil die Ausstellung einer neuen Onittungskarte gegen Rückgabe
der älteren zu beanspruchen .

Die Worte „ zu jeder Zeit " besagen , daß ein Versicherter
sich seine Karte auch dann umtauschen lassen kann , wenn die -
selbe z. B. auch nur eine Marke enthält .

Nach Ziffer 38 der Preußischen Anweisung vom 17 . No -
dcmber 1899 sind für eine derartig beanspruchte Ausstellung
einer neuen Quittungskarte , sofern die Gültigkeitsdauer der
alten Karte noch nicht abgelaufen ist , 5 Pf . dann zu zahlen ,
wenn in der Karte für weniger ivie 30 Wochen Beitrags¬
marken verwendet sind ; in allen anderen Fällen erfolgt die
Ausstellung kosten - und gebührenfrei .

Streikenden Arbeitern » lvelche abreisen wollen , ist nun zu
empfehlen , ihre Onittungskarte auf dem Bürgermeisteramte
einer N a ch b a r g e m e i n d e umzutauschen . Weiter wäre es
praktisch , ivenn die Arbeiter eine oder mehrere Marken selbst
einkleben und entwerten würden . Die Unternehmer würden
dann an den Ouittungskarten nicht mehr erkennen , wo die
Arbeiter zuletzt gearbeitet . Die Führer von Streiks oder

Aussperrungen sollten diese Vorschläge in Erwägung ziehen .

Kerlin und Umgegend .

Achtimg , Friisckutschcr ! Die Differenzen bei der Firma Hilde -
brandt sind noch nicht beigelegt . Herr Hildcbrandt gibt sich die er -
deitklichste Mühe , durch Zeitmigsinserate Ersatz für seine streikenden
Kutscher zu bekommen , und zwar sucht er jetzt Kutscher für 18 bis
22 M. Für diesen Lohn wollte sich aber noch niemand hergeben .
als Streikbrecher zu fungieren . Herr Hildebrandt sagt sich
nun notgedrungen : Einen große » Geist darf nichts genieren !
lind so markiert er selbst nebst seinem Sohn den
Arbeitswilligen . Jeder führt ein Gespann . Bei der Knud «
schaft sind beide Herren von den dort arbeitenden Holz -
arbeitern zu ihrem neuen Beruf als Kutscher „recht herzlich
beglückwünscht " worden . — Wir bitten , daß die Kutscher Berlins
nach >vie vor den Zuzug fernhalten und erivarlen auch fernerhin die
tatkräftige Unterstützung der Tischler und Maschinenarbeiter .

Deutscher TranSportarbeitcr - Verband . Verwaltung II .

Achtung ! Friscurgchiilfcit Z Wegen Tarifbruch für unsere Mit -
glieder gesperrt : Notnagel , Gitschinerstr . 51 ; G laß , Gleim -
straße 10. Die Kontrollkarten müssen bis zur dritten Woche dieses
Monats gestempelt fein .

Verband der Friseurgehülfen . Zweigverein Berlin .
I . A. : Paul Liere , Rosenthalerstr . 57 .

Veutkcbeg Reich .

Herr Bergwcrksdirektor Schult ? von der Grube «Elisabeth -
glück " sendet uns abermals eine Zuschrift . Sie lautet :

Mit Interesse habe ich Ihre Ausführungen zu der von mir
gegebenen Berichtigung in Nr . 214 gelesen .

Meine Unvorsichtigkeit dürste Ihnen doch nicht so auffällig er -
scheinen , wenn Sie gewußt hätten :

1. Daß ich bczw . meine Firma noch meine Werksverwaltungen
die von Ihnen angezogene Zeitung „Lausitzer Zeitung " weder ge -
lesen haben noch darauf abonniert sind .

2. Daß meine Firma nicht dem Arbeitgebervcrbande angehört .
3. Daß die 36 Arbeiter , welche am 2. d. M. aus Verbands -

beschluß hin gekündigt haben , dem Werksinspektor aus seine Frage ,
warum sie kündigten , ob sie mit ihrem Lohn nicht zufrieden wären ,
antworteten : „ Sie wären mit allem zufrieden , wünschen möchten
Sie nur eine achttägige Kündigung . "

Als ihnen diese in Aussicht gestellt wurde , meinten sie , „ kün -
digen müßten sie aber doch , es wäre Verbandsbeschluß " .

4. Sie können mir aber auch unmöglich zumuten , daß ich
Forderungen , die meine Arbeiter etwa an mich haben , aus
Zeitungen heraussuchen soll ; weder ich noch meine Verwaltungen
haben eine schriftliche oder mündliche Forderung entgegengenommen ,
wie ja auch , soviel mir bekannt geworden , verschiedene Werke das
Gleiche feststellten und bei den großen und bedeutenderen Werken

gar keine Kündigungen vorgekommen sind . Es kann also wohl
kaum von einer Bergarbciterbewegung größeren Stils , noch von
einem Riesenstreik in der Lausitz die Rede sein .

Im übrigen danke ich Ihnen für die Berichtigung und zeichne
hochachtend �

C. Schultz .

Herr Direktor Schultz hat sich in dieser zioeiten Zuschrift eines
Stils bedient , der recht vorteilhaft von dem seines ersten Schreibens
absticht . Inzwischen haben wir bei unserem Korrespondenten Er -
'
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kundigüngen eingeholt , deren Ergebnis lvir — Keil 6on priöateli
Informationen durchsetzt — nicht ganz wörtlich wiedergeben können ,
die aber das Interesse des Herrn Direktors Schultz in noch höhcrem
Maße als unsere eigenen Bemerkungen wachrufen werden . Unser
Korrespondent bestätigt unsere Vermutungen , daß der Herr
Direktor über die Verhältnisse aus seinen Gruben gar nicht
unterrichtet ist und erklärt das .

Sachlich schreibt er :
Es waren in jener Konferenz „ Agitatoren " nur die Bezirks -

lciter Weikardt - Senftenberg , Gärtner - Hannover , Langhorst - Staß -
furt und Max Hirsch zugegen . Ter Vorsitzende beschränkte sich
lediglich auf die Leitung der Geschäfte und ließ im übrigen die
Werksdelegierten und Vertrauensleute — alles
aktive Bergleute — reden . Die „ Agitatoren " haben sich mit keinem
Worte an der Debatte beteiligt . Die markantesten Aussprüche der
Delegierten habe ich möglichst wortgetreu wiedergegeben : Be -
sonders der Arbeiter von „ Elisabethglück " sprach
ruhig und nicht mit jener ungeschlachten inneren

Erregung wie die übrigen Bergleute . ( Deshalb
war es auch möglich , viel von dem wiederzugeben , waS er vor¬
brachte . )

Nun zu dem , was der Herr bestreitet . Er sagt , daß die Micts -

cntschädigung gezahlt worden sei . Nun . Am 1. September war
die Konferenz . Am 5. September ist die Lohlizahlung »cbst
Mietsentschädigung erst erfolgt . Die Leute hatten also wohl ein

Recht , von Nasführung zu sprechen — mißtrauisch , wie sie nun
einmal sind . Tann soll unwahr sein , daß ein Arbeiter bestraft
worden ist und daß man durch Umgehen von Marken Arbeiter um
den Lohn hat prellen wollen . Die Leute behaupten das Gegenteil !
Nicht einmal , öfters ist wegen der Wagen gestraft worden . Kurz
alles , was der Herr Direktor als „ grobe Unwahrheit " bezeichnet ,
wird in allen Stücken aufrecht erhalten .

Merkwürdig ist es auch , daß die Verwaltung und er keine For -
deruugen erhalten haben wollen . Allerdings hat die Leitung —
dummer Weise — die Forderungen den Adressaten als Druck -

fache zugestellt . Um Porto zu sparen ! Na , ich enthalte mich
darüber eines Urteils — weil cS aber so ist , wollen wir ihni
auch das noch glauben . Damit ist es aber genug .

Die von dem Direktor verwalteten Gruben werden als „nicht
die besten " geschildert , Lohn , Behandlung usw . sind um keinen
Deut besser als anderswo .

Und nun lassen wir aus dem Brief unseres Berichterstatters
einen Passus folgen , der nicht nur Herrn Direktor Schultz ,
sondern alle Leiter kapitalistischer Unternehmungen interessiere »
und sie die ihnen „ unberechtigt " scheinenden Forderungen der
Arbeiter in anderem Lichte erscheinen lassen dürfte . Unser Korre -

spondent schreibt :
„ Persönlich möchte ich aus meiner Praxis ( als Bergmann

und früherer Bergmann und Bcamtendiensttuer ) bemerken , daß

ich die Entrüstung und starke Sprache des Direktors begreiflich

finde . Er wird — wie alle höheren Beamten — in der raffinier¬

testen Weise hinters Licht geführt ! Praktisch ist er auf seine

Betriebsführer angewiesen , diese sind die Macher und Herr -

schen auf den Gruben , der Direktor — „ der König

absolut usw . " Ganz natürlich beim Bergbau , weil die Bc -

fahrung der Grube gewisse Borbereitungen ( alte Lumpen an -

ziehen usw . ) erfordert und weil auch die Beamten — je höher

hinauf um so mehr — einen natürlichen menschlichen Wider -

willen gegen die Befahrung des Schachtinnern haben . Sie

können nach allen Regeln der Kunst geleimt werden — sie merken

nichts ; hinterher werden sie oft noch ausgelacht !
Und Herr Direktor Schultz ist offenbar in Praxi ein

Durchschnittsdirektor wie alle anderen . Hat er aber den guten
Willen , Kenntnisse zu sammeln , zu bessern und die Verhältnisse
kennen zu lernen , so mag er sich ein halbes Jahr vielleicht Tag
für Tag in seinen Gruben aufhalten und er wird uns Recht

geben müssen ! "
»

Soweit unser Korrespondent . — In seiner heutigen Zuschrift
tröstet sich Herr Direktor Schultz noch damit , daß sich aus seiner
Grube nur 36 Mann im Streik befinden . Er mag auch in dieser
Beziehung nicht seinen Beamten trauen ! Nicht , daß wir die
Ziffer anzweifeln ; aber wenn es sich dabei , wie uns berichtet ,
um wirkliche Bergleute , um 36 Mann aus dem Schachte ,
handelt , dann muß er praktisch deren Zahl uin mehrcreS vcrviel -
' achen . Dann fehlt der Grube eben für die Fortarbcit das Wich -
tigste — die K o h l e i

Husland .

Der Kampf der Docker .

Antwerpen , 12. September . ( Eig . Ber . )
Die Situation ist unverändert — auch darin , daß auch der

neue Vermittelungspersuch in der Tiefe verschwunden ist , in der

ichou so viele begraben sind . Die Arbeiter der „ NationS " , die seit
kurzem streikten , haben zum großen Teil die Arbeit wieder auf -
genommen — andererseits wurde wieder ein neuer Streik der im

Zollamt beschäftigten Zuckerarbeiter gemeldet . — Neue Streikbrecher
kommen , alte gehen — die Zahl der zirka 3000 für die Unter -

nehmervereinigung arbeitenden Streikbrecher erleidet keine

merkliche Verschiebung . Die Hauptsache aber : die Masse
der Streikenden rührt sich nicht und harrt anS .
Wenn man den verschiedenen Interviews niit den Unter -

nehmern Glauben schenken darf , denkt man dort noch
immer — trotz der föimlichen Revolte der Geschäftsleute
und der Börse — nicht an die Beilegung des Streiks .

Charakteristischerweise ist in diesen Interviews nie mit einem Wort
von dem Schaden , den der Stillstand des Hafenbctriebs aller
Welt macht , die Rede . Die Herren , allen voran Steinmann ,
der führende böse Geist der Unternehmer , protzen mit der Million ,
die sie sich bewilligten , und Steiumann meinte einem Interviewer
gegenüber : wenn die eine Million kaput ist , haben
wir neue Millionen . So sieht die national -

ökonomische Erfassung der Sachlage bei den Hafenherren
aus . „ Wir Haben ' ? , wir können warten " _ _ _So kann es nicht wunder -

nehmen , daß in Handelskreisen , die immer mehr , je länger der
Streik dauert , einer Krise zugetrieben werden , große Erbitterung
gegen die Regierung herrscht , die nach einem lahmen Versuch
durch den Arbeitsminister die Dinge gemütlich ihren Lauf gehen
läßt , weil sie angeblich die Sache nichts angeht .

Die Zeitungen veröffentlichen nun schon jeden Tag neue Ver -

mittelungSvorschläge — aber das geschieht schon mehr zu ihrem
Zläsier — ein anderer Ausweg will sich vor derHand

nicht zeigen . Genosse Chapelle , der energische und um -

' ichiige Streikführer meint , daß die belgischen Reeder die
Situation einzusehen beginnen und nicht mehr lange mit den aus «

läudischen gemeinsame Sache machen würden , wodurch der Sieg
der Arbeiter umso gewisser würde .

Der Generalrat der sozialdemokratischen Partei hat sich neuer -

dingS mit dem Antwerpener Kampf beschäftigt und Maßnahmen für
die Organisierung der Unterstützung getroffen .

Die Unternehmer kehren wieder zum „englischen System "
zurück , das heißt , sie lassen nur mehr englische Streik -
b r e ch e r anwerben , nachdem die deutschen entweder überhaupt
nach der Ausklärung durch die Streikenden die Arbeit verweigerten ,
oder weil ihnen die Arbeit nicht paßte , zurückkehrten . Die Eng -
länder freilich spielen den Unternehmern schlimme Streiche , hören
nach einer Stunde mit der Arbeit auf , um sich „ auszuruhen " , und
niemand kann sie zur Arbeit bewegen . Die boshaften hiesigen Ar -
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beiier nenne » dieses System „Ettgkish Style ' und gedenken es nach «

znahmen . Was dem Streikbrecher recht ist , muß dem reguläre »
Arbeiter billig sein . . . .

Aittwerpe », 13. September . Das Zentralkomitee der Antwerpentt

Handelskammer hielt gestern eine Versammlung ab und beschloß
nach längerer Beratung einen Ausruf an die Arbeiter zu

erlassen , worin diese ersucht werden , ohne ihre Forderungen

aufzugeben , die Arbeit wieder aufzunehmen .

Diese Haltung würde ihnen den Dank der öffentlichen Meinung

sichern .
Antwerpen , 13. September . Die „ Federaiion maritime ' hat

den Vergleichsvorschlag abgelehnt .

Die sozialdeinokratischr » Gewerkschaften i » Warschau .

Der „ Gewerkschafts - Anzeiger " veröffentlicht in seiner letzten
Nummer höchst interessante Materialien der Zentralkoinmission der

sozialdemokratischen Gewerkschaften Polens und Litauens . Wir ent -

nehmen ihnen nachfolgende Angaben über die Lage der sozialdcmo -
kratischcn Gewerkschaften in Warschau zum 1. Juli d. I .

Genaue Daten über ihre Tätigkeit haben zwölf Verbände ge «
liefert ( der Textilarbeiter . Metallarbeiter , Bauarbeiter . Lederarbeiter ,
Bäcker - und Muhlcnarbciter , Transportarbeiter . Buchbinder . Lackierer ,
Kellner und Köche , Pharmazeuten , Eisenbahner ) , während von drei
Verbänden ( der Handlnngsgehülfen , Buchdrucker und Holzarbeiter )
Angaben nicht eingelaufen sind .

Von den crstcren existieren zwei Verbände 19 Monate , vier
18 Monate , einer 15 Monate , zwei 14 Monate , einer 12 Monate ,
einer 7 Monate , einer 6 Monate .

Parallel mir den sozialdemokratischen Gewerkschaften existieren
in Warschau folgende : vier neutrale ( von der P. P . S . be -

gründete ) — der Metallarbeiter . Lederarbeiter . Textilarbeiter und
Lackierer ; zwei b u n d i st i s ch e ( vom jüdischen Arbeiterbunde bc -

gründete ) — der Lederarbeiter und Metallarbeiter ; vier national «

demokratische — der Lederarbeiter . Bäcker , Metallarbeiter und

Lackierer ; fünf ch r i st l i ch - d c m o k r a t i s ch e — der Eisenbahner ,
Lackierer . Metall - , Leder - und Textilarbeiter ; eine sozialistisch «
zionistische — der Lederarbeiter und eine gelbe — der Lederarbeiter .

Es existieren also in der Lederbranche sieben Gewerkschaften , in
der Metallbranche fünf , bei den Lackierern vier , in der Textil -
brauche drei , bei den Bäckern und Eisenbahnern je zwei . Die Zahl
aller parallelen Gewerkschaften ist im ersten Halbjahr 1907 von 22

auf 27 gestiegen .
Der Kassenbestand der 12 sozialdemokratischen Gewerkschaften

betrug zum 1. Januar 1907 15 540 Rubel , zum 1. Juli 16 450 Rubel .
Eine unbedeutende Zunahme weisen die Kassenbestände in 8 Ver -
bänden ans , eine Aonahine in vier Verbänden . Der Grund hier -
von liegt in den stattgefundenen bedeutenden Unterstützungs -
anSzaHlungen bei gleichzeitiger Verringerung der Zahl der zahlenden
Mitglieder ( infolge der Krise ) . Bei den Bäckern hat die noch
imnier nicht aufgehobene Aussperrung den ganzen Fonds aufgezehrt .

Die Zahl der Mitglieder , die den Eintrittsbeitrag geleistet
haben , ist in den 12 Gewerkschaften vom 1. Januar bis 1. Juli von
9277 auf 9876 . d. h. mit 17 Proz . gestiegen . Die Zahl der r e g e l «

mäßig zahlenden Mitglieder beträgt jedoch nur 8453 , oder
35,1 Proz .

Stark gesunken ist die Zahl der Mitglieder im Verband der
Lohnkutscher , bei den Eisenbahnern ( infolge der Repressalien ) und im

Bäckereigewerbe ( infolge der Krise ) .
Bedeutend gestiegen ist die Mitgliederzabl im Verband der Kellner

und Köche und im Schueiderverbanv . In oen übrigen Verbänden

ist entweder eine geringe oder gar keine Zunahme der Mitglieder
zu verzeichnen .

Letzte JVaebriebten und Depefeben .
Unterschlagung von Kirchengelber « .

Köln , 13. September . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts . " ) In
der Kasse der Pfarrei Groß - Martin wurde ein Fehlbetrag in Höhe
von etwa 24 660 M. festgestellt . Der Kirchenkassenrendant V i l I

soll diesen Betrag innerhalb sechs Jahren veruntreut haben . Bon
einer Verhaftung des Beschuldigten wurde abgesehen , da kei »

Fluchtverdacht vorliege . _

Unwetter .

Freiburg , 13. September . ( W. T. B. ) Im ganzen BreiSgaa
gingen gestern schwere Gewitter nieder . In Geisenheim wurde
der Landwirt Theodor Henninger samt dem Pferd vom Blitz
getötet . _

Tie Blattern in Wien .

Wien , 13. September . ( W. T. B. ) Heute kamen abermals
drei Fälle von Blatternerkrankungen zur Anzeige .

Der Wahlrcchtsstreik in Ungarn .
Budapest , 13. September . ( B. H. ) Bisher haben bereits die

Arbeiterorganisationen aller großen Städte dem Beschluß der

Laudesorganisation , am 10. Oktober in den allgemeinen Streik

einzutreten , ihre Zustimmung erteilt .

Bergarbeiterstreik .

Budapest , 13. September . ( B. H. ) Im Kohlenbergwerk Brenn -
bcrg bei Ledenburg streiken 1000 Arbeiter , die als Minimaltagelohn
4 Kronen fordern . Da Unruhen befürchtet werden , wurde Militär
an den Ort des Streiks entsendet .

Verunglückter Militärzug .
Löwen , 13. September . ( B. H. ) Ein Eisenbahnunglück .

welches leicht größeren Umfang annehmen konnte , ereignete sich
heute in der Nähe des Bahnhofes Kessel - Loo . Ein Militärzug nach

Mecheln wurde von einem rangierenden Güte�ug in der Flanke
angerannt , wobei die fünf ersten Wagen des Militärzuges zer -
trümmert wurden . Glücklicherweise befanden sich in diesem über -

wiegend Pferde , von denen eine große Anzahl getötet oder ver »
wundet wurden . Siebe » Soldaten erlitten Berlehungen . Der an -

gerichtete Materialschaden ist beträchtlich .

Die Lage in Marokko .

Tanger , 13. September . ( W. T. B. ) Der Kaid Si Aissa von
Abda ist in Marrakesch angekommen , um mit 3000 Reitern zum
Sultan M u l a h H a f i d zu stoßen .

London , 13 . September . ( W. T. B. ) Wie das Reutersche
Bureau von gestern aus Casablanca meldet , haben Nachzügler , die
sich den Franzosen ergeben hatten , erklärt , die Verluste der Araber
hätten sich gestern n » f 306 Tote und viele Bcrwiindctc belaufen ;
doch ist Lies wahrscheinlich übertrieben . Weiter wird berichtet ,
daß noch zwei Arabcrlager sich in der Nähe von Casablanca be -
finden , gegen die sich wahrscheinlich die nächste Unternehmung
richten wird . _

Pestfalle in San Francisco .
San Francisco » 13. September . ( W. T. B. ) Ein angesehener

Chinese und ein griechischer Arbeiter sind an der Pest gestorben .
Die Gesamtzahl der seit dem 27 . Mai aufgetretenen Pest -
erkrankungen beträgt 24 , davon 13 mit tödtlichein Ausgang .

Paul SingerLcCo . , Berlin 5 W. Hierzu 2 Beilagen « . Nnterhaltnngsblatt
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Das Dachrichtenbureau .
Unser Resümee kann kurz ausfallen , da ja , wie unsere Preß -

stimmen bewiesen , abgesehen von der »Leipz . Volksztg . " , zur Sache
selbst so gut wie nichts gesagt worden ist . DaS verblüffend magere
Ergebnis der Preßdebatte mag daran liegen , daß man wohl den an

sich begreiflichen Wunsch zur Besserung unserer Prcsseverhältnisse
hegt , vorhandenen Mängeln durch Schaffung eines Nachrichtenbureaus
abhelfen zu können glaubt , sich aber über Charakter und Aufgaben
des Bureaus noch völlig im unklaren ist . Denn die Wünsche und

Ansichten standen sich ja vielfach diametral gegenüber . Während
der eine auf Uebermittelung der bürgerlichen Zeitungsstimmen ein

besonderes Gewicht legte , wollte der andere , obwohl sonst Befür -
worter des Nachrichtenbureaus , gern auf diesen Zweig des Nach -
richtendienstes verzichten ; während der eine nur knappes Tatsachen -
Material , aber keinerlei verarbeitete Notizen und Artikel wünschte
neigte ein anderer der Auffassung zu, daß sogar die UnterströmungS
Politik gepflegt werden müßte . So viel Stimmen , so viel verschiedene
Meinungen !

Auffallen mußte es freisich auch , daß gerade von den kleineren

Parteiblättern nur sehr wenige in die Diskussion eingriffen . Sie
für die doch in erster Linie der Nachrichtendienst bestimmt sein soll ,
verhielten sich zum größten Teil völlig neutral und ab -
wartend . Wohingegen ja gerade der Entwurf der fünf Ne -
dakteure von Redakteure » größerer Parteiblätter ausgearbeitet
ivorden war . Auch verdient vermerkt zu werden , daß sich mehrere
Parteiblätter , wie die „ Bremer Bürger - Zeitung * , das

„ Z w i ck a u e r Bolksblatt " und die „ Düsseldorfer
Bolkszeitung " , völlig mit dem vom „ Vorwärts " und
der „ Leipziger Volkszeitung " vertretenen Standpunkt einver

standen erklärt haben . Auch die „ Erfurter Tribüne " bringt
in ihrer gestrigen Nummer einen Artikel , dessen Ausführungen sich
im wesentlichen mit dem vom „ Vorwärts " und der ' „Leipz . Volksztg . "
Gesagten decken . Die Ansicht , die Schaffung eines Nachrichten
bureaus entspreche dem allgemeinen Wunsche der Provinz -
rcdaktionen , erscheint also im Lichte der Tatsachen durchaus nicht
richtig !

Statt , wie es im Jntereffe der Klärung der Frage geboten
gewesen wäre , auf die Einzelerörterungen des „ Vorwärts "

einzugehen , zu untersuchen , welche Zweige deS öffentlichen und

Parteilebens in den Nachrichtendienst überhaupt einbezogen werden

könnten , erhob man mit mehr sittlichem Pathos als sachlicher Be

rechtigung gegen „ Vorwärts " und „L. B. " den Vorwurf , sie litten

an Gespensterseherei und übertrieben die Gefahren einer Uniformierung
und Beeinflussung der Parteipresse . Wir stellen demgegenüber ein -

fach fest , daß diejenigen , die den Vorwurf der Gespensterseherei
erhoben , auch nicht den leisesten Versuch gemacht
haben , unsere im einzelnen angetretene Beweisführung
auch nur zu berücksichtigen , geschweige denn zu wider -

legen . Durch bloßes Ignorieren schafft man aber Tatsachen nicht
aus der Welt .

Es ist auch der nicht gerade sehr freundliche Verdacht geäußert
worden , der „ Vorwärts " und die „Leipz . Volksztg . " „ miß
gönnten " der kleinen Parteipresse einen Nachrichtendienst , der für
sie in anderer Form ja längst existiere . Wir betrachten die Partei -
blätter als das wertvollste Agitationsmittel der Partei und „ gönnen
ihr nicht nur , sondern wünschen ihr sogar aufs innigste eine gute ,
schlagkräftige Presse . Sofern ein neuzuschaffendes Parteiinstitut die

Qualitäten und die agitatorische Kraft der Parteipresse zu heben

geeignet ist , sind wir seine lebhaftesten Befürworter . Nur

leider vermochten wir das von dem Nachrichtenbureau nicht

anzunehmen . Namentlich nicht von einem Nachrichten

dienst , wie es der Entwurf der fünf Redakteure vorschlug .
Denn er hätte ob es zehnmal nicht beabsichtigt gewesen wäre —

zu einer großen Meinungsfabrik geführt . Die Dinge
haben eben ihre eigene Logik . Wenn — nach dem Entwurf der

fünf Redakteure — Gewerkschaftliches . Parteinachrichten , politische

Neuigkeiten aller Art aus Berlin , dem Reich und dem Ausland ,

Frauennachrichten usw . usw . der Parteipresse „ gefärbt " und

„literarisch dargestellt " zugingen — wo um alles in der Welt wäre

denn da für die individuelle Arbeit der Redaktionen noch ein Be -

tätignngsgebiet geblieben ? I

Der Parteivorstand will keine solche Meinungsfabrik , er glaubt
auch durch seinen Entwurf alle Beeinflussungsmöglichkeiten aus

geschlossen zu haben . Auch soll ja die durch den Parteivorstand und

de » Pressc - Beirat ausgeübte Kontrolle ein hinlängliches Schutzmittel

gegen Beeinflussungen bieten . Gegen illoyale Beeinflussungen
ivürde sich dieser Schutz auch zweifellos bewähren . Aber solch
illoyale Beeinflussung hat auch von vornherein kein

Mensch befürchtet I Es handelt sich lediglich um jene

Auswahl , Gruppierung und Färbung von Tatsachen , die ein -

fach n n V e r m e i d l i ch ist , sieht doch jeder Mensch die

Dinge durch die Brille nicht nur seines Temperamentes ,
sondern auch seiner ganzen Auffassung . Und es gibt doch nun
einmal — nur wer geflissentlich die Augen schließt , oder wer

ebenso genial wie einfach alle Differenzen auf den verschiedenen
Grad der „ Fähigkeit " zurückführt , kann das leugnen I — inner¬

halb der Partei verschiedene Auffassungen .
Deshalb ist eS eine schwierige Frage , welche Zweige des

Nachrichtendienstes für das Nachrichtenbureau überhaupt in Frage
kommen können . Und da diese Kernfrage des Problems in der

bisherigen Diskussion viel zu wenig berücksichtigt worden ist , halten
lvir es in der Tat für besser , die Schaffung des Nachrichtcnbureaus
lieber noch einmal zu vertagen , um auch wirklich etwas Brauchbares
und für die Presse wie die Partei Förderliches zustande zu bringen .

Im übrigen hat jetzt der Parteitag das Wort . Wie auch sein
Entscheid ausfallen mag : hoffen wir , daß er der Partei zum Heile
gereichen möge ! _

Versammlung des Deutschen Vereins für

öffentliche Gesundheitspflege .
Auf der Versammlung des Deutschen Vereins für öffentliche

Gesundheitspflege , die am 11. und 12. d. M. in Bremen ab -
gehalten wurde , referierte am 12. d. M. der Reichstags -
abgeordnete Mugdan über :

Die Mitwirkung der Krankenversicherung auf dem Gebiete
der öffentlichen Gesundheitspflege .

Gerade jetzt , führte der Vortragende aus , ist eine Rückschau
auf die hygienischen Wirkungen der Krankenversicherung an -
gebracht , weil eine Reform der Krantcnvcrsicherungsgcsetze bevor -
stehe . Die Seele der modernen Gesundheitspflege besteht darin ,
daß die Krankheitsfälle möglichst früh in geeignete Behandlung
kommen . Am besten wäre es daher , dahin zu gelangen , daß jeder
Arbeiter sich ein - bis zweimal im Jahre ärztlich untersuchen lasse .

Der Segen der gegenwärtigen Krankenversicherung für die
Verbesserung der öffentlichen Gesundheit ist ein erheblicher :

Die Gewährung freier ärztlicher Behandlung , freier Arznei
sowie Brillen , Bruchbänder und ähnlicher Heilmittel für den Ver -
sicherten vom ersten Tage der Erkrankung ab , verhindert , daß die
hier in Betracht kommenden unbemitelten oder wenig bemittelten
Personen infolge ihrer Mittellosigkeit oder Unvermögens ihrer
Umgebung ärztliche Hülfe und Hcilungsmittcl zu spät oder nur
im Falle äußerster Not erhalten .

Die auf Kosten der Krankenversicherungsträger stattfindende
Unterbringung eines erkrankten Versicherten , dessen Krankheit eine
ansteckende ist oder besondere Anforderungen an die Behandlung
oder Verpflegung stellt , in einem Krankcnhausc , verhindert die An
steckung der Umgebung des Erkrankten , sichert dem letzteren fort
gesetzte Beobachtung , Wache und Pflege , stellt ihm alle in dem
modernen Krankcnhause befindlichen Hülfsmittel der Wissenschaft
und Technik zur Verfügung und beschleunigt dadurch den Heilungs -
Prozeß . Die Unterhringung in einem Genesungshause oder in
einer Erholungsstätte hat ausgezeichnete Erfolge bei Rekonvales -
zenten , Nervenkranken , Bleichsüchtigen und Tuberkulösen leichterer
Art gezeitigt .

Das , im Falle einer mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen
Krankheit , vom dritten Tage der Erkrankung ab dem Versicherten
zu gewährende Krankengeld gleicht einigermaßen den , für den
Kranken und seine Familie , aus dein Verlust seiner Arbeitsfähig -
keit sich ergebenden wirtschaftlichen Nachteil aus und sichert selbst
dem Aermsten während der Krankheit die Befriedigung der not -
wendigsten Bedürfnisse , ohne die seine , durch die Krankheit beein -

trächtigten Körperkräftc noch mehr dahinschwänden .
Die an die Angehörigen des in einem Krankenhause unter -

gebrachten erkrankten Versicherten während der Zeit seines Ver -
weilens im Krankcnhause zu zahlende Angehörigenunterstützung
hält die äußerste Not und Entbehrung , die so häufig eine Krankheit
verursacht , von der Familie . ab und erleichtert es dem Kranken ,
bis zu seiner vollständigen Wiederherstellung im Krankenhause zu
bleiben .

Die den versicherten Wöchnerinnen für die Dauer von sechs
Wochen zu zahlende Wöchnerinnenunterstützung erlaubt der jungen
Mutter die notwendige Erholung ihres durch die Geburt ge -
schwächten Körpers und die Erfüllung ihrer mütterlichen Pflichten
gegen das neugeborene Kind . Die Krankenkassen können außerdem
dadurch , daß sie statutarisch eine Schwangerenunterstützung , die

freie Gewährung der erforderlichen Hehammcndienste und die freie
Behandlung der Schwangerschaftsbeschwerden heschließen , die

Grundlage eines ausgedehnten Mutterschutzes bilden .
Die statutarisch mögliche Gewährung freier ärztlicher Be -

Handlung , freier Arznei und sonstiger Heilmittel für nichtver -
sicherungspflichtige Familienangehörige der Versicherten ist ge -
eignet , die hohe Kindersterblichkeit zu vermindern und Ver -

schleppung der Heflung einer Krankheit der für den Arbeiterhaus
halt unentbehrlichen Hausfrau zu verhindern .

Bei der Reform der Versicherungsgesetzgebung muß aber der
Kreis der Versicherten beträchtlich erweitert werden . Die Kranken -

Versicherung ist auszudehnen auf alle , die der Jnvalidenversiche -
rungspflicht unterliegen , vor allem auf die landwirtschaftlichen
Arbeiter und das Gesinde , ebenso sind die Recdereiarbeiter nicht

zu vergessen , die deshalb nicht unter das Gesetz fallen , weil ihr
Arbeitsvertrag bei demselben Arbeitgeber meist nicht die Zeit von
einer Woche erreicht .

Ferner ist anstatt der statutarisch möglichen die obligatorische
Gewährung freier ärztlicher Behandlung nebst aller vorher er -

wähnten Leistungen auch an die Familienangehörigen der Ver -

sicherten zu fordern .
Die dreitägige Karenzzeit für den Anspruch auf Krankengeld

ist vom hygienischen Standpunkt entschieden zu verwerfen : schon
von dem gesunden Arbeiter ist ein dreitägiger Wegfall des Arbeits -

Verdienstes sehr schwer zu tragen , vielmehr noch von einem

Kranken , der durch seine Krankheit oft für seine Person größere
Ausgaben zu machen hat .

Die Bestimmung deS Krankenversicherungsgesetzes , daß

Kassenmitgliedern , welche doppelt versichert sind , das Krankengeld
soweit gekürzt werden kann , als dasselhe zusammen mit dem aus

anderweiter Versicherung bezogenen Krankengelde den vollen Be -

trag ihres durchschnittlichen Tagelohnes übersteigen würde , ist zu
verwerfen , denn der Kranke hat mehr Bedürfnisse , als der Gesunde ;
Simulation ist gerade von Arbeitern , die durch mehrfache Ver -

sicherungen in gesunden Tagen Opfer bringen , am wenigsten zu
fürchten .

Sehr wichtig ist eine gesetzliche Regelung des BrrhältnisscS
der Aerzte zu den Krankenkassen .

Es ist wünschenswert , daß es nicht , wie jetzt , allein in das
Belieben des Kassenvorstandcs gestellt ist , zu entscheiden , ob Kur
und Verpflegung in einem Krankcnhause gewährt werden soll .
Der § 7 des KrankenvcrsicherungSgesetzcs sollte etwa in der Weise

geändert werden , daß Kur und Verpflegung im Krankcnhause auf

Antrag des ArzteS gewährt werden muß , wenn die Krankheit des

Versicherten seiner Umgebung Gefahr bringt .
Zur Herabsetzung der Verwaltungsausgaben , und um das

Krankengeld allgemein erhöhen zu können , was höchst wünschcns -
wert ist , ist die Zusammenlegung aller in einem Stadtkreise oder

Landkreise ' befindlichen Versicherungsträger zu einer einzigen
Krankenkasse zu fordern .

Die in den letzten Jahren zwischen Kassenärzten und

Krankenkassen an vielen Orten entstandenen Streitigkeiten sind
vom hygienischen Standpunkte aus aufs tiefste zu beklagen , da

hier der Sieg der Aerzte oder der Krankenkassen nur davon ab -

hängt , wie lange die hülfsbedürftigen Kranken eine geordnete

ärztliche Behandlung entbehren können . Es ist deshalb Aufgabe
der Gesetzgebung , die Wiederholung solcher Vorkommnisse un -

möglich zu machen ; dies kann „ nur " durch eine gesetzliche Ordnung
der kassenärztlichen Verhältnisse im Sinne der freien Aerztewahl

geschehen .
Für einen Erfolg in der Gewerbehhgiene ist ein geregeltes

Zusammenwirken der Kassenärzte wie der besonderen Fabrikärzte
mit,dcn Fabrikleitungen einerseits und den Krankenkassen anderer -

seits erste Voraussetzung ; die Aerzte , und besonders die , nach Maß -

gäbe der Bestimmungen des Bundesrats , von den Fabriklcitern
für eine Reihe von Betrieben vorgesehenen Fabrikärzte müssen

von der Kassenverwaltung und der Fabrikleitung völlig » „ abhängig

sein und jederzeit das Recht haben , die in gesundheitsschädlichen
Betrieben beschäftigten Arbeiter auf ihren Gesundheitszustand zu

untersuchen und die von ihnen festgestellten Gewerbekrankheiten
oder als solche verdächtige Erkrankungen zur Kenntnis des Ge -

werbeaufsichts - und Medizinalbeamten zu bringen .
Wünschenswert ist die Erlangung einer zuverlässigen Krank -

heitSslatistik über die bei Kassenmitgliedcrn vorgekommenen Er -

krankungcn . Zu diesem Zwecke ist die Einführung einer ärztlichen
Meldekarte zu fordern , auf der von dem Kassenärzte wöchentlich
die Diagnose der von ihm behandelten Krankheiten sowie ihre
Dauer und ihr Ausgang zu vermerken sind , nachdem von der

Kassenverwaltung Namen , Beruf ( auch frühere Berufe ) und Alter

sowie die Nummer deS Krankenscheines vorgetragen ist , und die ,

um den Arzt durch Rücksichtnahme auf den Patienten in der

genauen Eintragung der Diagnose nicht zu behindern , an das

nächste statistische Bureau gesandt wird . Bis . jetzt haben wir nur
eine sehr »» zuverlässige Krvnkenstatistik . An der Hand einer zu -

rxlrlässigcn Statistik werden unsere Ansichten über viele Gewerbe -

krankheitcn erst eine sichere Grundlage erhalten . ( Lcbh . Beifall . )

In der Diskussion betont Regierungsrat Dr . Düttmann -

Oldenburg die große Bedeutung der hygienischen Aufklärung .
Leider halten sich viele Arzte hierbei zurück und überlassen die

Aufklärung , nach welcher die unteren Wolksklassen einen förm¬

lichen Hunger haben , weniger sachverständigen Personen . Die Er -
füllung der von dem Vorredner erhobenen Forderungen würde
erheblich höhere Mittel erfordern als gegenwärtig . Bezüglich der
freien Arztwahl muß ich betonen , daß eine für die Gesetzgebung
brauchbare Formel hierfür bisher nicht gefunden ist ; die un -
bedingte freie Arztwahl wollen ja auch ihre eifrigsten Besüv -
Wörter nicht , sie ist eben undenkbar .

Stadtverordneter Dr . Wagncr - Hanau : Zu den hygienischen
Forderungen des Referenten möchte ich nur hinzufügen , daß auch
eine Erweiterung der Krankcnuntcrslützung über 26 Wochen hinaus
wünschenswert ist . Betreffs der freien Arztwahl betone ich ent -

gegen dem Referenten , daß ihre gesetzliche Einführung gerade von
hygienischen Gesichtspunkten aus zu verwerfen ist . Nach den Er -
fahrungen einer Reihe von Kassen ist die freie Arztwahl außer -
ordentlich kostipiclig , sie führt zu einer Reihe unnützer Ausgaben ,
die niemandem zugute kommen als dem Apotheker . Mit der freien
Arztwahl würde zudem die Selbstverwaltung der Krankenkassen
aufhören und damit das Interesse der Versicherten , was gerade
von hygienischen Gesichtspunkten aus zu bedauern wäre .

Geheimer Oberfinanzrat Fnchs - Darmstadt : Im Großherzog -
tum Hessen sind eine Reihe von Forderungen des Referenten er -
füllt . Wir haben 1VOO eine BetriebStrankenkasse für alle staatlichen
Arbeiter eingeführt , wobei eine Familicnversicherung von vorn »
herein mit eingeführt wurde . Auch die freie Arztwahl haben wir
mit Hülfe der ärztlichen Organisationen , mit denen wir einen
Tarifvertrag auf ö Jahre abgeschlossen haben , durchgeführt . Mög »
lich war uns dies , weil der Staat die Verwaltungskosten trägt .
In der Richtung müßte weiter gegangen werden , es müßten Stadt -
und Krciskrankcnknsscn gegründet werden , die aber die Vcrwal -
tungskosten übernehmen . Eine Großstadt , die bOOOO M. und
mehr für Blumenschmuck auf den Straßen ausgibt , könnte sehr
wohl auch diese Vcrwaltungskosten tragen .

Sanitätsrat Dr . Sonnenkalb - Lcipzig : Aus meinen Er »
fahrungen heraus widerspreche ich der Forderung des Vortragenden ,
daß den doppelt Versicherten das Krankengeld nicht gekürzt werden
darf , der gegenwärtige Zustand muß vielmehr aufrecht erhalten
werden . Der Vortragende meinte , daß die Kranken noch mehr ge -
brauchen als die Gesunden . Für die Arbeiter ist das »icht richtig .
Niemand gibt mehr für Bier und Zigarren aus als der Arbeiter .
( Zustimmung . ) Bei der Krankheit fallen diese Ausgaben aber
fort . Es ist auch nicht wahr , daß die Arbeiter , wie Dr . Dütt -
mann sagte , einen wahren Hunger nach hygienischer Aufklärung
haben . In Leipzig veranstaltet der Deutsche Verein für Volks -
Hygiene Vorträge über öffentliches Gesundheitswesen ; aber auS
Ärbeiterkreiscn haben wir keine Zuhörer . ( Lebhafte Zustimmung . ) �

Dr . Leiinhoff - Wcrlin : In Berlin haben wir mit hygienischen
Vorträgen für die Arbeiter sehr gute Erfolge gehabt . Die Er -

weckung des hygienischen Interesses unter den Arbeitern ist
übrigens eine Folge der freien Arztwahl , das geht aus den
Protokollen der Krankcnkasscnkongresse , die sich früher nur mit
Vcrwaltungsfragen beschäftigten , ganz klar hervor . Eine Formel
für die freie Arztwahl ist längst gefunden ; die unbedingte freie
Arztwahl hat niemand , auch der Wohlhabende nicht , auch dieser
muß sich bei der Wahl des Arztes nach seinen Finanzverhältnissen
richten . Die brauchbare Formel ist durch den Tarifvertrag ge »
geben , in welchem für Streitigkeiten ein Schiedsgericht vorgesehen
ist . ( Beifall . )

Dr . Delbrück - Bremen wünscht bei der Reform der Kranken «
Versicherung auch eine Berücksichtigung des AlkoholiSmns .

Dr . Fürsr - Hamburg bestreitet , daß die Aerzte sich bei der
öffentlichen Belehrung zurückhalten , dieser Standpunkt sei längst
überwunden . Die Erfahrungen , die mit hygienischen Vorträgen
im Volksheim zu Hamburg gemacht sind , sind denen des Doktor
Sonnenkalb anS Leipzig direkt entgegengesetzt ; freilich müsse sich
der Vortragende mehr als Kamerad , denn als Lehrer der Arbeiter
fühlen . ( Beifall . )

Dr . Rabnow - Schöneberg bestätigt ähnliche Erfahrungen für
Berlin . Bei der Schaffung einer zuverlässigen Krankenstatistik
dürfen die Krankenkassen nicht ausgeschlossen werden , wie es nach
dem Vorschlage des Referenten , der Arzt solle die Meldekarten an
das nächste statistische Bureau senden , geschehen würde .

Dr . Eckenschmidt - Berg . - Gladbach betont die Wichtigkeit der
Belehrung der Mütter über die Vorteile des Selbststillens und der
Wohnungshygiene ; wolle man die Säuglingssterblichkeit herab -
mindern , so sei das eine wichtige Vorarbeit für die Wirksamkeit
der Krankenkassen . ( Beifall . )

Der Referent verzichtet auf das Schlußwort . Irgendwelche
Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

Der Referent Mugdan hat in seinem Vortrage vergessen hervor -
zuheben , daß sämtliche Forderungen , die er aufstellte , mit Ans -
nähme seiner auf Vernichtung der Selbstverwaltung gerichteten An -
regungen , bereits seit Jahrzehnten in und außerhalb des Parlaments
von der Sozialdemokratie erhoben , von der ReichstagSinehrheit und
von den Freisinnigen aber niedergesiimmt sind . Die sonder »
lichen Anschauungen , die Dr . Sonnenkalb aus Leipzig zum
besten gab, charakterisieren die volle soziale Verständnislosigkcit
eines leider recht erheblichen Teils der deutschen Aerztcschaft . Soll
die Aerzte frage im Sinne MugdanS gesetzlich geregelt werden ,
so ist eine gesetzliche Behandlungs p f l i ch t der Aerzte und Be -
zahlung der Aerzte auS Reichs - , Staats - oder Kommunalmitteln ein

unumgängliches Korrelat . Die Krankenkassen haben die soziale
Verpflichtung der Gemeinden , deS Staates und des Reiches ,
für die Krankheitsfälle Sorge zu tragen , von den Schultern
der Allgemeinheit vorzugsweise auf die der Arbeiter gelegt .
Bei dem Ausbau der Krankenversicherung ist man davon - aus -

gegangen , daß die von den Arbeitern aufzubringenden Mittel
eine wirkliche freie Arztwahl uninöglich machen . Die von Mugdan
und Genossen unter dem falschen Schlagwort „freie Arztwahl " ver -
langte Regelung zielt in Wahrheit lediglich auf eine Mehrbelastung
der Arbeiter und auf eine Verkümmerung ihrer Selbstverwaltung
und soll den Arbeitern , so lange Behandlungs zwang der Aerzte
abgelehnt wird , lediglich eine scheinbare Freiheit der Arztwahl , in
Wahrheit die Verpflichtung bringen , den Kreis der Aerzte , die Vor «
teile von den Kassen beziehen , im Interesse der Aerzte , nicht im
Interesse der erlrankten Arbeiter zu erweitern . *

Huö der Partei .
BildungSbestrebungrn . Die Parteigenossen Stettins be -

schäftigten sich am Mittwoch zum zweitenmal mit der Frage der
Auflösung der Arbeiterbildungsschule und der Begründung eines
Bildungsausschusses . In der ersten Versammlung , in der Genosse
Schulz - Berlin referiert hatte , war die Angelegenheit nicht zum
Austrag gekommen , da die Debatte , die teilweise einen heftigen
Charakter annahm , der Polizeistunde wegen abgebrochen werden
mußte . In der zweiten Versammlung führte nach einen , Referat
des Genossen Rühle - Leipzig die Diskussion zu dem Ergebnis ,
daß die Resolution , die der Partei und den Gewerkschaften die B e -

gründung eines Bildungsausschusses im Interesse
>er modernen Arbeiterbewegung empfiehlt , gegen acht Stimmen an »

genommen wurde . Die ans Beibehaltung und tatkräftige Unter -

iützung der Arbeiterbildungsschule gerichtete Resolution war vor der
Abstimmung zurückgezogen ivorden .

AuS den Wahlkreisen Greifenberg - Cammin und Naugard - Regen -
walde . Die Gencralversammlung der beiden Wahlkreise , die in

ollnow abgehalten wurde , zeigte in aller Deutlichkeit , wie
chwierig die Verbreitung unserer Ideen in den zurückgebliebenen

hinterpommerschen Gegenden ist : Die Agitationsleitung muß
mangels geeigneter Genossen noch von der AgitationSkommission
in Stettin besorgt werden . Dazu machen die Behörden alle mög -



llchen Schlviengleiten . Trotzdem sind dei der letzten Wahl unsere
Stimmenzahlen gestiegen . Die bisherigen Kandidaten M i. l e n z-
und Scharping - Stettin ivurden wieder aufgestellt .

DaS geplantc Parteifclrctariat t « Altrndnrg .
Die „ Altenburger Volkszeitung " gibt sich alle Mühe , die

iSelretariatsgründung rn Altcnburg nicht zur Ruhe kommen zu lassen .
Jetzt wird sogar geschrieben ( der . Vorwärts " druckte den Bericht der
„ Altenburger Volkszeitwirg " ab ) , dag sich auszcr dem Genossen Leber
niemand weiter gegen die Sekretariatsgründung gewendet habe .
Demgegenüber mutz festgestellt werden , datz es dem Genossen Leber
gar nicht eingefallen ist , gegen die Sckrctariatsgründung an sich
etwas zu sagen . Er hat bloß — und dazu war er berechtigt —

gegen die Art und Weise , wie der Plan in Altcnburg zu stände gc -
kommen ist . gesprochen. Es ist auch der „ Altenburger
Volkszeitung " bekannt , datz im Monat April eine kom -
binierte VorstandZsitzunA der zum Sekretariat gehörigen vier
Wahlkreise stattfand . Die Altenburger hatten sich , genau so wie die
Vorstandsmitglieder der übrigen Kreise mit der Tätigkeit des
Sekretariats einverstanden erklärt . Ja , sie hatten sogar für das
laufende Geschäftsjahr die Beiträge mit festgesetzt . Und ein paar
Monate später — ohne dem Sekretariat etwas zu berichten — tauchte
der Altenburger Antrag auf : LoSlvsung vom Sekretariat
in Jena . Dieses Gebaren haben Gen . Leber sowie die Genossen nicht
nur in Jena , sondern in Weimar - 3 und in Steutz jüng . und ält . Linie
scharf verurteilt . Die Redaktion der „ Altenburger Volkszeitung "
weiß ganz genau , datz auf der Generalversammlung der Sozial -
demokratie von Reutz jüng . Linie die schärfsten Worte gegen dieses
Verhalten der Altenburger Genossen gefallen sind .

Auf die übrigen ebenso unrichtigen Ausführungen einzugehen
schenken wir uns .

Das Parteisekretariat in Jena .

Sozialdemokratische GcmcindcratSwahlerfolge . In Seidau bei
Bautzen wurden bei sehr schwacher Beteiligung an der GemcinderatS -
wähl die beiden sozialdemokratischen Kandidaten , die Genossen Tuch -
macher F e y und Zigarrenarbeiter M a h l e r gewählt .

Huö Induftm und F ) andel
Kein selbstisches Interesse .

Der „ Ratgeber auf dem Kapitalmarkt " beweihräuchert den

Bankiertag also :

„ Ruhig und sachlich wurde jeder der vier Punkte der TageS -
ordnung durchgesprochen , mit einer Objektivität , als befinde man
sich auf einem Juristentag , und nicht auf der Tagung eines arg
heimgesuchten und zur Hälfte aufgeriebenen Standes . Ein

einziges Mal nur wurde diese würdige Objektivität verletzt und
an die selbstischen Instinkte der Versammlung appelliert .
Das war , als der Referent über das Depositenwesen ( Privat -
dozent Dr . Jaffs ) die Anwesenden aufforderte , gelegentlich ein -
mal mit der Regierung von Macht zu Mackit zu sprechen , und

durch Verweigerung der Uebernahme neuer Anleihen darzutun , in

welch eminentem Matze die Regierung auf den Baukicrstand an -

gewiesen sei . DaS war halb ernst , halb scherzhaft gemeint . Aber

sofort fuhr der Vorsitzende den , agitatorisch scherzenden Herrn in
die Parade , indem er im Namen des Bankierstandes alle Re -

vanchegelüste weit von sich wies . ES sei gar nicht daran zu denken ,
datz die Banken jemals ihres Privatinteresses halber wider das

Staatsinteresse handeln würden . So übel man ihnen auch mit -

gespielt habe — in nationalen Fragen denke und handle man vor
allem als Patriot . "

Wenn es schon mißlich ist , Wirtschaftsfragen moralisch und ethisch

zu verbrämen , dann ganz besonders bei einem so ausgesprochenen

Erwerbsstand wie dem der Bankiers . Die ganze Tagung , die un -

leugbar unter dem bestimmenden Einflutz der Grotzbanken stand , hat

wahrlich mit Moral und Ethik nichts zu tun . Aber selbstlos und

opferfreudig , patriotisch und national sollen die Bankiers sein . Die

Selbstlosigkeit haben sie bei der letzten Preutzcnanleihe
wieder genügend bewiesen. Und wenn die Bankier » dem

deutschen Kapital mit den Russenanleihen schmerzliche Ver -

luste beibrachten , dann handelten sie natürlich mir aus

Patriotismus , nicht aus Eigennutz , um die Milliönchen , die da -

bei für sie absprangen , zu ergattern . Aber daS Kapitalistenblatt
hat ganz recht , wenn eS das Epitheton : national und patriotisch für
die Bankiers reklamiert . Seit Bülows glorreichem Wahlfeldzug . den

er unter jener Parole führte , gibt es keine Plünderet mehr , die

nicht die Berechtigung hätte , sich national und patriotisch zu dra -

Pieren . _

Getrcideprelse an deutschen Fruchtmärkte » . Wie erheblich auck
in den kleinen Marktorten die Getretdepreise seit Jahresfrist ge -
stiegen sind , das ergibt sich aus den Zusammenstellungen des „ Reichs -

anzeigerS " über die Preisbewegung an zirka Sv —70 Orten in den

verschiedenen LandcSteilen Deutschlands . Im Durchschnitt dieser
Orte stellte sich der PrciS , der aus Grund der tatsächlich erzielten
Umsätze gewonnen ist , in Mark pro Doppelzentner , wie folgt :

August Illvö Juli 1007 August 1307

Weizen . . . . 17 . 45 21 . 18 21 . 13

Roggen . . . . 14,70 IS , 37 18,67

Wenn noch von Juli auf August 1V07 eine kleine Ermäßigung
eingetreten ist , so steht das Preisniveau gegen 1S06 für den August .
der im Anschluß an die Ernte eine starke Senkung hätte bringen
müssen , Noch autzergewöhnlich hoch .

PreiscrhShnng für Kohle . ES sind natürlich die deutschen Thn -
dikate, ' Konventionen , Kartelle usw. nicht allein , die durch Anziehen
der Preisschraube die nationale Arbeit schützen , die ausländischen
Dividcndenmacher folgen ihren deutschen Berufsgenossen in der

Preistreiberei mit Eiser und Geschick . AuS Wien wird berichtet , datz
seit dem 1. September der Preis für Hausbrand eine Steigerung
um 18 Proz . erfahren hat . Für diese Verteuerung wird aber die

oberschlesische Kohlenkonventiön verantwortlich gemacht . Mit dem
1. September hat diese Produzentenvereinigung , die den größten Teil
der in Wien verwendeten Hausbrandkohle liefert , zum viertenmal im

Laufe eines Jahres die Preise erhöht . DaS Susmatz dieser Er -

höhung ist ein ungewöhnlich grotzeS . Die Kohlenkonvention
hat sich nicht , wie in den Vorjahren , mit einer Erhöhung von 8 bis
10 Hellern begnügt , sondern eine solche fast in doppelter Höhe vor »

genommen . Während im Vorjahrs in der Zeit vom 1. September
bis 31 . Dezember der Preis für Salonkohle in plombierten Säcken

sich für alle Bezirke Wiens auf 3,34 Kr . stellte und im heurigen
Jahre bereits Stetgerungen von 10 Hellern und 8 Hellern vor -

genommen wurden , ist nunmehr am 1. September die bereits er -

wähnte Preiserhöhung von 18 Hellern erfolgt . Auch im vorigen
Jahre ist im Monat September der Preis der oberschlestschen Kohle
hinaufgesetzt worden . Damals betrug diese Erhöhung etwa 6 Heller ,
während sie heuer ohne Berücksichtigung der Fuhrlöhne fast das Drei -

fache ausmacht . _

_ _

Sozialee *
Ausnahmegesetz « gegen ländliche Arbeiter .

Die Mitglieder des Bundes der Landwirte sind sicherlich innerlich
davon überzeugt , datz die „ Leutenot " und da « AuSreitzen selbst aus -

ländischer Arbeiter ans das wirtschaftliche Elend , die Rechtlosigkeit
und die menschenunwürdige Behandlung der Landarbeiter zurück -
zuführen ist . Die Annahme , daß ihnen diese Uebcrzeugung mangele ,
wäre eine Bezweiflung ihrer Verständnisfähigkeit . Die Leitung des
Bundes der Landwirte sehnt trotzdem neue Ausnahme «
Vorschriften gegen ländliche Arbeiter herbei . Sie

ist eö also , die in Wahrheit die . Leutenot " noch künstlich zu steigern
oder die ländlichen Arbeiter zu Leibeigenen heravdrücken will . Das

beweist folgende Auslassung der „Korrespondenz deS Bundes der
Landivirte " . Wir geben diesen Erguß wegen der für diese Herren
charakteristischen Auffassnng wörtlich ivieder . Es heißt da :

„ Der schwerste Mißstand , unter dem die deutsche Landwirtschaft
heute zu leiden hat , liegt zweifellos in den mißlichen Arbeiter -
perhältnissen . Trotz fortgesetzter Steigerung der Lohne (!) macht sich
der Mangel an Arbeitskräften auf dem Lande immer fühlbarer .
Der Ersatz der einheimischen Arbeiter durch fremde bietet für die
deutsche Landwirtschaft neben den anderen vielen Unannehmlichkeiten
insbesondere auch dadurch ganz erhebliche Schwierigkeiten , daß durch
diese Ausländer ein Rückgang der Arbeitsleistungen
herbeigeführt wird und daß unter ihnen die Neigung zur Un -
bot Mäßigkeit und zum Kontraktbr u ch alljährlich
immer schlimmer wird .

Die Arbeitgeber sind diesem Mißstände gegenüber so gut wie
machtlos und müssen die schweren direkten ( Verlust bes Anwerbe -
gelbes ) und indirekten Schädigungen , die ihnen durch daS Fortlaufen
der Leute erwachsen , über sich ergehen lassen , ohne daß ihnen
Polizei und Gericht einen ausreichenden Schutz
gewähren . Ja , wie heute die Verhältnisse liegen , sehen viele
Arbeitgeber in Kontraktbruchfällen von jedem Vorgehen ab , da sie
wissen , daß auf einen Erfolg nur in den allerseltensten Fällen zu
rechnen ist , während sie sich mit Sicherheit ans A e r g e r ,
Schreiberei und nicht unbedeutende Kosten gefaßt
machen können ,

Das Vorgehen einzelner Landwirtschaftskammern , die Namen
der ihnen gemeldeten kontraktbrüchigen Schnitter
in ihren Amtsblättern zu veröffentlichen , um so
den Polizeibehörden die Verfolgung zu erleichtern , muß als sehr
dankenswert anerlannt werden , hat aber , soweit bekannt , eine merk -
liche Einschränkung des KontraltbrncheS in den betreffenden Provinzen
kaum zur Folge gehabt .

> Soweit wir über diese Frage unterrichtet find , dürften die
Erfolge nur recht bescheidene sein , und das ist , leider
muß es gesagt werden , nicht zum wenigsten zurückzuführen auf ein
mangelndes energisches Vorgehen der öffentlichen Organe : Polizei
und Gerichte .

Aber nur durch ein zielbewußtes Eingreifen der
staatlichen Gewalten wäre eS möglich , dem Kontraktbrnch
der ausländischen Arbeiter entgegenzuarbeiten . So lange diese
Leute wissen ( und sie wissen eS recht gut ! ) , daß sie straflos oder fast
straflos kontraktbrüchig werden dürfen , helfen alle kleinen Mittel

gar nichts I Geld st rasen nützen in solchen Fällen crfahrungs -
gemäß sehr wenig , kann man es doch immer und immer wieder
erleben , datz die Kautionen ohne weiteres im Stich gelassen iverden .
Ist aber eine Kaution noch gar nicht oder nur erst im geringe »
Betrage vorhanden , so ist den Leuten so gut wie nichts
anzuhaben , da bei ihnen Geld und Geldeswert meist nicht vor -
gesunden wird . Das ist aber der wunde Punkt ! Auch ein Rück -
t r a n s p o r t zum Arbeitgeber wird nur in verschwindend wenig
Fällen Erfolg haben , wenn die Leute wissen , datz auch ein erneutes
Davonlaufen weiter keine Nachteile für sie hat .

Das einzige , wovor die ausländischen Arbeiter tatsächlich Furcht
haben , ist die Ausweisung , und dieses Mittel dürfte auch da «

einzige sein , das geeignet ist , dem hier in Rede stehenden Unfuge
wenigstens einigermatzcn zu steuern . Dabei bedarf es keiner be -
sonderen gesetzgeberischen Aktion , sondern eS ist nur der gute
WtllederVerwaltung nötig , der es ja freisteht , jeden Ausländer
auszuweisen (I). Selbstverständlich wird von diesem Rechte nur so -
genannten „ lästigen " Ausländern gegenüber Gebranch ge -
macht , aber datz ein ausländischer Arbeiter , der seinen Kontrakt bricht
und im Lande herumstreicht , bezw . seine Arbeitsstelle so oft wechselt .
datz er nur mit Mühe zu finden ist , sich „lästig " macht , darüber ist
doch Wohl weiter kein Wort zu verlieren ! Den ausländische »
Arbeitern mühte auf diese Weise beigebracht werden , datz
sie in Deutschland nicht machen können , was sie wollen ,
sondern datz sie den gesitteten Rcchtsanschanungen ebenso
Folge zu leisten haben , wie jeder Deutsche . Gerade der
Landwirtschaft sind ausländische Arbeiter be -
sonders unsympathisch , und für den deutschen
Landwirt sind sie eben nur ein notwendiges Uebel .
Jedenfalls haben die ausländischen Arbeiter die Pflicht und Schuldig -
reit , so lange sie hier in Deutschland weilen , sich unseren Sitten
und Anschauungen gegenüber entsprechend zu verhalten . Haben sie
dazu keine Lust , dann mutz ihnen eben das Verständnis dafür bei -

gebracht werden , beziehungsweise müßte ihnen durch einen Schub
über die Grenze klar gemacht werden , datz man bei uns nicht
ungestraft Treu und Glauben ins Gesicht schlagen kann .

Die Ausweisung hätte auf Antrag deS geschädigten Arbeitgebers
zu erfolgen . Würde erst einmal eine Anzahl Kontraktbrüchiger ver
Schub über die Grenze gebracht worden sein , zugleich mit der

Weisung , in demselben Jahre daS Reichsgebiet nicht wieder zu be -
treten , darin würde das Uebel doch recht bald erheblich nachlassen .
Aber auch hier gilt der alte Spruch : „ Die Nürnberger hängen keinen ,
sie hätten ihn denn " . Will die Regierung also eine energische AuS -

Weisungspolitik gegenüber den kontrakibrüchigen Saisonarbeitern treiben ,
so wird sie vor allem dafür Sorge tragen müssen , daß sie ihrer auch
habhaft wird , und sie wird sich der Verfolgung solcher Leute mit

erheblich mehr Eifer annehmen müssen , als dies bisher geschehen ist .
Wie das am besten zu geschehen hat , darüber wird man sich

ja wohl einigen , wenn nur erst der gute Wille vorhanden ist ,
überhaupt etwas zu tun . Einige Unbequemlichkeiten , etwas mehr
Arbeit und einige Unkosten , die hierbei nötig werden würden ,
dürften u. E. nicht in Betracht kommen : Ist es doch die einzige
Möglichkeit , ohne den schwerfälligen Apparat der Gesetzgebung
arbeiten lassen zu müssen , dem Kontraktbrnch in der Landwirtschaft ,
wenigstens soweit die ausländischen Arbeiter in Betracht kommen ,
wirksam entgegenzutreten . Und daS dürfte wohl schon einer
lleinrn Mühe und einige Unkosten wert sein , denn wenn es

so weiter geht , wie in den letzten Jahren , dann wird die Prodnktions -
sähigkeit des größten Teiles unserer Landwirtschaft ernstlich gefährdet ,
ebenso wie die Nerven der landwirtschaftlichen
Unternehmer , denen heute die Unzuverlässigkeit der Arbeiter so
häufig das Leben verbittert und ihnen die Freude an der
Wirtschaft verleidet .

Und darum ist die Regierung verpflichtet , jeden gangbaren Weg
zu beschreiten , auf dem hier Abhülfe geschaffen werden kann . Welchen
Weg sie gehen kann , haben wir eben gezeigt ! "

ES wäre lebhaft zu wünschen , daß diese Bekenntnisse des
Bunde » der Landwirte den ausländischen Arbeitern
belannt werden . Erst werden sie unter teilweise betrügerischen
Versprechungen nach Deutschland gelockt . Dann reißen die armen
Leute aus , weil der Gutsherr durch Einbehaltung de « Lohnes ,
menschenunwürdige , gesetzwidrige Behandlung usw . den Vertrag
bricht und dann soll noch die Staatsgewalt durch Einlochung
und Ausweisung der begaunerten Ausländer , entgegen den be -

tehenden Staatsverträgen , mobil gemacht werden , weil die „ Nerven
Der landwirtschaftlichen Unternehmer gefährdet werden " und ihnen
dos „ Leben verbittert " , die » Freude an der Wirtschaft verleidet "
wird , wenn die geplagten Landarbeiter nicht „ demütig und unter -

würfig " sich alle Plackereien und Vergewaltigungen gefallen lassen ,

Arbriter - „Wohlfahrtselnrichtuiigen " .
Die durch die Gründung der gelben Vereine und durch ihre

allerhand originellen Wohlfahrtscinrichtungen bekannte Maschinen -
fabrik Augsburg ( und Nürnberg ) hat fett Jahren für ihre Arbeiter
in der Fabrik alkoholfreie Getränke herstellen lassen , DaS
wurde in der Preffe und vor „ hohen " Besuchen als WohlfahrtS -
einrichtung gepriesen . Jetzt , da in Augsburg wegen des Brauer -
streiks sämtliche Grotzbranereien boylottiert werden , jetzt wurde die

Abgabe von in der Fabrik fabrizierten alkoholfreien Gelr » » len « in -

gestellt die Maschine soll laput sein . — Den „ Masasinendefekt "
kann man aber nur verstehen , wenn man weiß , daß die Direktoren
dieses Großbetriebes stets bei allen Lohnkämpfen am Platze unter -

stützend eingreifen . Jetzt gilt der als braver Arbeiter , der weder
nach Limonade , noch nach Wasser frägt und täglich ein angemessene »
Quantum Bier trinkt . _ .

Vom deutschen AnwaltStag .

In den Verhandlungen des am 12. d. Mts . geschlossenen deutschen
AnwaltStageS wurde noch die Frnge einer gesetzlichen Re -
gelung des Rechtsverhältnisses zwischen Anwalt
und Klienten besprochen . Der Referent , Rechtsanwalt
Dr . Bloch - München hielt es für wünschenswert , die Frist einer

Haftung des Anwalts für „ Kunstfehler " von 30 auf 5 Jahre herab -
zusepen und bis zu einer gesetzlichen Regelung dieser Frage , die

Hafifrist durch Vertrag zu kürzen , im übrigen aber vor einer

allgemeinen Regelung des ' Arbeitsvertrages von
einer Nenkodisizimmg deS Rechtsverhältnisses Abstand zu nehmen .
Von einer Beschlußfaffung wurde Abstand genommen , da von den
etwa 600 Teilnehmern kaum noch der zwölfte Teil anwesend War .

Etos der fraucnbewegung *
Die Offizierstochter .

Ein halbdunkles Zimmer im Gartenhaus draußen im Pots -
damer Viertel . Die kleine Tischlampe , mit dem verblaßten grünen
Schirm , verbreitet ihren schwachen Schimmer nur in cineni engen
Kreise auf dem Tisch . Die weitere Umgebung bleibt in ein dämm -

rigcs Dunkel gehülls . Um den Tisch sitzen , über Stickarbeiten gc -
beugt , 3 Damen . Die Mutter , mit schneeweißen Haaren und früh -
zeitig gealterten Gesichtszügen , sie hat die Fünfzig knapp über -
schritten , ist mit Seidenstickerei beschäftigt . Die goldumränderte
Brille ist tief auf die untere Hälfte der spitzen Nase gerutscht und
die müden Augen blicken unverwandt auf die Nadel , die emsig bald
im Stoff verschwindet , bald wieder flink an der Oberfläche er -
scheint . Die beiden Töchter sind nicht minder fleißig , die eine
stickt Weißzeug , die andere Monogramme . In ihren hageren ,
bleichen Gesichtern hat der Ernst des Lebens deutlich seine Linien

gezogen . „ Wirst Du ' s noch fertigbringen , Mama ? " wendet sich jetzt
die Weißzcugstickerin an die alte Dame , ohne dabei auszusehen .
Diese nickt : „ Du auch , Elly ? " „ Ja, " erwidert die Sprecherin .
„ Wenn er nur nicht wieder drückt am Preis , der alte Knickstiefel .
Er hat letzthin schon solche Andeutungen fallen lassen . Diese
Arbeiterfrauen machten eS viel billiger und wären dankbar , wenn

sie nur Arbeit bekämen , meinte er . ES ist eine Schande , man sitzt
an so einem Kleid 10 volle Tage und erhält dafür den horrenden
Lohn von 16,20 Mark . Dann noch abziehen . " Sie seufzt , die
beiden anderen ebenfalls . Man hört nichts als das Knistern der
Seide und das monotone , schläfrige Ticken der alten , bronzenen
Stutzuhr . Die Sprecherin unterbricht jetzt wieder das Schweigen
und durch ihre Stimme zittert leise der Aerger : „ Ueberhaupt das

Liesern . das ist jedesmal ein Gang nach Golgatha für mich . Schon
die Arbeiterinnen , ohne Hut , manche in der Schürze , oft bringen
sie noch ihre schmutzigen Göhren mit und glotzen einen hämisch an .
Und die Schreibmamsell erst , der bin ich neulich , als ich mit
SanitätSrats im Zoo war , begegnet . Das dumme Ding grüßte
mich ganz vertraulich , ich glaubte , die Erde müßte sich spalten und

mich verschlingen . " „ Ja , ja, " die Mutter wlegt mit schmerzlicher
Miene das Haupt . „ Wenn das Papa wüßte , er würde sich im
Grabe umdrehen . " „Ach , laßt doch endlich das Lamentieren ,
davon wird ' s nicht besser , '

fährt die zweite Tochter , die bis dahin
geschwiegen , jetzt ungeduldig auf : „ Seht lieber zu , daß Ihr fertig
werdet . Es ist schon gleich 7 Uhr , wenn Ihr noch liefern wollt ,
ist es die höchste Zeit . " „Freilich müssen wir liefern , wir brauchen
doch das Geld heute noch, " seufzt die Mutter im leisen Flüsterton .
„ UebrigcnS bin ich schon fertig und Du ja wohl auch , Elly , da
werde ich gleich einpacken . " Sie steht auf und hebt einen langen ,
schmalen Karton , in den sie die fertige Arbeit sorgsam bettet .
„ Und wenn er den Preis herabschraubt , mein Gott , wir müssen ' S
erlragen . Wir können die Sachen schließlich immer noch billiger
herstellen , wie diese Arbeiterfrauen . "

Im hellerleuchteten Kontor der Firma Mertens u. Comp .
steht der Inhaber , Herr Merten ? senior , und betrachtet prüfend
das vor ihm ausgebreitete weiße Kleid . „ Ja , grau Lehmann, "
sprich er jetzt , i » dem er die Brauen hochzieht und die kleine ,
ärmlich , aber peinlich sauber gekleidete Frau durchdringend fixiert :
„ Ich kann ' S nicht ändern , ich muß mir meine Kundschaft erhalten
und auch mit meiner Konkurrenz rechnen . In Geschäftsangelegen -
heilen hört nun mal die Gemütlichkeit auf . Wenn Sie die Arbeit für
15 Mark Übernehmen wollen , dann kann ich Sic Wetter beschäftigen .
Sonst tut ' s mir leid , ich kann Kräfte zu diesem Preis genug be -
kommen . Datz ich ' S Ihnen gerade sage : sogar eine Offiziers -
tochter arbeitet für mich , sie erhält bloß 14 Mark und ist herzlich
froh dabei und ihre Arbeit , na , lal Ihnen gebe ich 15 Mark ,
weil Sic eine Witwe sind , aber mehr geht nicht , wirklich nicht ! "
„ So, " fährt die kleine , blasse Frau jetzt auf , au » ihrer Stimme
klingt berhaltencS Weinen : „also , so vornehme Herrschaften
nehmen uns armen Leuten die Arbeit weg und dazu noch billiger ,
sonc feine Damen sollten sich schämen . " Mit zitternden Händen
rafft sie die Arbeit in den Karton . Dann geht sie mit einem
stummen Gruß hinaus . Gleich darauf betritt die Offizierstochter
das Kontor . Ter Chef geht ihr zuvorkommend entgegen und
nimmt ihr den Karton ab . „ DaS ist nett , gnädiges Fräulein , daß
Sie mich nicht sitzen lassen , hier habe ich auch schon wieder hübsche
Sächelchcn für Sie bereitgelegt . " Er mustert die angekommene
Arbeit nur flüchtig und zählt dann unauffällig das Geld hin .
Dann hustet er etwas verlegen : „ Aber sehen Sie , gnädiges
Fräulein , den alten Preis kann ich nicht mehr zahlen , die Kon -

turrenz drückt mich zu sehr . Und dann betteln sich auch soviel
Arbeiterinnen bei mir an . die zu jedem Preis arbeiten wollen , so
datz ich mich ihrer gar nicht erwehren kann . Zum Beispiel : dieses
Kleid ist eben angekommen , tadellose Arbeit , einfach tadellos und
für 13 Mark . " Die junge Dame wirft das Haupt zurück und
lächelt maliziös : „Ach . Herr Mertens , das schadet nichts , 13 Mark
ist auch genug , wir haben eS ja gar nicht nötig . Mama schimpft
ohnedies schon immer . Aber Sie wissen ja , wir jungen Damen
haben stets so heimliche Ausgaben , die die alten Damen für unnütz
erklären und nicht billigen würden und da hilft man sich eben
auf diese Weise und vertreibt sich obendrein noch die Langeweile .

Nötig haben wir es selbstverständlich nicht , Herr Merten » l " Sie
hat indessen die Arbeit eingepackt und rauscht nun mit einem
vornehmen Neigen des Haupte » , königlich aufgerichtet , durch » Kontor .
DaS Personal sieht sich gegenseitig an , während ihr Chef die Dame
galant hinausgeleitet und mit einer weltmännischen Verbeugung
und einem höflichen : „ Guten Abend , gnädiges Fräulein " sich ver -
abschiedet . Dann reibt er sich schmunzelnd die Hände , und mit
einem ironischen Lächeln : „ Wir haben es selbstverständlich nicht
nötig ! "

5encht9 - Zeitung .
Verlust der deutschen Staatsangehörigkeit .

Volljährige verlieren ihre deutsche Staatsangehörigkeit durch
zehnjährige Abwesenheit von Deutschland , falls sie sich nicht in
der Matrikel de » deutschen Konsuls eintragen lassen . Streitig ist .
ob auch die Kinder dieser Eltern ihre Staatsangehörigkeit ver -
lieren . Diese Frage hat da » Reichsgericht in dem folgenden , am
Donnerstag verhandelten Fall bejaht . Wegen Lrrletzung der
Wehrpflicht waren drei junge Leute , Düvcrn , Hübener und
Lutterloh , angeklagt . Da » Landgericht Lllneburg hat sie aber am
12. Februar freigesprochen . Erschienen waren sie nicht , man hat
überhaupt von ihrer Existenz nichts erfahren können und sich nur
auf die standesamtlichen Listen gestützt , wonach sie vor etwa
20 Jahren geboren sind . Alle drei sind mit ihren Eltern nach
Amerika ausgewandert , al » sie sich noch im kindlichen Alter be .
fanden . Da die bei den deutschen Konsuln geführten Matrikeln
nicht ergaben , daß die Angeklagten sich die ReichSangehörigkeit ge -
sichert haben , da man in ihrer Heimat nie wieder etwas von ihnen
gehört hat , so hat das Gericht angenommen , daß die Angeklagten
nach mehr als zehnjähriger Abwesenheit die ReichSangehörigkeit
verloren haben , also nicht militärpflichtig sind . Die von der Staat » -

anwaltschaft eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht ver «
worfen .



Ucherfabre «.
Durch da » unvorsichtige Fahren eine » Kutscher » ist ein schwerer

Stratzenunfall herbeigeführt worden , der gestern die 3. Ferien -
strafkammer des Landgerichts I beschäftigte . Wegen fahrlässiger
Tötung mutzte sich der bisher unbescholtene Kutscher Adolf Röbel
verantworten . — Am Spätnachmittag des 5. Januar d. I . wollte
die WjShrige unverheiratete Näherin Helene Borchert ihre in der
Blüchcrstratze wohnbafte verheiratete Schwester besuchen . Als sie
von der Lindcnstrahe quer über den Fahrdamm nach dem Belle -
Alliance - Platz hinübergehen wollte , achtete , sie nicht darauf , datz die
Lindenstratze entlang ein Fuhrwerk angerast kam , dessen Lenker
auch nicht im geringsten Anstalten traf , vor der Ecke die Gc -
schwindigkcit der Pferde zu vermindern ! Die Greisin konnte sich
nicht mehr in Sicherheit bringen und wurde von den Pferden zu
Boden gcstohen . Im nächsten Augenblick gingen beide Räder des
schweren Wagens über die Unglückliche hinweg . Die Schwerverletzte
wurde sofort nach dem Krankenhause geschafft , wo man mehrere .
Knochenbrüche und innere Verletzungen konstatierte , die an sich
nicht lebensgefährlich waren . Erst durch das Hinzutreten einer
Lungenentzündung erfolgte der Tod der Zweiundachtzigjährigcn am
29 . Januar . — Vor Gericht bestritt der Angeklagte , zu schnell gc -
fahren zu sein . Das Fuhrwerk habe er deshalb nicht rechtzeitig
zum Stehen bringen können , weil es mit jungen , feurigen Pferden
bespannt gewesen sei . Das Gericht hielt eine fahrlässig : Tötung
nicht für erwiesen , da der Tod der Verletzten nicht als unmittelbare
Folge des Unglücksfalles eingetreten fei . Dagegen hielt dte Straf ,
kammer eine fahrlässige Körperverletzung für vorliegend und er ,
kannte in Anbetracht , datz der Angeklagte sich in schwerster Weise
gegen Leben und Gesundheit seiner Mitmenschen vergangen habe ,
trotz seiner bisherigen Unbescholtenheit auf die hohe Strafe von
sechs Monaten Gefängnis . _

Zur BereinSplackerei .

Die Vertrauensmänner der Zahlstellen de » Glasarbeiter -
Verbandes und des Deutschen BergarbciterverbandcS in Kohlfurt ,
die Genossen Felgenträger und Menzel , sollten die ßß 2 und 13 des
Bereinsgesetzcs dadurch übertreten haben , datz sie Statuten und
Mitgliederverzeichnis der Ortspolizeibehörde zu Kohlfurt nicht
einreichten . Das Landgericht Görlitz als Berufungsinstanz sprach
die Angeklagten frei , weil die genannten Zahlstellen überhaupt
keine selbständigen Vereine gemäh § 2, sondern nur untergeordnete
Glieder des Gesamtorgani » mus seien . Eine besondere Aufnahme
der VcrbandSmitglieder in die Zahlstellen fände nicht statt . —
Das Kammergericht hob am Dienstag auf die Revision der Staats -
anwaltschaft da « Urteil auf und verwies die Sache zur noch
maligen Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht zurück .
In der Begründung wurde ausgeführt : Wenn auch das Landgericht
sage , die beiden Zahlstellen seien keine selbständigen Vereine , so
unterlasse es doch , diese Behauptung durch nähere tatsächliche Fest ,
stellungen zu stützen . Man könne darum nicht sagen , die Revision
scheitere an den tatsächlichen Feststellungen . Bei der Feststellung ,
ob eine Zahlstelle ein selbständiger Verein sei , komme in Betracht ,
ob die Verbandsmitgueder des fraglichen Ortes tatsächlich ( nicht
bloh nach dem Statut ) eine auf eine gewisse Dauer berechnete ab -
geschlossene Organisation bildeten , ob tatsachlich ein Vereinsleben
entfaltet worden sei . Eine Reihe von Momenten sei dabei zu
beachten . Zum Beispiel , ob die Zahlstelle eine selbständige
Kassenführung habe , ob sie selbständig Beitrittserklärungen cnt -

gegcnnehme , regelmässige Versammlungen abhalte usw . Alles das
müsse bei den neuen Nachprüfungen berücksichtigt werden .

Ein Schulmäbchen zu Gefängnis verurteilt .

Als Urkundenfälfchertn stand gestern das Igjährige Schub
Mädchen Elisabeth K ü s e vor örr Ferienstrafkammcr des Land -
gerichts III . Der jetzt erst elfjährige und deshalb noch nicht straf -
mündige Bruder der Angeklagten hatte einmal für feine Mutter
einen ausrangierten Kinderwagen bei einem Altwarenhändler in

Charlottenburg verkauft und dabei einen Erlaubnisschein seiner
Mutter vorzeigen müssen . Dieses UmstandeS erinnerte sich l
Knirps , als er den Plan fatzte , Kinderwagen , die in Häusern oft
auf kurze Zeit unbewacht stehen , zu stehlen . Er weihte seine
Schwester in sein diebisches Unternehmen ein und diese war zu -
gegen , als er in der Rosinenstratze in Charlottenburg den ersten
Kinderwagen stahl. Er hatte sich schon vorher einen mit falschem
Namen unterschriebonen Schein ausgestellt , wonach er den Auftrag
erhalten habe , den Wagen zu verkaufen . Der Verkauf wurde ihm
denn auch gar nicht schwer . Er erhielt 3 . b0 M. und verpraßte das
Geld in Gemeinschaft mit seiner Schwester in sehr kurzer Zeit
durch Ankauf von Sühigkeiten und Leckereien aller Art . Die
Leichtigkeit , mit der sich die ganze Sache abgewickelt hatte , stachelte
das Geschwisterpaar an , wieder auf Kinderwagen - Diebstahl aus¬
zugehen . In einem anderen Hause der Rosinenstratze stahl der
kleine Junge abermals einen solchen Wagen . Diesmal hatte die
Angeklagte die VerkaufSerlaubni « fälschlich angefertigt . Inzwischen
hatte aber der zuerst Gestohlene den ihm entwendeten Wagen bei
dem Althändlr entdeckt und diesem mitgeteilt , datz der Wagen ge -
stöhlen sei . AIS daher der Junge neuerdings mit einem Kinder -

wagen ankam und die aefälschte Legitimation vorzeigte , wurde er
festgenommen . Der Knabe konnte wegen seines Alters nicht
angeklagt werden ; gegen das im strafmündigen Alter stehende
Mädchen wurde die obige Anklage erhoben . Das Gericht verurteilte
das Kind zu 10 Tagen Gefängnis , beschloß jedoch gleichzeitig , eS
der Strafaussetzung zu empfehlen .

Das Urteil ist außerordentlich bedenklich . Sollte wirklich das
kaum strafmündige Kind ( mit vollendetem zwölften Jahre tritt
Strafmündigkeit ein ) daS Bewußtsein der Strafbarkcit keines
dummen Streiches gehabt haben ? Wir möchten das lebhaft be -
zweifeln . _

Versammlungen .
Die Arbeiter und Artrittriiiuen der Damen - und Kinderkonsektlon

hielten am Montagabend eine öffentliche Versammlung im . Reichen�
berger Hof " ab . Gertrud Hanna sprach über die Notwendig -
keit der O r g a n i s a t i o n . um die Lage im Berufe zu verbessern ,
die eine sehr gedrückte sei . Sie wies auf den mangelhaften
Besuch hin , der Zeugnis dafür ablege , was noch in
der Agitation geleistet werden müsse . um die Arbeiter und
Arbeiterinnen aufzurütteln . Diese sollten bedenken , daß sie nur auf
sich angewiesen seien , wenn sie etwas erreichen wollten . Die Heim -
arbeit - AuSstellung habe so viel Mitleid erregt init den aus
gebeuteten Heimarbeitern und - Arbeiterinnen , selbst in den
höchsten Kreisen , aber dabei sei eS geblieben , geschehen
sei nichts , was die Lage der Vielbedanerten bessern
könnte . Die Anwesenden sollten es sich zur Aufgabe machen , zu den
nächsten Versammlungen recht viele Mitarbeiter und Arbeiterinnen
heranzuziehen ; nur durch die Milhülfe aller sei eS möglich , Besse
rung der bestehenden schlechten Verhältnisse zu erzielen . — In der
Diskussion erklärte Kunze , datz die Organisation gegen -
wärtig vor großen Aufgaben stehe . Die Großhändler richten
immer mehr BetricbSwerkstättrn ein , viele Zwischenmeister
iverden ausgeschaltet , und nun gelte es für die Angestellten , zu
sorgen , datz die vcrhatzte » Arbeitsbedingungen bei den Zwischen -
meistern nicht etwa in den Bctriebswerkstätten wiederkehren und dort
eingeführt würden . Sollen aber bessere Löhne gezahlt iverden , sollen
bessere Verhältnisse Platz greifen , so müsse jeder Arbeiter und jede
Arbeiterin sich der Organisation anschließen .

Der Verband der Krankrnlassenbeamten hielt am Montag eine
Mtgliederversammlung ab . JuliusCohn erstattete Bericht über
den in Mannheim abgehaltenen Verbandstag der Ortskrankenkassen .
Der Redner ist von den Verhandlungen des VerbandStages wenig
befriedigt . Er sagte unter anderem , der Vcrbandstag hätte gegen -
über den Acrzten , welche die gesetzliche Einführung der freien
Arztwahl verlangen , schärfer Stellung nehmen müssen . Auch
die Haltung des VerbandStageS in der Apothekerfrage sei nicht
befriedigend , ebenso wenig die Beratungen über die Ausbildung
der Krankenkassenbeamten . Die von manchen Seiten befürwortete

Eiufühntng einer Prüfung der einzustellenden Kassenkieamten sei
nicht zu billigen . Damit aber seien die Kassenbcamten durchaus ein

verstanden , datz auf ihre Ausbildung Wert gelegt werde . Die Kassen
beamten müßten bemüht sein , sich eine möglichst lMtfassenve Kenntnis
im Arbeitervcrsicherungswesen und in der sozialen Gesetzgebung an -

ziehen können . — In der Diskussion bildete die AuSbildungSfrage
fast den einzigen Gegenstand der Erörterungen . Die Notwendigkeit
einer gründlichen Ausbildung wurde allaemein�ai , erkannt . Einige
Redner hoben hervor , datz die Kassen , bei denen sie angestellt sind ,
bereits durch Bibliotheken und Vortragskurse für die sachliche Aus

bildung ihrer Beamten gesorgt haben .

Oeffentliche Bibltotbet und Lesehalle zu unentgeltlicher Be .
», Itzling siir jedermann , 8W. , vlleraiidrtnenstr . 26. Geöffnet täglich von
51/, —10 Uhr nbcnds , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 nnd 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit 616 Zeitiuigen und Zeltschristen jeder Art
und Sllchtiing an ».

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 16. September . 8' / . Übe früh
im Nnthause , Eingang Jüdenstratze , Saat 109 : Versanimlung mit sreircltgiöser
Dorlesuna . — Vormtitag » IG/ , Uhr in der Schule , Kleine Frankssirierftr . 6 :
Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille : Biblische Sagen III : Mose und
llhrislu «. — Tomen und Herren als Gäste willkommen .

Verein der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter nnd Arbeiterinnen ,
Zlbteilung RuMU' . clSbMg . Heute abend bei Pflug , Alt - Boxhagm 60, Oer .
sammlunz . _

Vermilcktes .
Ein Staatsanwalt in Nöten . Vor der Strafkammer I des

Landgerichts Hamburg spielte sich am DonnerStagnachmittag eine
turbulente Szene ab , die für den Staatsanwalt Dr . Hoffinann bei -
nahe einen millcbsamcn Ausgang genommen hätte . Der wegen
schweren Diebstahls im wiederholten Rückfall angeklagte Schuhmacher
Willkopf , der auf seinen Geisteszustand untersucht worden ist , zeigte

Sechs Personen wurden durch

sich während der ganzen Verhaudlnna sehr unrubi� , indem er wieder
holt den Vorsitzenden harangnierte , sich über seme vor der Ber -
Handlung erfolgte F si : Iuug und Jnternierung im » Box " ( Zelle im

Vorzimmer ) beschwerte und den Vorsitzenden dafür verantwortlich
machte . Als der Staatsanwalt seinen auf zehn Jahre Zucht -
hanS lautenden Antrag begründete und nach kurzer Pause
auch Polizeianfsicht beantragte , schrie der Angeklagte : ,,WaS
soll das heitzen ? Das kannst Du Dir schenken ! Da » ist eine Ge -
meinheit ! " Er ergriff rinen neben der Anklagebank stehenden
schweren Stuhl auö Eichenholz und warf ihn mit großer Wucht nach
dem StaatSanlvalt . der auch getroffen lvorden wäre , wenn nicht ein
Gaskandelaber ihn aiifgchalicn hätte . Dieser ging in Trümmer ,
während der StaaiSanwall heil blieb . Erst nach langem Kampfe
wurde der Rasende dnr . h Zeugen und Polizisten überwältigt . Um
einer abcrnialigen Szene vorzubeugen , wurde der Angeklagte ab -
geführt . DaS in seiner Abwesenheit gefällte Urteil lautete auf sieben
Jahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht .

Prügel im Obdach . In einem städtischen Obdachlosen -
ashl in Düsseldorf wurden schlimme Zustände aufgedeckt , indem
die Insassen vom HauSverivaltcr und dessen Familienangehörigen
fortgesetzt gemitzhandclt sind . Die amtliche Untersuchung ist im
Gange . _

Der tägliche Eiscnvnhmnifall .

DieMünchener Neuesten Nachrichten " melden aus Bamberg :
Gestern fuhren mehrere Viehwagen ans einen im Bahnhof Rent -
Meinsdorf stehenden
den Zusammenstoß verletzt . _

Die verunglückte Nordpol - Expedition .

Drontheimer Meldungen zufolge ist Wcllmann mit dem
Dampfer . Frithjof " in der letzten Nacht von Spitzbergen dort
angelommen . Wcllmann stieg mit dem Ballon am 2. September
auf . Starke Nordwcstwinde führten indessen den Ballon südwärts
über Land . Schliehlich wurde der Ballon abgeschnitten und im
Stich gelassen . Die übrigen Teile wurden nach zweitägiger Arbeit
geborgen . _

Ein Familiendrama spielte sich in der Kreuzstratze zu Königs -
Hütte ab . Der Vater geriet bei einer Schlägerei mit seiner Frau
in rasende Wut und hieb solange auf diese ein , bis sie tot zu »
sammenbrach . Die Leiche ist furchtbar zugerichtet .

Wieber ein Automobil . In der Nähe von Einsiedel verun -
glückten gestern , Karlsbader Meldung zufolge , der Bankier Karl
Silberstein aus Stockholm und ein Herr Popowitsch aus Bukarest
mit einem Automobil . Beide Herren wurden schwer verletzt .

Räuber auf der Eisenbahn . Wie aus S t. Paul gemeldet
wird , hielten zwei Räuber einen Eisenbahnzug der Great - Oriental -
Bahn in der Nähe der Station Rexford an und sprengten den
Geldschrank mit Dynamit , worauf sie mit ihrer Beute flüchteten .

Ein Eisenbahnzusammenstoh . Vorgestern abend 10 Uhr er »
folgte auf der Station Portonaccio bei Rom ein Zusammenstoß
zweier Eisenbahnzüge . Ein Reisender wurde schwer verletzt ,
mehrere andere , unter ihnen einige Soldaten , die aus den großen
Manövern kamen , trugen leichtere Verletzungen davon .

Hochwasser in Frankreich . Die Direltion der Südbahngesell -
schaft in Paris teilt mit . daß infolge der heftigen Regengüsse
der letzten Zeit der Bahnverkehr zwischen Agde und Paelhan
unterbrochen ist . Der Bahnhof von Paelhan steht vollständig
unter Wasser . Ter Regen dauert fort . Der tzeraultfluß ist stark
im Steigen begriffen .

Pom Blitz getötet . Aus ver
werden starke Gewitter gemeldet .
ein Haus , in welche ? sich 27 Weinbauern geflüchtet ' hatten . Etnc
Frau wurde getötet , drei Personen erlitten schwere Brandwunden .
In Remiremont wurde ebenfalls eine Person vom Blitze er -
schlagen . DaS Gewitter richtete auch hier grossen Schaden an

Eine Fe >ier »brunst zerstörte in der Pariser Vorstadt Ouen
einen Häuserkomplex , die Feuerwehr arbeitete mit größter An
strengung . um ein Uebergreifen des Brandes auf die nahegelegene
große Spritfabrik RiqueS zu verhindern .

Beritner Marttpretle . Au » Bern amtlichen Bertchl der fläBtttchen
Marklöallen - Dtrektion . ( Grohbandel . ) Ochsentietlch l » 70 —79 pr, >00 Pld . ,
Iis 64 - 69, Ms 69 - 62, Bullenfleisch Is 63 - 68 , Iis Sl - 60 . Kühe , fett
60 —68 , do, mager 40 —48 . Fresser 64 —62 , Bullen , dän 66 —64 , vo. Holl,
0,00 . Kalbsieisch , Doppellender 100 - 115 , Masltälicr l » 76 - 85 , II »
66 —78 , Kälber gcr . gen 48 —60 , do. Holl. 50 —55 , dän , 0,00 . HaminelNeiich
Masllämmer 80 —82 , Hammel l » 74 —78 , Iis 68 —78 , Ungar . 0,00 , Schal «
64 —66 . Schiveinefleil » 58 - 64 . Rehbock In per Pfund 0,70 - 0,96 . IIa
0,00 . Rothirfch la pro Pfd . 0,53 - 0,69 , do. IIa 0,00 . Damhirsch 0,45 - 0,65 .
Wildschweine 0,00 . Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Slüit 0,60 —1,00 .
Wildenten per Stück 1,25 —1,60 . Krickenten per Stück 0,65 —1,00 . Nebhübner ,
ung « große 1,10 —1,30 , Mitteln Nctne 0,50 —l , 00, alte 0,70 —0,85 . Hühner ,

alte , per Stück 1,60 - 2,00 , Na 1,00 —1,60 , do. junge 0,50 - 1,10 .
Tauben 0,40 —0,55 , italienische 0,00 . Enten per Stück 1,70 —2,00 ,
do. Hamburger per Stück 2,55 —3,10 . Gänse per Psund 0,50 —0,65 , do.
per Stück 1,60 —4,75 . do. Hamburger per Pfd . 0,78 —0,80 , do. Oder «

Psd . 0,40 - 0,66 . PouleiS per Stück 0,90 —1,40 . Poularden
Hechte per 100 Pfd . 115 - 128 , do. matt 110 - 113 , mittel 0,00 ,

8roß
und mittel 107. Zander , klein , matt 0,00 , do. klein 81 —85 ,

,00. Schleie , klein 220, do. unjortlert 132 —153 , do. groß
groß 0,00 , do. klein und mittel 0,00 , do. mittel 98 —106 ,

do. grob » mittel 0,00 , do. klein 74. Pldhen 69 —70 ." ■ . . . . . . . do. 50er ,

rschiedenen Teilen Frankreichs
In BezierS schlug der Blitz tn

Schellfisch » Kiste 3—4,00 , Kiste 1,50 —2,00 . Sardellen . 1002er per Anker
98. 1904 « 98. 1905 « 98. 1906 « 90 - 95 . Schottische Bollhering «
1905 0. 00. larg » 40 —44 , fall . 88 - 40 , med . 38 - 42 , deutsch « 37 - 44 .
Hcring «, neue Matje », per »/ , To. 50 —120 . Sardinen , russ. , Faß
1,60 - 1. 80 . Bratheringe Faß 1,20 - 1. 40 . do. Büchs « ( 4 Liter ) 1,40 - 1,70 .
Neunaugen , Schocksatz 11, do. kleine 6 —6 , do. Riesen . 14. Krebse
per Schock, grotze 0,00 , do. mittelgrotze 0,00 , do. kleine 0,00 ,
do. unsortiert 6,60 —7,00 , Galizier , grotz 0,00 , do. unsort . 0,00 . Eier ,
Land », unsortiert per Schock 3,60 —3,80 , do. grotze 4,00 . Butter per
100 Psd . la 118 —122 , Ha 108 - 117 , lila 100 - 108 , abjalleNde 90 - 93 .
Saure Kurten , neue , Schock 4,00 . Pfeffergurken 4,00 . Kartoffeln
per 100 Psd . Dabersche 2,50 —8,00 , Meitze runde 2,50 —2,75 , blaue 0,00 ,
Rosen - 2,00 —2 25, Nieren - 3,00 —3,75 . Porree , Schock 0,50 —1,00 . Meer¬
rettich . Schock 5 —10 . Spinat per 100 Pfund 12 —15 . Sellerie ,
per Schock 2,00 —8,00 . Zwiebeln per 100 Pfd . 8,50 —4,00 ,
oo. Perl - 40 . 00 —75,00 . llbalotten 40,00 —50,00 . Petersilie , grün ,
Schockbund 0,75 —1,00 . Kohlrabi Schock 1,00 —1,50 . Rettich , bahr . , neuer
Stück 0,07 - 0,10 , hiesiger Schock 2,50 - 8,50 , Mohr- rüden , 100 Psund 3. 00 dl «
3. 50. Karotten , htestae , Schockbund 2,00 - 3. 00 . Wir

. . . . .
�

51» 12,00 . Rotkohl . Schock 6 - 12 . Weitzkohl 4 - 8 .
per Schock 4,00

. MW MwimmieH ,
100 Stück 5 —14 , do. Hamburger 100 Stück 0,00 , do. Erfurter 100 Stück
6 —14 . Kohlrüben , Schock 4,00 —6,00 . Pcterfillenwurzeln , Schockbund
3,00 —4,00 . Schoten per 100 Psund 10 —35 . Psesserlinge per 100 Pfd . 6 —8 .
Steinpilz « per 100 Psund 15 —30 . Radieschen per Schockbund 0,75 —1,00 .
Salat per Schock 1,00 —2,00 . Gurken , Einmache - , Schock 10 —25 , do. böhm ,
Schock 0,00 , do. Llegnitzer Schock 2,75 —5,00 , do. Rothenburg « 2—2,50 . Bohnen ,
grüne , 100 Pfund 8 —20 . Wachsbohnen , per 100 Pfund 15 —80 . Tomate »
per 100 Pfund 12 —18 . Blaubeeren per 100 Pfd . 10 —16 . Johannis -
beeren per 100 Psimd 15 —16 . Preitzclbeeren per 100 Pfund 20 —24 ,
schwedische 25 —28 . Birnen , tOO Pfd. , Tirol « 20 —40 , hiesige 5 —15 , Salander
12 - 24 . Pfirsiche , hies. per 100 Psd . 10 - 20 , ttal . in Kistchen zu 12 Stück 0,75
bt » 1,50 , Vo. in Kdrben la per 100 Psd . 20 —30 , do. IIa in Körben
per 100 Psd . 15 - 20 . Aepsel , italienische , per IM Psund O. M. ung , 0,00 ,
hiesige 6 —13 , Gravenstelner la 16 —35 , do. IIa 10 —20 . Tirol « la
25 —60 , IIa 18 —80 , Halcnfßpfe 10 —15 . Pflaumen , ttal . pr. 100 Psd , 0,00 ,
Reineclauden 0,00 , hiesige 8 —9 , ungarische 5 —12 , Baden « ,
0,00 , serbische 9 —18 . Weintrauben , französisch « , per IM Psd . 16 —20 ,
itallenische 14 —20 . Anana » I, per Psd . 1—1,10 , do. II 0,00 . Zitronen ,
Meistna , 800 Stück 10,00 - 18,00 , do. 360 Stück 10,00 - 18,00 , do. 2M Stück .
10,00 —14,00 , do. 150 Stück 6,60 bt » 9,00 . Bananen ,
14,00 - 20,00 , grün 0,00 . Melonen , per 100 Psd . hiesige 0,00 ,

'
ttal . 10 - :

stanz , 0,00 , Holl. 5 —15 , spanische 0,00 , ungarische 10 —12 .

gelb, per 100 Psdi"
—is ,

der LandcSaiiflalt
Ber

WasserstanVS . Nachrtchtcn

Wasserstand

Memel . Tilsit
P r e g e l , Jnsierdurg
Weichsel , Thor »
Oder , Ralibor

, Krassen
, Frankfurt

Warthe . Schrtmm
» Landsbcrg

Netze , Vordamm
Elbe , Lettmeritz

, Barby
. Magdeburg

Saale » Grochlitz

am
12. 9.

am
263
861
186
144
179
164

92
58
24

- 35
113
119

74

>ir Gewässerkunde , mttgetellt vom
In « Wettcrbureau .

seit
11. 9.
cm1 )
—37
- 22
+ 80
- 12
4* 1
+ 29
— 8

0
— 1
— 1

0
— 2
- 2

Wasserstand

Havel , Spandau
, Rathenow ' )

Spree , Spremberg
» BccSkow

Weser , Münden
, Minden

R h e t « , WaldShut
, Kaub

Köln
Neckar , Heilbronn
Mala , Wertheim
Mosel , Trier

am
12. 9.

om
113
148

88
181

- 97
—6

175
164

28

seit
11. 9.
om' )

0
— 1
- 2
— 1
— 9
— 4

— S
— 8
+ 7

185 om.

+ bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Unterpegel .
vi « Weichsel bei Thorn gestern

oraesterm um 10 Uhr abends
Wasserstand der O d e r bei Krassen

WitterungSüberflcht vom IS . September 1007 .

12
13
14
12
13

Wetter - Prognose für Sonnabend , den lt . September 1007 .
Zunächst meist heiter und trocken , am Tage warm bei mätzigen süd

östlichen Winden , später zunehmende Bewölkung .
Berliner Wetterbureau .

» s
d *

H 3

Soeben erschienen :

bruchcr per
per Psd . 0,00 .
potz O. M, do.
lifo mittel

117. Mole,
do. uns . 0,00 ,
Roddow 0,00 . Karpfen , 45er , stumpf 0,00 , do. 35er , 0,(
0,00 , do. 80 « , 75 —80 . Bunte Fische 50 - 77 . »arse 84 - 86 , klein 0,00
Karauschen 102, do. klein 0,00 . Wels 0,00 . Bleie 71 —74 . Barbe 0,00 .
Slland 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanilcher Lach » la neuer , per 100 Pfd .
110 - 130 , do. Ha neuer 90 - 100 , do. lila 0,00 . Seelachs 10 - 20 ,'

lundern , Kieler , Stiege la 2 —6 . mittel Kiste 1 —2 , Hamb . Sttege 4 —6 ,
lüde Kiste 2 —3 , pomm la Schock 9, Ha 2 —4 . Bückling «, Kieler Per

«all 2 - 3 . Strals . 2,00 - 3,50 , Bomh . I . M. Aal «, grotz p « Psd . 1. 10
vlS 1. 40, mittelgroß 0. 80 - 1,10 , klein 0,60 —0. 80 . Hering « per Schock 6 —» .

Lie fMitoe »
der

bfirgerHehen Parteien .
Eine Sammlung und Widerlegung
der im Wahlkampse von den bürg « .
Ilcheu Parteien zur Berleumdnng der
Sozialdeniolrati « und der sozial «
demolraiischen Verirei « verbreiteten

Lügen . 224/7 "
Preis Mark .

txpellition lies „Vorwärts ",
Berlin 8W . 68

Ltiidenstrafte 09 , Lade » .

Schon Dienstag Ziehung :

10 ISO Ooldgon - Inno .
Hanptpowinn : Mark

100000
Loee t M. 4. 40 - >/, M. 2,20 .

Porto und Litte SO Pf. extra .

Oscar Srieri Co. IUI .
Andreasstr . 46a *

— Sonntag ; «/ottlTnot . —

Garderobe
rfür Herren u. Hnadou '

in größter Auswahl
• ehr billig *

Robert Solm
Berlin , Invalidenstr . 135

Laden u. L Etago .
MaBanfertlgung
»Hier Garantie

Preist

Sngtischen Unterricht
einzeln und im Zirkel , erteilt 3637S *

Gertrod Swienty,
Schbneberg , Sedanstratze 67, III .

Berliner Illk - Trio .
U!

Fltls Sohener Slnliuhnti . t .

Eine Mark
»Schentltche 2>ltio6luna liefere

«leeonte fertto « 1UM

Herren - Carderoben
Ersa » für Maa».

Antorflfnaa aaek Mkass .
Tadellos « «lussllhrioig .

Julius Fabian .
»chneidermetfter ,

8r. Frankfurterslr. 37, n

Eingang Sirauiberger «atz .

dm besten
MonatSanztige . . .
Abonnementsanziige .
Pfandlethnnzüge . .
Partieanzüge . . . .
Gehrockanriige . . .
Anzüge , Ersatz f. Maß
Paletot » , i
Hosen

. . . . . . .

Joppe »

. . . . . .

o. 9,5032
. 13,00 .
. 11,00 .
. I » . 00 .
. 14 . 50 .
. « 0 . 50 .
,, 9,50 „
. « ,00 .
. 5,00 .

Moldauer
PrinWjlraße 64, « « « » » . « ,

— Strakcnbahn - VergawNl » . —



Für den Inlial « der J » iern » e
übernimmt die Nednttiu » dem
vnbliknm grgennber tejnerlei

Berantmortnna .

Hkeater .
Eonnabend , lt . September .

Ansang 7' / , Uhr .
Königl . Opernhans . Salome . An -

sang 8 Uhr .
» gl . Schauspielhaus . Die Raben -

steinerin .
iDentsches . Prinz Friedrich von

Homburg . Ans. 7 Uhr .
Kammerspiele - Frühlings Er -

wachen .
Anfang 8 Uhr .

Berliner . Die tanzenden Männchen .
Lesfing . Kollege Crampton .
DchtlUr O. ( Wnllner - Theater . )

Der Herr Senator .
Schiller Charlottenburg . Monna

Vanna .
Friedrich . Wtlhelmstädt . Schau .

spiclhaus . Die Nibelungen .
Neues Schauspielhaus . Das GlaS

Wasser .
NeucS . Der Dieb .
Komische Oper . HoffmannS Er -

Zählungen .
Weste » . Die lustige Witwe .
Lustspielhnus . Husarenfieber .
Zentral . Die Puppe .
Kleines . Vater und Sohn .

. Refidenz . Haben Sie nichts zu ver -
zollen ?

Trianon . Fräulein Jvsette — meine
Frau .

Thalia . Ihr Sechs - Uhr - OnW.
Luise « . Turandot .
Bernhard Rose . Der Held des

Tages .
Theater an der Spree . Der

Aktienbudiker .
VIetropol . Das mutz man seh' n.
Apollo . Sylvester Schiffer . Spe¬

zialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
« ebr . Herrufeld . Madame Wig -

Wag . Es lebe das Nachtleben .
ivafiage . Lona Nansen . Spezialitäten .
Wintergarten . Anne Dancrey .

Annie DirkenS . Spezialitäten .
Prater . Spezialitäten .
Kasino . Die wilde Jagd .
Rctchshallen . Steltiner Sänger .
Carl Haverland . Spezialitäten .
llrniii «. Tnndcustrnsie 4K/4 ! ) .

Abends 8 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonne .

Sternwarie , Juvalidenftr . 57/82 .
l/V/rilinanei Könnet

Beriiner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Sonnlag : Die tanzenden Männchen .
Montag ! Richard lll .

Neues Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Der Dieb .
Sonntag : Der Dieb .

Kleines Thealer .
Zun » 57. Male :

Bater und Sohn .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .
ZIbends 8 Uhr : Vater und Sohn .

Moni . : Die Stimme der Unmündigen .

Itiester öes Westens .
8 Uhr : Die lustige Witwe .

Sonntag nachm . 3 Uhr halbe Preise :

_ Frühlingslurt .

Friedrich -

Wilhelmst ,

Ansang 8 Uhr .

Die Nibelungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Jugend .

Abends 8 Uhr : Winterschlaf .
Montag : Die Nibelungen .

Täglich 8 Uhr ;

Httsarensieber .

ter.8 Uhr HtiVIIII >n7 . . TIII <Hliir « Uhr

DircNioin Richard Alexander .

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Alten von

Maurice Hennequin und Pierre Veber .
Robert de Trlvclin : Rich. Alexander .

Sonntag , den 15. September ,
nachm . 3 Uhr : Eine HochzciiSnacht .

lentPSt - TMei ' .
8 uhr : Die Puppe .

Operette in 3 Akten und einem
Vorspiel von Ordonucau und Muges .

Luisen -Theater
Reichenbergerstr . 34 .

Ansang 8 Uhr .

Turandot .
Sonntag nachmittag : Turandot .

Abends : Carmen .
Montag : Die beide » Reichenmüller .

Werfer Theater
Direktion : I u l i u s Türk .

Bcrgstraste 147 .

Mittwoch , den 18. September liW ? ;
Ei ' UITnnngs - Vorstellung :

Emilia Galotti .

Schiller - Theater .
Schiller - Thoater 0. ( Wallner - Thealer ) .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Her Herr Senator .
Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
v. Schönthan u. Gustav Kadelburg .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Traninning ,

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hie Sclimnggler .

Montag , abends 8 Uhr :
Honna Vanna .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Klonna Vanna .
Schauspiel in 3 Sluszügcn von

Maurice Maeterlinck .
Deutsch von F. v. Oppeln - Bronikowski .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Gütz von Berlichingen .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Heini « R.

Montag , abends 8 Uhr :
Der Herr Senator .

Wir geben zu

CftStftll ? 165 Friedrichstr . 165

am das Ifeneste zu sehen — den

3W Rechtsanwalt HaulK
und andere Sehenswürdiglceiten .

uggenhagan Moriizpiatz.
Inhaber Albert Böhme .

Heute: Eröffnung der Wiiiler-Saison .

Täglich : Die 7 Schwaben. VofÄeer .
Allabendlich : Sherlok Holmes von Treuen -
farietzen mit dem urkomischen Bendlx als

Sherlok Holmes . 59571, »
Anfang 8 Uhr . Sonnt . 4 u, SUhr . Entroo 50 Pf .

Pamilienbilletts 5 Stck . 2 M.
Im unt . Konzertsaal tägl . Gr. Militär - Konzerte , Przywarski ,
Becker , Girisch , Offeney , Neumann , LDUich usw .

Helropol - Thealer
Heute

Ii
Zum 1. Male

Gr . Revue in 4 Akten ( 14 Bildern )
von J. Preund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Gio » IM i D.

Fritzi Seheie, L. Haskel etc .

Dirigent : KapeliÄr M. Roth .

Siiinj präiss '/;
'

Rauchen überall gestattet .

W. Koaeks Theater
Direlll »» Roü. Dill , tiniiuieiiitr . - ld .

Eröffnung der Winter - Spielzeit .

Die Jüdin von Toledo ,
Schauspiel in 5 Akten v. Grillparzcr .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf.
Nach d. Vorst . : Gr. EröHnungs - FesIiiall .

Ehren - und Vorzugslarten gültig I

p-llsst - Ttieslör .
�

Burgstrafie 24 .

Heute ' /zS Uhr . Entree 50 Pf .

Das gliiNMde plagTainm .
Unter andenn :

Das sMiiinie ffiir
das Tollste vom Tollen .

The 5 Macnos
erstklassige Akrobaten .

The Newports
Exzentrtks

und 8 erstklassige Nummern .
Vorverkauf von 11 —1 Uhr .

lleieksIisüell - siiLSler .
Täglich :

Britto »
als

Aute im
Familien -

bad
Wanusee .

Sonntags 7 Uhr .Ans. Wochent . 8 .

Anne Dnnerey , Pariser Säng .
The 8 Knglish GIi - Ih ,

Gesangs - und Tanztruppe .
I > ic 4 Barotrsbys , Akrobaten ,

„ Die Bauernjungen im Walde " .
Lie Boy Talma a . Bosco ,

Zauberkünstler .
Agontit , komischer Jongleur .
George B. Ueno Company .

amerikanische Exzentriks .
Annie Birken « .
Olga Preohrajennby , Prima

Ballerina , u. M. Legat , Solotänzer
v. d. kais . Hofoper in Petersburg .

Paplnta , amerikan . Phantasie -
und Spiegeltänzerin .

Keliino Truppe , . In Venedig ' .
The Harfleys , Springer . Der Biograph .

Gebr. Herrnfeid-!
Theater .

57 Kommandantenstratze Nr. 57. |
Ansang 8 Uhr .

Billeitvorv erkauf 11 —2 Uhr .

Madame Wig- ' Wag;
Operette von Anton und Donat !

Herrnfeid . Musik von L. Jtal . I

ISslsbe das Kachtlelien !
Separee - Affäre mit den Autoren I
Auto « u. Donat Herrnjeld in den ]

Hauptrollen .
Sonntng 3 ( Ihr

bei halben Preisen :

Ein verrücktes Hotel
und

Hayfisch geht zur Jagd
mit Anton und Donat Herrnjeld .

Weliipergslveg 1g/2u . vloleiilh . Tor .
- Anfang 8 Uhr . -

Das originelle Sept . - Programm .
Auto Atlas , der Athlet

lieht ein AutomohU mit
den Kühnen .

Tunnel : Konzert s. THeaterbes . srel .

SSNLSQUeS , Straße ! .
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag . Montag ,
Donnerstag :

ügfterti ' äSäiigLf '
u. TunzbriiiiKchcn .

Morgen Sonntag :
chroffr Elite - Soiree .

Sonnt . Leg . 5, wochent . 8U.
Dienstag u. Freitag : Kast -
spiel der Berl . Pollsbühne .
Volkstümliche Preise .

Uhr ! Täglich : Uhr !

öe?!fu5 pößte Sensation:

Sylvester Scbäffer jrM
der berühmte Universal - Künstler .

Vorher , ab 8 Uhr : Das groffe
Spezialitäten - Programm .

srisullll - Ideslei ' .

M' ltlöig ktiit - » 8 Frau.
Ansang 8 Uhr . _

Kunst - Hbend 5,„urn�. eow»s. k. ttc
am Sonntag , 15. September , Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15.

ai . o - Mi Kun Irpad ,
Mitwirkende : Kun Arpad, der 12 jähr . Violinvirtuos a. G. ;
Magarethe Walkotle , Vortragskünstlerin ; Elsa Thiele ,
Koloratursängerin ; Otto Wiemer , Rezitator und Dialekt -

Humorist ; Bernhard Nietzsche , am Flügel . 296/4 *
Entree 60 PI . , Abendkasse 7o .

Anfang l/28 Uhr . Anschließend Tanz .
Vorverkauf : Zigarronhandlung Horsoh , Engel - Ufer 15.

BIitz = Schnell
kommt man mit der Hochbahn zu Weingarten , Gilschinerstr . 72,

Station im Hause . Haltestelle Prinzenstratze . Empfiehlt :

I Pestön Monats- AnzOge , 1 Posten Monats- Paletofs ,

1 1 Posten Monals - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,
- auch für korpulente Herren passend . — .

Dieselben sind von seine » Kavalieren und Reisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe trage ». 59062 *

Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

« DDOOODCODDDOODD — —

Oscar Arnold Oresdenerstr . 116

( Kein Laden ) am Oranienplatz -

I ) ut und Mutzen Cngrosgesdräst !
Einzelverkauf zu aulfallend billigen aber festen Preisen I

Steife Herrenhüte v. ZOO—7. 00
Weiche HenenhOte v. 1. 50- 7. 00

Matzen - and Damenhate .

Beachten Sie beim Einkauf von

Bettfedern und Betten
die enorm MUlgen Preise in

Ls Beutler ' s 4 grossen Spezialgeschäften
Oranienstr . 8, nalio PToclibaho . — Aokerstr . 28, Ecke Invalidenatr .
WcanderstTe 29, — Bein Ickendorfors fcr, 115, Bahnliol Wcdding .

Grosse Bettpfl , Oherbett , Unterbett u . 2 Kissen 92,15,20,25,30 A.

Daunenbetten 36 — 75 M.

Betttedern v. Haibdaunen ( Sfinsefeäern und Daunen
Pfd . SO Pf , 4 - , 1,30 bis 2,50 M. I Pfd. 2,50 bis 8 « .
- - in nur erprobten staabfrejan Qualitäten . - -

Grosse Lager fertiger Inlette, Bezugs, Sctilat - and Steppdecken-
Bettfedern Dampf - Reinigung
Versand geoen Kacbnatme . — Telephon Amt IV, No . 8811 .

Die Erfliiüiiug neuer Steuerquelien
sind für die Kegierungen Hauptsache , die wichtigste Frage der
Volksernährung Nebensache . Die von der deutsenen Presse ab¬
sichtlich unterdrückte Broschüre Proestler weist schon seit Jahren

auf das falsche deutsche Wirtschaftssystem hin .
Das Wirtschaftsbild der Gegenwart und der Knknnft

ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen ( Kommissionär : Otto Weben
Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe , Mk. 2. — Teil - und Volks «
ausgäbe , 60 Pfg . Gegen Einsendung von Mk. 2. 10, bezw . 65 Pfg . für das
Inland , Mk. 2. 20 bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschüren
portofrei vom Verfasser Kaufmann Michael Proestler in Würzburg TW*

sandt , wenn in Buchhandlungen nicht erhältlich .
Man verlange ebendaselbst Flugschriften und Proap�ttc «

Weltbekannt sind Ralhennwer Augengläser.
Echt Rathenower Brillen
Pincenez ( echt Nickel ) M.

„ Double . . .
„ Gold . . . .
„ Schildpatt . .

Opern- u . Reisegläser
von 6 M. an .

A . Grün ,
Optiker ,

Brunnen - Straße 4
Orttn ' s Kneifer „ Corrcct " . — am Rosenthaloi Tor . —

Grammophon-Cenlrale , Alexanderplatz
( gegenüber dem BaMof ) Eingang Königsgraben

wird heute Nachmittag 5 Uhr eröffnet !

Aufnahmen von

Enrico Caruso u . a . werden bereit¬

willigst vorgeführt . OirSIIMNe SEINESHURI

TftAOC ' MAAN.

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

llü Lande der Miüemaeteoiiiie .
Invalidenstr . 57 — 62: Sternwarte .
Tägl . geöffnet von 7' / , — 11 U, abds .

0 010 Ci SCHER

; Täglich ab nachm . 4 Uhr : |
Grolies

Militär -Doppel - Konzert .
Eintritt 1 Mk. , von abends 1

6 Uhr ab 50 Pf. , Kinder unter |
10 Jahren die Hälfte .

Sommbeud , 14 . September ,
abends 7' / , Uhr :

Rala- fremiere.
Für Berlin

vollständig neues

Programm .

Kene Spezialitäten
Keue Schul - und

freiheits -Pferde .
Sonnlag , 15. September < Zwei

Vorstellungen , nachm . 3>/ , Uhr und
abends 7' / , Uhr. Vorverkans an der
Zirkuskaffe voU 10 Uhr vormittags
ununterbrochen . _

•

tJEzakimdaSwea
Köpcnickcrstraste 68 .

Heute 8 Uhr :
Der Aktienbudiker .

Sonntag 3 Uhr zum ersten Male :
Der Goldonkel .

Gesangspoffe von Emil Pohl .
Sonntag 8 Uhr : Der Aktienbudiker .

HUUtOStTtlM !
Gr . Franksurterstr . 132.

Im Theater , Ans. 8 Uhr
Der Held des Tages .

Von Kurl Matull .
Im Garten , Ansang 5 Uhr :

Tüly B6be , die Löwenbraut .
Sonntag nachm . 3 Uhr im Theater :

Hey groae Unbekannte .

Fröbels Allerlei - Thealer
Schönh . Allee 148, Kastan - Allee 97/9 ».

Acltcstes Volkstheater Berlins .

Ebschieds - öenek ! ?
für

Harl Sraun .
Ausgewähltes Programm .

Gastspiel bedeutender Künstler
Ansang 4' / , Uhr . Entree 56 Ps.

Im Saal : GroBcr Ball .
Morgen : Schluh der Sommcrsaffon .

prater - Tkeatvr
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich :

Bühne und Welt .
Schauspiel von Paul Hankel .

Ansang 8 Uhr .

Kasmo - Theater .
Lothringerstr . 37. Täglich 3 Uhr :

Die milde Ingd.
s' Atten v" kudwig Fulda .
Vorher d. glänz . Eröffnungs - Progr .
Sonntag 4 Uhr : Heirat auf prob ».

Sommerpreise.
X A. B. Koch X

Kolilen - Groß- Haiidluuy
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 15 .
Preise für nur la Marken ab Platz

von 16 Ztr . an : 57882 *
Prima la Halbstcine ( bekannte

Marken ) . . pr . Ztr . 65 Ps .
. Ferdinand . . . . 1,00 M.
, Psäunerschast . . . t,02M .
, la Diamant pr . Ztr . ( lt0

bis 120 Stck . ) . . . 1. 05 M.
. la Jlse u . Akw . . . . 1. 05 M.
. laAnthrazitCadSp . Ztr . ii . ZoM.

51oks , Steinkohlen usw. zu den
billigsten Tagosproison . Anlieferung
jrci Keller je nach Ouautuiu pr . Ztr .
10 —15 Ps . mehr , — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
oerlangen Sie meine Spezial - Offerte .

Dr . Schünemann
Spezinl - Arzt für 54272 *

Ilant - und llurnlcidcn ,
Franc n ki ' unkkcitcn .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 2 , 5 —7 , Sonnt . 16 —12 Uhr .

ygienösche
Hcdarfäurtikcl ,

Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. Prof . u. Aerzt . empf . , Hill.
Apoth . S. Schweitzers Eab .
hyg . Präp . Berlin 0. , Holz -
marktstr . 69- 70. Oft verlang .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Tl ) . Glocke , Berlin . Druck U. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Partei - Hngelcgenheiten *
Dritter Wahlkreis . Am Sonntag , den 16. September , findet ein

Ausflug mit Familie nach Johannisthal statt . Treffpunkt nachmittags
von 2 Uhr ab im Johannisthaler Volksgarten <Senftleben >, Friedrich -
und Köpenickerstraben - Ecke . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand .

Sechster Wahlkreis . Den Genossen und Genossinnen zur
Nachricht , daß am Sonntag , den 22 . September , abends 6 Uhr , im
„ Kolberger Salon " , Kolbergerstr . 23 . eine öffentliche Versammlung
für Frauen und Männer stattfindet , in welcher der Genosse
K. Mermuth einen Vortrag über : „ Die Pariser Kommune " hält .
Zahlreichen Besuch erwarten Die Abteilungsführer .

Achtung , Schiffseigner und Bootsleute ! Am Sonntag , den
16. September , nachmittags 6 Uhr , findet bei F e u e r st e i n , Alte
Jakobstr . 76, eine öffentliche Schifferversammlung statt , in der Gen .
Hans Weber über : „ Die Not der Arbeit " sprechen wird .
Die Parteigenossen werden ersucht , soweit sie mit der schiffahrt -
treibenden Bevölkerung Beziehungen haben , dieselbe auf diese Ver -
sammlung aufmerksam zu machen . Der Einberufer .

Friedenau . Heute abend 8� Uhr bei Grube , Kaiser - Allee :
Oeffentliche Versammlung . Dieselbe soll eine Antwort des Herrn
Landrats an einen Lehrling entgegennehmen . Hierzu find alle
Parteigenossen eingeladen . Gleichzeitig weisen wir auf die
öffentliche Parteiversammlung am Montag , den 16. September ,
hin . Nähreres morgen .

Tempelhof . Heute , Sonnabend , den 14. September , veranstaltet
der Wahlverein im „ Wilhelmsgarten " , Berlinerstr . 9, sein Herbst .
fest . Da das Programm ein reickchaltiges und gutes ist , erwartet
zahlreichen Besuch Das Komitee .

Nicder - Schöncweide . Der Wahlvcrein hält am Sonntag , den
18. d. M. , nachmittags 4 Uhr , im Lokal des Genoffen Karl Schultze ,
Hasselwerder und Fennstraßcn - Ecke , seine Versammlung ab . Da
auch Ersatzwahl einiger Vorstandsmitglieder auf der Tagesordnung
steht , ist es Pflicht der Genoffcn , in dieser Versammlung zu er »
scheinen . Der Vorstand .

Mahlsdorf a. Ostbahn . Am heutigen Sonnabend findet bei
Schliefe , Hönowerstraße , eine Versammlung des Wahlvereins statt ,
in welcher der Genosse Oswald Schumann über den internationalen
Kongreß referieren wird . Außerdem wird der Bericht der Gemeinde -
Vertreter und die Abrechnung vom Stiftungsfest gegeben . Zahl -
reichen Besuch der Genossen erwartet Der Borstand .

JBerlwer JVachncbten *
Mit 14,6 Millionen Ucberschnß

schließt nach eitler Mitteilung des städtischen Finanzministers
in der gestrigen Magistratssitzung der Etat der Stadt Berlin
für das Etatsjahr 1906/7 ab . Von diesem Betrage entfallen
auf Mehreinnahmen ( Ueberschüsse von Verwaltungen )
rund 9,8 Millionen Mark , auf Miuderausgabeu und Minder -

zuschüsse rund 4,8 Mittionen Mark . Bei den Mehreinnahmen
sind Vorwiegend die Steuern mit rund 6 Millionen Mark

beteiligt , hiervon entfallen 3 Millionen Mark auf die Ein -

kommenstcuer und 1,3 Millionen Mark auf die Umsatzsteuer .
In zweiter Linie kommt ein Ueberschuß der städtischen
Werke von 3 Millionen Mark . An ihm sind die
Gaswerke mit 1,7 Millionen Mark beteiligt , die

vorzngSwcisc auf den Mehrerlös für Nebenprodukte zurückzu -
führen sind . Namentlich lvurdcn für Koks erheblich höhere
Preise erzielt , als veranschlagt worden waren , auch wurden
bei dem strengen Winter die alten Koksbestände verkauft . —

An den M i n d e r z il s ch ü s s e n war vor allem die Kapital -
und Schuldenverwaltung mit rund 2,8 Millionen Mark be -

teiligt . Ein ivcseutlicher Anteil an diesem Betrage ( 1,1 Mill .

Mark ) entfällt auf Mehreinnahmen an Zinsen von Kapitalien
und Kasscnbeständen . Weitere erhebliche Beträge rühren aus

mer Zahlung der Gaswerke für eine Schuld gegenüber der

Kämmcreiverwaltung und aus Stückzinsen für verkaufte An¬

leihe her . Diese Beträge tragen den Charakter außerordent -
licher oder einmaliger Einnahmen .

Bei der Tiefbau Verwaltung sind im Jahre 1906

1,3 Millionen weniger verausgabt , als angenommen worden
war . Die A r m e n v e r w a l t u n g hat 600000 Mark

weniger erfordert . Bei der Kanalisationsverwaltung bc -

trägt der Minderzuschuß 600000 M. , der mit 260000 M.

auf eine Mehreimiahme an Stratzenanliegcrbciträgen , mit
200000 M. auf eine Minderausgabe bei Bau und Verände -

rung von Straßenleitnngen usw . zurückzuführen ist . Dagegen
ist bei den Rieselfeldern eine Mindereinnahme von 109 000 M.

zu verzeichnen . Bei der Straßenreinigung ist eine Mehraus¬
gabe von 987000 M. entstanden .

Zur Agitation für Einführung des Achtuhr -
Ladenschlusses .

Das Bureau des Zcutralverbaudes der HandlungSgehiilfen und
» Gchülfinnen Deutschlands , Neue Königstraße 3(5 1. Telephon Vn/I622
ist heute Sonuabrnd von 9 —5 und von 8 —10 Uhr abeuds geöffnet ,
ferner am Sonntag von 7l/z —10 Uhr vormittags .

Bezirke , in denen noch Material für die Achtuhr - Ladenschluß -
bewcguug oder Hülfskräfte fehlen , wollen sich an das Bureau wenden .

Das neue Fernsprechsysteni ohne Kurbel » nd Batterie findet
schon am 16. September eine weitere Ausdehnung . Am nächsten
Sonntag wird die neue Fernsprechvermmelungsanstalt 4 in der
Prinzessinnenstraße in Berlin eröffnet . In der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag werden sämtliche Teilnehmer vom alten auf das
neue Amt umgeschaltet , so daß Sonntag früh der neue Dienst bc -
ginnt . Die Einrichtungen dieses Amtes entsprechen dann denen
der Vermittelungsanstaltcn 2, 6, 7, Eharlottenburg und Rixdorf .
Der Anruf des Amtes wird durch einfaches Abnehmen des Fern -
Hörers von dem Haken bewirkt . Der Anruf des anderen Amtes
sowie des gewünschten Teilnehmers erfolgt vom Amte aus . So -
weit noch Kurbeln an den Apparaten sich befinden , dürfen sie nicht
nichr benutzt werden . Das Schlußzeichen wird einfach durch An -
hängen des Fernhörers an den Haken gegeben . Es erscheint dann
selbsttätig auf dem Amte . Mit der Eröffnung des neuen Amtes 4
ist die neue Betriebsweise fast in ganz Berlin , Eharlottenburg und
Rixdorf durchgeführt . Nur die Aemtcr 1 und 3 haben sie noch
nicht . Diese Vcrmittclungsanstaltcn sind aber dennoch Verhältnis -
mäßig neuen Ursprungs . Das jetzige Amt 1 wurde erst im Februar
1900 dem Betrieb übergeben .

Ueber das Rudolf Birchow - Krankenhaus

ließ sich auf der in Bremen tagenden Versammlung des Deutschen
Vereins für öffentliche Gesundheitspflege Professor Dr . Leuhartz -
Haniburg aus . Er meint : „ Die Kosten , die besonders beim Virchoiv -
Hause so enorm in die Höhe gegangen seien ( 9600 M. pro Bett in
einer Anstalt von 2000 Betten , während Eppendorf bei 2160 Betten
kaum 6000 M. pro Bett beansprucht habe , können weit niedriger

sein , ohne daß die ärztlich - hygiemschen Forderungen irgendwie zu
leiden brauchen . Ueber 1500 — 1600 Betten sollte keine
Anstalt hinausgehen , da die Zufuhr warmer Speisen und die all -

gemeine Vewirtschaftung wegen der „ Leutenot " auf größte Schwierig -
leiten stoße . _

Zum Strausverger Eisenbahnunglück
wird berichtet , daß die Polizei wieder zwei Verhaftungen vor -

genommen hat und zwar hat sie einen Schuhmacher Otto Leistner
aus Strausberg und einen gewissen Gabler in Gewahrsam ge -
nommen . In Strausberg sind gestentojjis in die tiefe Nacht hinein
die Zeugen vernommen worden , die Mbler und Leistner zurzeit der

Katastrophe und später gesehen haben wollen . Gabler , der am

Unglücksabend um 10 Uhr den Bahnhof >strausberg vorlassen und

nach dem Unfall mit den ersten Verwundeten wieder aufgesucht haben
sollte , behauptet , zur Zeit der Entgleisung im Wartesaal dritter Klasse
geschlafen zu haben . Das bestätigte auch der Kellner , der an jenem
Abend im Bahnhofsrestaurant tälig war . Er sagte aus , daß er
Gabler erst nach dem Unfall geweckt habe .

Andere Zeugenaussagen belasten den Gabler aber wieder . Er

hat erklärt , am Abend nach dem Unglück in Münchebcrg und in der

folgenden Nacht in Buckow in der Herberge gewesen zu sein . Nun hat
sich aber ein Wagenführer der Straßenbahn gemeldet , der mitteilte ,
daß er mit Gabler in jener Nacht von der Frankfurter Allee nach
dem Potsdamer Bahnhof gefahren sei . Er habe damals eine

weiße Mütze und einen weißen Sweater getragen . Beides besitzt
Gabler . Der Fahrgast , so erzählt der Wagenführer , sprach eingehend
von dem Eisenbahnunglück . Er gab sich als Chauffeur aus . Er

erzählte eine lange Geschichte von seiner mißglückten Automobilfahrt
nach Strausberg . Seine Worte haben sich aber als eitel Lug und

Trug erwiesen . Gabler wird heute dem Wagenführer gegenüber -
gestellt werden .

Der zweite Verhaftete , der Schuhmacher Otto Leistner aus

Strausberg , behauptet , er habe während der Unglücksnacht geschlafen .
Auch dann , als ihn seine Frau bei dem Feuerlärm weckte , sei
er nicht aufgestanden . Frau Leistner sagte nun , ihr Mann sei
gleich aufgestanden und habe zehn Minuten lang mit ihr zum
Fenster hinausgesehen . Als Zeugen für seinen Aufenthalt in Straus -

berg benannte Leistner den Kaufmann Heidcnreich aus Strausberg .
Mit diesem sei er um 8' /z Uhr abends von Strausberg II nach
Strausberg - Stadt gefahren . Heidenrcich aber bekundet , daß er an

jenem Abend erst um 10 Uhr von Berlin nach Strausberg gefahren
sei und sich dort sofort in sein Hans begeben habe . — Die bis¬

herigen Ermittelungen lassen aber bisher noch keinen endgültigen
Schluß zu . _

Berichtigungen . In der gestrigen Lokalnotiz über die lange
Arbeitszeit der Schlächtermamsells heißt es an einer Stelle über
die „ verhältnismäßig hohen Gehälter " der Schlächtermamsells :
„ Dieser Begriff ist ein sehr dehnbarer und Arbeitgeber werde »
immer erzählen , sie zahlen ihren Angestellten „ verhältnismäßig
hohe Löhne " und diese Löhne entsprächen auch nicht den geringsten
Anforderungen . " Das ist natürlich unrichtig : es muß vielmehr
heißen : „ und entsprächen diese Löhne auch nicht den geringsten An -

forderungen . " —
Ein zweiter sinnstörender Fehler hat sich in der Notiz ein -

geschlichen , die von dem Gerichtsvollzieher handelt , der in einer

falschen Wohnung ungerechtfertigter Weise die Sachen versiegelte .
Dort heißt es : „ Man kann sich das Erstaunen der H. ffchen Ehe -
lcute denken , als sie nach ihrer Rückkehr hörten und sahen , was

vorgefallen . Erfreut wird jeder Wohnungsinhaber sein usw . "
Unsere Leser werden wohl schon herausgefunden haben , daß es
heißen muß : „ Erstaunt wird jeder Wohnungsinhaber sein usw . "

Mit der „ Damiika " : Lottcrlc hapert cS. Die Lose haben noch
nicht den erhofften Masscnabsatz gefunden , so daß die auf den
16. Septeniber und die folgenden Tage festgesetzte Ziehung auf den
6. und 6. Dezember verschoben werden mußte .

Die Bekämpfung trtr freien Jugendorganisation

durch die Reaktion wird immer rücksichtsloser geführt . Unternehmer
und Behörden finden sich in diesem Kampfe treulich zusammen und
bereiten der aufstrebenden Organisation die größten Schwierigkeiten .
Durch Versammlungsverbote und - Auflösungen wird das Versamm -
lungsrccht der Jugend geradezu vernichtet . Die bürgerliche Presse
und die Pfaffen unlerstützen diesen Kampf durch eine wüste Hetze
gegen die „ sozialdemokratischen Jugendverderber " . Um weitere Kreise
über das Treiben aller dieser Leute zu unterrichten , hat die Berliner

Jugendorganisation
vier öffentliche Versammlungen einberufen
mit dem Theina : „ Die freie Jugendorganisation
und ihre Feinde " .

Dieselben finden statt :
Sonnabend , den 14. September 1907 , abends 8 Uhr , in den

Lokalen : M c h e r , Oranienstr . 103 . Andreas - Festsäle ,
Andreasstr . 21 . Obligo , Schwedterstr . 23/24 .

Sonntag , den 16. September , nachmittags 2 Uhr , im Lokal
S t u h l m a n n , Nord - Ufer 10.

Die organisierte Arbeiterschaft wird ersucht , ihre Söhne und
Töchter auf diese Versammlungen hinzuweisen und selbst in diesen zu
erscheinen .

Verschiedene Gegner der Jugendbewegung ( Pastoren usw . ) sind
eingeladen und haben ihr Erscheinen zugesagt .

Die GerichtSferirn erreichen mit dem heutigen Sonnabend ihr
Ende . Am Montag wird an den verschiedenen Stätten der Zivil -
und Strafrechtspflege die Arbeit in vollein Umfange wieder ans -
genonimen . Die Ferieukammern lösen sich auf und die Geschäfte
werden wieder von den ordnungsmäßig zusainniengesetztcn Kollegien
erledigt . Beim Landgericht 1 tritt in dem Vorsitz zweier Straf -
kanmiern ei » Wechsel ein , da sowohl Landgerichtsdirektor Dr . M e n z,
als auch Landgerichtsdirektor L a n g n e r , der die Verhandlungen
im Pöplau - Prozesie geführt hat , demnächst nach dem Zivilgericht tu
der Grunerstraße übersiedeln .

Durch ein ausschlagendes Pferd tödlich verletzt wurde Freitag -
abend der 28 Jahre alte Bierzapfcr Karl Mattes aus der Blumen -

straße 31. In der Badstraße hatte ein junger Mann ein Pferd an
der Leine geführt . Das Tier wollte plötzlich nicht mehr lveiter

gehen und um es anzutreiben , ließ sich M. von dein Führer einen

Stock geben . Als er damit nach dem Pferd schlagen wollte , ging
dieses hinten hoch und M. erhielt einen hcfligen Hufschlag gegen
den Kopf , daß ihm der Ober - und Unterkiefer vollständig zermalmt
wurde . Auch die Stirn war getroffen worden . Blutüberströmt brach
der Schlverberletzte zusammen . In fast hoffnungslosem Zustande
fand er in der Eharilu Aufnahme .

Nach Lernutremiug von 60 000 M. ist der 29jährige Kassenbote
Eduard Bartsch verschwunden . Er war bei einer Dcpositenkasse der

Konnnerz - lind DiSkontobank angestellt .

Vandalcn im Familicnbad Wannscc . In der vordergangcnen
Nacht haben in dem Familicnbad am Wannsecstrand rohe Burschen
arg gehaust . Eine große Anzahl von Badenden pflegen ihre Zelte ,
die fest in die Erde eingefügt sind , während der Nacht im Freien
zu lassen . Auch Zeltvcrlcihcr brechen ihre „ Erwcrbsinstitute "
abends nicht ab , sondern sie lassen sie unbeaufsichtigt mitsamt dem

Inventar am Strand zurück . In der vorvergangenen Nacht hat
nun eine Rotte von zerstörungssüchtigcn Burschen die sänitlichen
Zelte vernichtet . Die zum Teil wertvollen Zelttüchcr nahmen die
Uebeltäter mit . Als gestern morgen die Besitzer der Zelte nach
dem Strand kamen , suchten sie vergeblich nach ihrem „ Strandhcim " .
Man glaubte anfangs , der Wind habe die Zerstörungen angerichtet .

Bei näherer Untersuchung stellte sich jedoch heraus , daß rohe
Gesellen ihre Hand im Spiele hatten .

Zwei schwere Straßcnbahnunfälle werden vom Donnerstag
gemeldet . Das 21jährige Fräulein Jda/Blumenbcrg aus der

Nostizstr . 31 hatte vormittags einen Wagen der Linie V ( Richtung
Bchrenstraße ) zur Fahrt nach Hause benutzt und wollte gegen
12 Uhr an der Ecke der Belle - Alliance - und Bergmannstraße den
Hinterperron des Wagens während der Fahrt verlassen . Die

junge Dame kam zu Fall und schlug so unglücklich mit dem Kopf
auf das Stratzenpflaster auf , daß sie eine schwere Gehirn -
erschütterung erlitt und in besinnungslosem Zustande nach der

Unfallstation und von dort nach dem Krankenhause Am Urban

übergeführt werden mußte . — Gegen 7 Uhr morgens wurde der

fünfjährige Willi Wernot aus der Wartenbergstr . 61 vor dem

Hause Frankfurter Chaussee 6 von einem Straßenbahnwagen der
Linie 79 umgestoßen , so daß er einen Bruch des rechten Schlüssel -
deines und eine Wunde am Hinterkopf erlitt .

Durch Einatmen von Schwefelsäurcdämpfen hat sichDonnerstag
nachmittag der ungefähr 46 Jahre alte Fabrikant E. Zorn aus der

Neuenburgerstr . 16 eine Vergiftung zugezogen , an deren Folgen er

gestern vormittag gestorben ist . Ueber den Unfall gehen uns

folgende Mitteilungen zu : In dem Hause Neuenburgerstr . 16 be -

findet sich die Metalldreherei und Galvanisierungsanstalt von
E. Zorn u. G. Zöls . Donnerstag nachmittag war nun ein Kutscher
der Drogen - und Chemikalienengroshandlung von Paul Rehfeld ,
Lindenstr . 107 , damit beschäftigt , einen in einen Korb verpackten
Glasballon mit Schwefelsäure bei der Firma Zorn u. Zöls ab -

zuladen . Er hatte das Gefäß auf der Schulter und war gerade
im Begriff , die im rechten Seitenflügel belegenen Wcrkstatträume
zu betreten , als er mit seiner Last derartig heftig an die \ Tür »
Öffnung stieß , daß der Glasballon in Trümmer ging und die

Schwefelsäure ausfloß . Trotz der auffteigenden giftigen Dämpfe
blieb Herr Zorn in seinem neben der Werkstatt befindlichen Kontor

sitzen , ohne auch nur Beschwerden zu fühlen . Im Laufe der Nacht
stellten sich aber derart heftige Schmerzen ein , daß mit einem

Sauerstoffapparat der herbeigerufenen Feuerwehr eingegriffen
werden mutzte . Trotzdem diese Behandlung anfänglich Erfolg
versprach , verschied der Unglückliche doch in der elften Vormittags -
stunde . Auch ein in derselben Fabrik beschäftigter Arbeiter P . aus

Rixdorf mutz noch das Bett hüten .

Ein Eifersuchtsdrama , bei welchem die 22jährige Arbeiterin
Emma Hoher aus der Danzigerstr . 69 lebensgefährlich verletzt
wurde , hat sich in der Nacht zum Freitag in der Pappel - Allee in
der Nähe der Schönhauser Allee abgespielt . Der 27 Jahre alte ,
in der Kleinen Poftstr . 4 wohnhafte Arbeiter Rudolf Engel unter -

hielt seit geraumer Zeit mit der obengenannten H. ein Liebes »

Verhältnis . In letzter Zeit aber glaubte Engel Grund zur Eifer -
sucht zu haben und machte darum dem Mädchen häufig heftige
Szenen . Vor vierzehn Tagen nun erklärte ihm das Mädchen , daß
sie nichts mehr von ihm wissen wolle , und seit dieser Zeit verfolgte
Engel die frühere Geliebte auf Schritt und Tritt . In der Nacht

zum Freitag passierte die Hoher in Begleitung mehrerer Freunde
und Freundinnen , von einem Vergnügen kommend , die Pappel -
Allee , als plötzlich aus einem Hauseingange Engel hervorsprang
und mit den Worten : „ Dir werde ich das Herumtreiben an -

streichen " , aus einem Revolver sechs Schüsse auf die Ahnungslose
aus nächster Nähe abgab . Die Bedauernswerte sank , von sechs
Schüssen getroffen , nieder und wurde schwer verletzt nach der nahe -
gelegenen Unfallstation II in der Schönhauser Allee geschafft .

Die im Pflanzcrbund vereinigten Laubenkolonisten veranstalien
am Sonntag und Montag im Restaurant „ Zur Lebensquell « " ,
früher Arminhallcn , Kommandantenstr . 20 , eine Ausstellung von

selbstgczogenem Gemüse , Obst und Blumen .

Ein Automobil umgestürzt .

Ei » Unglücksfall , bei dem drei Personen erheblich verletzt wurden ,

hat sich gestern abend am Kurfürstendamm ereignet . Auf Halenscer
Gebiet schleuderte der Automobilomnibus Nr . 8 der Linie Nollendorf «

platz - Wanusee infolge dcS schlüpfrigen Pflasters gegen die Bordschwelle
und stürtzte zur Seite . Von den Insassen wurden zwei Personen ,
und zwar die Tochter des Inhabers des Restaurants Dressel , Unter

den Linden 60 , sowie deren Tante verletzt . Durch umherfliegende

Glassplitter hatten die Damen im Gesicht und an den Händen
schwere Schnittwunden erlitten . Auch der Schaffner des Kraftwagens

hatte nicht unerhebliche Verletzungen erlitten . Auf der Unfallstation
an . Zoologischen Garten erhielten die Verunglückte » die erste Hülfe .
Der Automobilomnibus hatte verhältnismäßig geringe Schäden

davongetragen . _

Erstickt . Ein tödlicher Unfall hat sich gestern abend auf einem
Neubau in der Grünthalerstr . 660 , zugetragen . Das Gebäude ist
bereits im Rohbau fertiggestellt und in den einzelnen Räumen sind
gegenwärtig Kolsöfen untergebracht , um dadurch ein ichnellcrcS
Trocknen der Wände berboizufübren . Zur Aufsicht dieser Oefen war
der Ziminerlchrling Richard Then aus der Kaiser Friedrichstr . 1

angestellt . In einein der Zimmer setzte er sich nieder und ahnungS -
los atmete er die giftigen Gase , die den Oefen entströmte », ein . ES
währte nicht lange , so ivar er bewußtlos . Als der Meister einige
Zeit später nach deni Lehrlinge suchte , fand er ihn leblos auf dem

Fußboden liegend auf . Er brachte ihn sofort »och einem in der
Nachbarschaft wohnenden Arzt , der aber nur noch den Tod in »

folge Kohlengasvcrgiftung feststellen konnte .
Die Leiche des jungen Menschen , der erst kürzlich dn- S 16. Lebens «

jähr vollendet hatte , wurde polizeilich beschlagnahmt » nd dem Schau -
Hause überwiesen .

Auf der Trcptow - Sternwarte hat Direktor Dr . Archenhold mit
dem großen Fernrohr am Donnerstag fünf Sonnenfleckengruppen
beobachtet . Auf der mittleren größten Gruppe sind auf der
Zeichnung allein 62 Kerne sichtbar , von denen zwei durch Höfe ein -
gehüllt sind , die allein dreimal so groß als unsere Erde sind .
Diese große Zahl von Sonncnflccken ist um so eigentümlicher , als
eigentlich das Sonnenmaximum schon längst vorbei ist .

Die Trcptow - Sternwarte wird am Sonnabend und Sonntag
anstatt um 2 Uhr nachmittags schon um 10 Uhr vormittags gc -
öffnet , um diese interessanten Gruppen den Besuchern zu zeigen .
Von abends 7 Uhr an wird der Mond gezeigt . Direktor Dr . Archen -
hold spricht am Sonntag um 5 Uhr nachmittags über : „ Das Leben
im Weltall . " Das Thema für den zweiten Vortrag um 7 Uhr und
für den Montagvortrag um 9 Uhr lautet : „ Die Bewohnbarkeit der
Welten . "

Kunstabcnde .
Der Wahlvcrein des 6. Kreises veranstaltet heute abend im

großen Saale der „ Germania " , Ehaussccstr . 110 , einen Kunstabcnd ,
auf den wir hiermit besonders aufmerksam uiachen möchten . Es
wirken mit das Sinsonie - Orchester unter Leitung des Dirigenten
Herrn Gustav Vogel , ferner als Solist Herr Direktor Alexander
Altmann , dann die beliebte Brettldiva Margarete Walkotte , der
Rezitator Herr Emil Walkotte und der Gesangverein „ Nordwacht "
( M. d. A. - S. - B. ) . Anfang 81-. , Uhr . Preis des Billetts 60 Pf . —

Einen Kunstabend veranstaltet am Sonntag , den 16. Scp -
tcmbcr , abends IVi Uhr , im „ Gewerkschaftshaus " die Brcttldiva
Margarete Walkotte . Als Gast wird der zlvölfjährigc Violin »
virtuose Kun Arpad auf seiner Mcistcrvioline zunächst Beethoven ,
dann das 8. Konzert von Spohr , sodann die „ Moiscs - Fantasie lauf
der G- Saite ) , zuletzt eine eigene Komposition , eine Romanze , zu
Gehör bringen . Die Koloratursängerin Frl . Elsa Thiele vom Hof »
theatcr Braunschweig hat eine hübsche Auswahl von Liedern gc «
troffen . Margarete Walkotte hat aus dem Repertoire der Ivette



Guilbert einige Chansons aufgenommen , welche sie in deutscher
Ilebersetznng vortragen wird , und Herr Otto Wiemer wird als
Rezitator und Dialekthumorist das Programm beschließen . Billetts
sind zum Preise von 60 Pf . bei Herrn Horsch , Engelufer 1b, und
bei den meisten GcwcrkschaftSvorständen zu haben .

In der juristischen Sprechstunde ist am 9. September ein Schirm
stehen geblieben . Derselbe kann dort abgeholt werden .

Die Direktion des Deutschen Theaters ersucht uns , darauf hin .
zuweisen , daß die am Sonnabend , den 14. d. M. , stattfindende
Premiere des Kleistschen Schauspiels : „ Prinz Friedrich von Horn -
bürg " bereits um 7 Uhr beginnt .

Die Fricdrichstraße von der Weidendammerbrücke bis zur
Hausgrenze 102/103 wird behufs Neupflasterung vom 16. d. Mts .
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . Die Zu -
fahrt zur Komischen Oper erfolgt lediglich vom Osten her am
Weidendamm , die Abfahrt nördlich über die Weidendammerbrücke .

Feuerwehrbericht . In der letzten Nacht um 1 Uhr kam in der
Admiralstr . 18b Feuer aus . Dort brannten in einem Maschinen «
Hause Hobelspäne u. a. Es gelang , die Gefahr bald zu beseitigen .
Wegen eines Küchenbrandes rückte der erste Zug nach der Gollnow -
straße 28 auS . Der zwölfte Zug hatte in der Schillstr . 2 zu tun ,
wo auf einem Korridor Feuer ausgekommen war . Der dritte Zug
mußte einen Brand löschen , der in einem Stall ausgekommen war .
Am Plan - Ufer 92o brannten Möbel und Decken in einer Wohnung .
In der Stephanstr . 60 hatte der fünfzehnte Zug zu tun . Dort
brannten im Keller Deckenverschalungen u. a. Gleichzeitig brannten
in der Kaiserstr . 14 Dachverschalungen u. a. Ferner hatte die Wehr
in der Neueuburgerstr . 16, Graunstr . 31 , Nigaerstr . 86 u. a. Stellen
zu tun .

_

Vorort - stsaebriebten .
Axdorf .

Das Rixdorfer Theater .
Es dürfte nicht viel Städte von der Größe RixdorfS geben ,

welche , wie letzteres , so rein gar nichts dem nach künstlerischen und

kulturhistorischen Genüssen dürstenden Bürger zu bieten vermögen .
Sieht man von ein paar Zeichen neu - borussischer byzantinischer
. . Kunst " des bekannten Masseuartikel - GenreS ab , so blieb als ein -

ziger in Betracht kommender Ruhepunkt in der Erscheinungen

Flucht bis vor kurzem das vielumstrittene naturhistorische Schul -
museum allein übrig . Sonst suchte man vergeblich nach Kunst -
denkmälern oder Bildungsstätten , welche dem geistig vorwärts

Strebenden irgendwie hätten Anregungen geben können . Zwar
hat ja ein Rixdorfer Stadtrat mal in einem Vortrage sich mit

„ Ausgrabungen " versucht , hat aber schließlich seine Bemühungen
mit Entdeckung der alten Schmiede am Richardplatz als Denkmal
alter Kultur beenden müssen . Wie weit sich hier der Forschersinn
des besagten Herrn bewährt hat , bleibe dahingestellt ; jedenfalls
dürften demselben viele Zweifler gegenüberstehen .

In gleicher Weise ist bis vor kurzem die dramatische Kunst ver -

nachlässigt worden . „ Familienabende " , auf denen von Dilettanten
in geradezu herzzerreißender Weise Stücke gemimt wurden , und

ferner ein „ Theater " in der Hermannstratze , vor dessen Leistungen
Muse Thalia sehr energisch ihr Haupt verhüllen dürfte — , das sind
neben einigen Sommer ° Familien " - Varietes so die Pflanzstätten
in der darstellenden Kunst Rixdorfs . Und wahrhaftig , das letzt -
genannte „ Kunstinstitut " schreckt vor keinem Schiller , keinem Lessing
zurück . Die Grabesruhe dieser und anderer unserer klassischen
Dichter findet hier kein Verständnis und mau wartet mit den

unglaublichen Aufführungen der Werke derselben auf . Wer ein -
mal einer solchen „ Vorstellung " beigewohnt hat , der wendet sich
empört ab von solcher „ Volkskunst " — empört über die , welche so
etwas dem Volke , dem Arbeiter für ein wahrlich nicht etwa ge -
ringes Entgelt zu bieten wagen , und über unsere Gesellschaft , die

sich bis heute nicht dazu aufraffen konnte , diesem Geist und

Schönheitssinn vergiftenden Treiben Einhalt zu tun durch Er -

füllung der sozialen Pflicht auch auf diesem Gebiete . Die Opfer
solcher fragwürdigen „ Volkskunst " aber , die fast jedesmal das

„ HauS " vollständig füllen zur Freude des Herrn „ Direktors " , muß
man auS tiefster Seele bedauern .

Nun , ein ganz klein wenig ist in Ripdorf endlich auch in diesem
Punkte geändert worden . Seit dem Winter 1905 hat sich unter

Leitung des Direktors Türk ein Ensemble gebildet , das ja nun

zwar nicht ausschließlich erstklassige Kräfte in sich schließt und ja

auch selbstverständlich nicht in sich schließen kann , von dem aber

wohl gesagt werden muß , daß alle Mitwirkenden , Leiter wie Dar -

steller , sich ehrlich um die Pflege echter rechter Kunst mühten , und

zwar in den meisten Fällen mit überraschendem Erfolge . Es war

somit nur selbstverständlich , daß die Stadtverwaltung dem Unter -

nehmen Förderung angedeihen ließ durch Gewährung einer Sub -

vention , welche in diesem Jahre auf 6000 M. bemessen ist . Natürlich

hat sich die Stadt auch entsprechenden Einfluß gesichert , der im

weitesten Maße durch einen aus Magistrat , Stadtverordneten und

Bürgerdeputierten gebildeten Ausschuß geübt wird und sich aüf die

äußere Gestaltung des Theaters , Auswahl der Stücke und vor allem

auf die Festsetzung der Eintrittspreise erstreckt . Leider ist das zur

Verfügung stehende Haus , der Gröplersche Saal , gerade keine ideale

Wirkungsstätte , doch ist man bemüht , die schwersten Mängel ab -

zustellen . Hoffentlich wird die Stadt im gegebenen Augenblick dazu

übergehen , es anderen deutschen Städten nachzutun und ein eigenes

Stadttheater mit entsprechendem Bau schaffen . Immerhin werden

ja bis dahin noch viele Widerstände zu brechen sein , deren schon
die gegenwärtige Subvention genug begegnete .

Nachdem so eine berechtigten Ansprüchen in durchaus anzu -
erkennender Weise genügende Bühne geschaffen worden war , konnte

cs nur noch eine Frage der Zeit sein , daß die für die Werke unserer
Literatur so empfängliche Arbeiterschaft dem Institute ihre Auf -

merksamkeit zuwandte . Zwar standen unsere Genossen demselben
im Punkte Leistungsfähigkeit bisher noch etwas mißtrauisch gegen -
über . Doch kann wohl gesagt werden , daß diese angesichts der

Qualitäten gewisser „ Volkstheater " berechtigte kritische Vorsicht
einem wärmeren Interesse Platz zu machen beginnt . Es ist infolge -

dessen auch zu begrüßen , daß der Wahlverein Veranlassung ge -
nommen hat , in der demnächst beginnenden Saison einige Extra -

Vorstellungen mit dem Rixdorfer Theater abzuschließen , welche den

Genossen und ihren erwachsenen Familienmitgliedern gute Werke

unserer Dramatik vermitteln sollen . In Aussicht genommen sind

zunächst : Lcssings „ Emilia Galotti " , Anzengrubers „ Kreuzl -

schreiber " und Sudermanns „ Heimat " . Die Vorstellungen finden

Sonntags nachmittags um 2 % Uhr statt und zwar am 22 . Sep -
tember die erste . Der Eintrittspreis ist einheitlich auf 60 Pf .

inklusive Garderobe und Theaterzettel festgesetzt . Die Plätze werden

analog dem System der Berliner „ Freien Volksbühne " im Vor -

räum des Theaters verlost . Es ist nun bei den Genossen , den Wahl -
Vereinsvorstand durch zahlreichen Besuch der Vorstellungen in seinem
löblichen Streben zu unterstützen und zu beweisen , daß die auf -
strebende Arbeiterschaft ihre Kulturmission auch in der Pflege der
Werke unserer Denker und Dichter erblickt .

Stadtverorbnetcn - Vcrsammlung . Unter anderen geschäftlichen
Mitteilungen bringt Vorsteher Sander auch eine Einladung zu
einer Versammlung am 17. September im großen Saale der
„ Neuen Welt " zur Verlesung , auf deren Tagesordnung die Ver «

kehrsverhältnisse Rixdorfs stehen . PHerenten sind Ingenieur

Grempe und Stadtverordneter Dr . Silberstcin . Sowohl der Stadt -
verordnetenvorsteher wie auch Stadtv . Abraham plädieren im Hin -
blick auf das wichtige Thema für rege Teilnahme an der Ver -
sammlung seitens der Mitglieder der Stadtverordnetenversamm -
lung . — ES folgt die Wahl des ersten Bürgermeisters . Abgegeben
werden 04 Stimmzettel , die sämtlich auf den bisherigen zweiten
Bürgermeister Kaiser fallen . Nachdem der Vorsteher das ein -
stimmige Votum der Versammlung dem Gewählten zur Kenntnis
gebracht , dankte dieser in einer Ansprache , welche von den Gepflogen -
heiten in solchen Fällen durch ihre Kürze angenehm abstach , und
erklärte , die Wahl anzunehmen . —

Der Regulierung der Straßen 202a und 204a des Bebauungs¬
planes wird debattelos zugestimmt , ebenso einigen Veränderungen
von Bauprojekten zum neuen öffentlichen Kraukenhaus in Buckow .

In der anschließenden geheimen Sitzung wird für den neu -
gewählten ersten Bürgermeister Kaiser das pcnsionsfähige Dienst -
alter auf den 1. Januar W) 0 festgesetzt , dem Tage des Eintritts
in die Stadtverwaltung Magdeburg als Stadtrat . — Ein Ab¬
kommen mit der Gemeinde Waßmannsdorf über Benutzung eines

Feldweges bei der Verlegung des Kanalisations - Druckrohres wird
genehmigt . — Die Borlage über Ankauf eines größeren Grund -
stückcs zwischen Canner und Britzer Chaussee für die Verlängerung
des Schiffahrtskanals wird der Grundeigentums - Dcputation zur
Vorberatung überwiesen , nachdem diese um drei weitere Mitglieder
verstärkt worden war . Bei dieser Gelegenheit wird die Belästigung
der Anwohner des Kanals durch den von diesem ausgehenden un -
erträglichen Gestank zur Sprache gebracht . Es sei hohe Zeit , daß
die Durchlcgung nach dem Teltowkanal erfolge . Bis dahin ist aber
die Herstellung einer Vorflut durch Bewässerung des Wiesengrabens ,
wozu die Teltowkanalverwaltung verpflichtet sei , anzustreben . —

Der erste Bürgermeister sagt sofortige Prüfung und eventuelle

schnelle Maßnahmen zu , sofern letztere Auffassung richtig sei .

Ober - Schönetveide .
Gewerbe - und KaufmannSgericht . Die aus Vertretern der be -

teiligten Gemeinden und der Arbeiterschaft zusammengesetzte Kom -
Mission hat ihre Arbeit zur Schaffung eines Ortsstatuts begonnen .
Festgelegt wurde , daß die Wahlen am Sonntag stattfinden und zwar
für das Kaufmannsgericht nach dem System der gebundenen Listen
zur Verhältniswahl und für das Gewerbegericht direkte Majoritäts -
wähl . Als Vorsitzender soll ein von der Gemeinde Ober - Schöne -
weide als besoldeter Schöffe anzustellender Jurist fungieren . Das
Gericht soll am 1. April 1903 seine Tätigkeit beginnen .

Teltow .

Der am Mittwoch auf einem Neubau in Steglitz tödlich ab -

gestürzte Albert Müller war Mitbegründer des Wahlvereins von
Teltow und Umgegend und hat stets für die Partei nach besten
Kräften gewirkt . Die Parteigenossen werden dem auf so tragische
Weise ums Leben Gekommenen ein ehrendes Andenken bewahren .

Köpenick .
Mit einem rätselhaften Borfall beschäftigt sich gegenwärtig die

hiesige Polizeibehörde . Drei junge Mädchen aus Berlin , unter ihnen
die 17 jährige Berta Otto aus der Turmstraße 28 waren gestern auf
zwei Lastkähnen , auf denen ihre Bräutigams beschäftigt , mit nach
Köpenick gefahren . Die Zillen sollten von Köpenick bis nach ihren ,
Bestimmungsort in Rüdersdorf mittels eines Schleppdampfers weiter
befördert werden . An der Bamngarteninfel in Köpenick wurden sie
verankert , um auf das Eintreffen des Schleppers zu warten . Da
der Dampfer noch nicht zu erwarten war , so beabsichtigte einer der
Bootsleute mit einem der jungen Mädchen und zivar mit der Otto nach
dem Uferzufahreu und sich Köpenick anzusehen . DerBräutigam derO . , der
Bootsmann Kupsch blieb währenddes auf dem Lastkahn zurück . Während
» un die O. von ihrem Begleiter von der Zille nach dem Boot hinüber -
gehoben wurde , kam das kleine Fahrzeug ins Schwanken und beide
Personen stürzten in die Fluten . Der junge Mann vermochte sich
durch Schwimmen zu retten . Dagegen schrie die O. , die des
Schwimmens unkundig war , jämmerlich um Hülfe . Der Bräutigam
machte jedoch nicht die geringsten Anstalten , die Ertrinkende zu retten .
Aus die Hülferufe der O. eilte der Tapezier Hartkopf nach der
Unfallstelle . Dieser rief dem K. zu , doch dem jungen Mädchen eine

Stange zu reichen und sie an Bord zu ziehen . Aber niemand
kehrte sich daran . Die Rettungsversuche , die nun seitens
des H. vorgenommen wurden , hatten leider keinen Erfolg
mehr . Nur noch als Leiche vermochte der Tapezier die
O. ans dem Wasser zu holen . Die Polizei wurde von dem Vor -

gefallenen sofort benachrichtigt und bald erschien sie an Ort und
Stelle und leitete eine Untersuchung ein . Höchst seltsam wurde das
Verhalten der Bootsleute und besonders des Bräutigams des er -
trunkenen jungen Mädchens gefunden . Eigenartig ist auch der Um -

stand , daß das zweite der jungen Mädchen mit den Wertsachen und
dem Gelde der O. verschwunden ist . Die polizeiliche Untersuchung
führte zu der Festnahme des Bräutigams der O. Ob der Tod der
O. durch eine Fahrlässigkeit oder gar absichtlich herbeigeführt worden
ist . wird erst durch die gerichtliche Untersuchung festgestellt werden
können . Die Leiche der Ertrunkenen ist nach der Halle des
Gemeindefriedhofes übergeführt worden . Die Polizei hat sie vorläufig
mit Beschlag belegt .

Pankow .
In einem recht eigentümlichen Lichte erscheinen die Gründe , die

den Herrn Kaufmann Graggert in der Wollankstr . 23 bewogen , sein
Amt als Mitglied der Voreinschätzungskommission niederzulegen .
Um einer Legendenbildung vorzubeugen , gab Bürgermeister Kühr in
der letzten Gemeindevertretung eine längere Erklärung ab , wonach
G. die Benutzung zweier Wohnungen in seinem Hause durch die

Baupolizei verboten wurde . Eine Klage beim Bezirksausschuß und
Ministerium der öffentlichen Arbeiten hatte keinen Erfolg . In eine »,

längeren Schreiben , in welchem dem amtierenden Beamten Vorwürfe
schwerer Art gemacht werden , begründete G. seine Anitsniederlegung
mit der Motivierung , daß die Gemeinde denBürgern nicht genügend Eut -

gegenkommen zeigt . Nachdem noch der Gemeindevorstand darauf hin -
gewiesen , daß man die Herren stärker zu den Stenern heranziehen ,
oder aber auf drei Jahre das Gemeiudewahlrecht für verlustig er -
klären könnte , der Gemeindevorstand aber davon absieht , derartige
Strafen zu verhängen , war die Angelegenheit erledigt und die

Legende von der Uneigennützigkeit einzelner Bürger zerstört . — Zun ,
Kreistagsabgeordneten an Stelle des verstorbenen Professor Mendel
wurde einstimmig der frühere stellvertretende Aintsvorsteher LouiS

Schmidt gewählt ; unsere Genossen gaben weiße Zettel ab . —

Die Gemeinde beschloß ferner die Erhebung einer Klage
gegen die Regierung auf Zahlung einer Restsumme für
den Bau einer Turnhalle in der Schniidstraße . Die Regierung
ist auf Grund dcS Allgemeinen Landrecbts verpflichtet , da » Holz zu »,
Bau einer Schule zu liefern oder in Geld abzulösen . Mit de ». Ein -

spruch , die Turnhalle sei keine Schule , lehnt die Regierung die

Zahlung ab . Dieselbe Regierung verlangt und zlvingt aber die
Gemeinde zum Bau von Turnhallen . Die Gemeinde Wandlitz er -
sucht um Löschung einer zugunsten des Gutes Mühlenbeck grund¬
buchlich eingetragenen Last , wonach Mühlenbeck das Recht hat , drei

Tage im Jahre „ einen Klumpen Schafe auf der Wandlitzer Feld -
mark zu hüten " . Der Löschung wurde zugestimmt , da nach Er -

klärung des Genieindevorstandes sich keine Schafe mehr in der Ge «
» winde befänden . — Ein Autrag auf Erbauung einer Dienstwohnung
für den Gemeindevorsteher wird nach längerer Debatte abgelehnt .

Oranienburg .
Um dem Hungertode zu entgehen , versuchte sich Freitag abend

eine ältere Frau Elise Fricke aus Lehnitz in der Nähe des See -
löwen zn ertränken . Personen , die sich iu der Nähe befanden ,

machten sich sofort an das Ncttungswerk und zogen die Aermste , die

Ich gegen ihre Rettung sträubte , au » dem Wasser . Wie festgestellt
wurde , handelt es sich' um eine 64 Jahre alte Frau , die seit fünf

Jahren ununterbrochen in Lehnitz wohnt und sich durch Vermieten
an Sommergäste , wozu ein kleiner Zuschuß von ihrem Schwager
kam , notdürftig durchs Leben schlug . Durch die ungünstige Witterung
in diesem Jahre verdiente die Genannte jedoch sehr wenig , außer -

dem mußte sie wegen ihrer Nerven da ? Krankenhaus in Oranisn -

bürg aufsuchen . Von dort wurde sie nach Verlauf von sieben
Wochen wieder entlassen , weil sie nicht mehr bezahlen konnte . Seil

einigen Wochen befand sie sich wieder in ihrer Wohnung in sehr
dürftiger Lage . Sie wandte sich durch eine Frau G. an den zu -
ständigen Gutsborsteher Manstein um Uiiterstützung . Dieser soll der

F. geraten haben , nach Berlin zu gehen , da sie nicht ortszuständig
sei , auch keine Aussicht hätte , sich ernähren zu können .

Charakteristisch dürfte eS fein , daß der Gutsvorsteher auf tele -

phonischen Anruf das Gesuch um Gestellung eines Wagens abgelehnt
habe mit dem Bemerken , derselbe könne naß ( ? Red . ) werden . Mit -

leidige veranstalteten sofort eine Sammlung und sorgten auch für
ein vorläufiges Unterkommen . Der inzwischen herbeigerufene
Gendarm wollte dann das weitere veranlassen und sich der Acrmsten

annehmen .

Spandau .
Stadtverordnetenversammlung . In etwa dreistündiger Ver -

Handlung erledigte die Versammlung die sehr umfangreiche Tages -
ordnung . In einem eingegangenen Schreiben wird Beschwerde
geführt über die schlechte Brennkraft des Gases auf dem Stresow -
platze und wird der Magistrat von der Versammlung ersucht ,
möglichst schnelle Abhülfe zu schaffen . — Mit dem Jahre 1907

läuft die Wahlperiode von 6 unbesoldeten Stadträten ab und hatte
sich die Versammlung mit der Neuwahl zu beschäftigen . Der eine
der jetzt amtierenden unbesoldeten Stadträte ist am Mittwoch
gestorben . Die Wahl , welcher eine etwa Vi Stunde dauernde ge¬
heime Besprechung voraufging , hatte folgendes Resultat : Die Stadt -
rate Linde , Kühne und Plath wurden wieder , die bisherigen Stadt -
verordneten Sturm und Dr . Engelhardt neu gewählt . Die Wahl
des letztgenannten wurde durch das Los entschieden , da er in drei

Wahlgängen nicht die genügende Mehrheit erhielt . Die Versamm -

lung ist durch die Wahl dieses Stadtverordneten einen ihrer Dauer »
redner los geworden . Von den Stadtverordneten Tietze und Ge »

nassen sind 2 Anfragen eingegangen . Die erste lautet : Ist der

Assistenzarzt im Krankenhaus berechtigt , für Ausstellung eines

Fragebogens zur Invalidität Gebühr zu erheben ? ( Der Herr soll
sich von einer armen Frau , die im Krankenhaus lag , 6 M. haben
zahlen lassen . ) Die zweite Frage betrifft die Bedürfnisanstalt in
der Pichelsdorferstraße . Da der Oberbürgermeister erklärt , keine

Auskunft geben zu können , wird die Angelegenheit wohl eine der

nächsten Versammlungen beschäftigen . — Gemäß § 20 der Städtc -

ordnung hat die Versammlung Beschluß zu fassen über die gegen
die Richtigkeit der Wählerliste erhobenen Einsprüche . Die Wähler -
liste , in welcher 14 326 Wähler eingetragen sind , ist von 800 Wählern
eingesehen worden . Davon haben 14 Personen Einspruch erhoben .
Bei 10 Personen wird der Einspruch für berechtigt anerkannt . Der

Oberbürgermeister erklärt bei dieser Gelegenheit , daß der in einer
Berliner Zeitung dem Magistrat gemachte Vorwurf , die Wähler -
listen seien sehr unvollständig , auf Grund vorbenannter Angaben
ungerechtfertigt sei . Genosse Stadtverordneter Hornig erwidert

hierauf , daß , wenn im „ Vorwärts " dieser Vorwurf erhoben sei ,

dieser Irrtum dadurch entstanden sei , daß mehrere Personen , dis

nicht Preußen sind , aus den Listen fortgelassen sind , während sie
bei früheren Wahlen eingetragen waren . Zur Beschaffung von
Burcauräumen sollen in einem Hause am Marktplatz zwei Räume

gemietet werdend Die Vorlage hatte die vorige Stadtverordneten -

Versammlung schon beschäftigt . Sie wurde abgelehnt , weil 1600 M.
Miete gefordert wurden . Jetzt hat der Hansbesitzer Ingenieur
Bühle 100 M. abgelassen und fordert nur noch 1600 M. Dem
Stadtverordneten Tietze sind die 1600 M. auch noch zu hoch ; er

beantragt , nur 1200 M. zu bieten , lieber diesen Antrag ist der

Berichterstatter , Stadtverordneter und Hauseigentümer Maurer¬

meister M a k o w k a , ganz empört . Er meint , cs sei nicht an -

gebracht , die Mieten so zu unterbieten ; dadurch schädigen wir uns

nur . Sehr treffend erwidert hierauf Stadtverordneter Genosse
Pieck , daß sich der Vorredner Wohl nur auf den Standpunkt der

Hausbesitzer stelle , diese würden allerdings geschädigt , loenn die
Mieten heruntergedrückt werden . Die Mieter hätten doch aber

nur einen Vorteil davon . Die Magistratsvorlage wird an -

genommen . — Dem Zigarrenhändler Klcppcl wird für die vor -

zeitige Räumung seiner Geschäfts - und Wohnräume in der Brücken -

straße , in welcher jetzt zwecks Verbreiterung der Straße die an -
gekauften Häuser abgebrochen werden , eine Entschädigung bon
3750 M. nach dem Magistratsvorschlage zugebilligt . Der Magistrat
hat hier wieder einmal etwas voreilig gehandelt , indem er das

Grundstück schon auf Abbruch verkaufte , ehe er eine Lösung der
Mietskontrakte vorgenommen . — Die Vergütung an die Gcnreindc -

schullehrer für geleistete Ueberstunden wird von 1,20 M. auf
1,50 M. erhöht . Für die Herstellung eines Fußweges von der

Radelandstraße nach dem Friedhof werden 1400 Iii . bewilligt . Ge -

nosse Hornig weist bei dieser Gelegenheit auf das grauenhafte
Pflaster des Fahrdammes nach dem Friedhof hin und fordert Ab -

hülfe . — Der Reitstallbesitzer Klemm hat für die beiden hiesigen
berittenen Polizeibeamten die Pferde zu stellen und erhielt bisher
dafür pro Pferd und pro Monat 130 M. Es sollen ihm jetzt auf
fein Gesuch 140 M. pro Pferd und �Monat gezahlt werden . Dem
Stadtverordneten Malermeister R u p k e ist dies nicht genug , er

beantragt 160 M. Der Stadtverordnete Schmiedemeister Schulze .
der die Pferde für die Post zu stellen hat , erwidert dem Pferde -
kundigen und reitenden Malermeister , daß der p. Klemm bei
130 M. noch ein gutes Geschäft macht . Als Stadtverodneter
R u p k e schließlich noch weiter seine Pferdekenntnis zur Geltung
bringen will , muß er sich von Schulze sagen lassen : „ Wat son
Maler wohl von Pferde versteht ! " Stadtverordneter Genosse
Hornig meint , als man seinerzeit die beiden Polizeibcamten
beritten machte , führte man zur Begründung an , daß eine schlechte
Verbindung mit dem Nonnendamm sei . Da aber nach diesem
Stadlteil eine gute Verbindung durch die Eisenbahn geschaffen .
seien die berittenen Polizisten überflüssig und beantrage er Ab -

lehnung der Vorlage . Der Stadtverordnete Obermeister Hanne »
mann meint dagegen , wenn man die Berittenen abschaffte , würde

noch mehr gestohlen als jetzt . Schließlich bewilligt die Versamm -
lung dem Pferdebesitzer Klemm doch die 140 M. — Für die 6. Ge -

mcindeschule wird die Umwandlung einer Lehrerstelle in eine

Lehrerinnenstelle beantragt . Der Berichterstatter , Realschullehrer
Stadtverordneter Berlin , begründet die Vorlage damit , daß
ja eine Lehrerin billiger als ein Lehrer sei . Genosse Pieck richtet
daraufhin an diesen Lehrer die Frage , ob eine Lehrerin auch so
viel leiste als ein Lehrer , wenn sie billiger sei . Hierauf wußte
Stadtverordneter Berlin nicht ausreichend zu antworten . Die Vor »

läge wurde genehmigt . — Eine recht hübsche Jllustrierung der

Polizeiverwaltungen von Spandau , Pichelsdorf und Gatow gab
dcr Stadtverordnete M a k o w k a bei der Vorlage betreffend Be -

willigung von 400 M. behufs Kennzeichnung der Pichelsdorfer und
Gatower Gemeindegrenze mittels Markpfähle . Er begründete die

Notwendigkeit der Vorlage damit , wenn jemand beim Angeln ge -
troffen wurde , dann entstehe Streit unter den Polizeiverwaltungen .
wer die 3 M. Strafe erhalte ; haben wollen sie sie alle . Werde aber
eine Wasserleiche angeschwemmt , dann will sie keiner haben . Die

Vorlage fand Annahme . — Zur Beschaffung eines neuen Kranken .

Wagens werden 1800 M. und für Reparatur des alten Kranken -

Wagens 439,80 M. bewilligt . Zur Begründung dieser Vorlage hatte
der im Krankenhaus beschäftigte Magistratssekretär Hcublein
den Vorschlag gemacht , der alte reparierte Krankenwagen könne als

Krankenwagen 2. Klasse für Kranke mit ansteckenden Krankheiten
und für arme Kranke benutzt werden . Das war denn doch selbst
dem konservativen Stadtverordneten L ü d i ck e zu viel und sprach
er dagegen . Seitens der Krankenhausdeputation wurde die be -

ruhigende Erklärung abgegeben , daß dieser patente Vorschlag des

KrankenhauSfekretärs nicht angenommen worden sei . — In die

gemischte Kommission zur Vorbcratung der Einführung einer

besseren Kontrolle für die Vollziehungsbcamten wird auch der Ge »

nosse Hornig gewählt . _

eingegangene DrudiPchnften .

Borverlchte zur zweiten Tagima deulscher Berussvormünder to
Elsenach . 7ö weiten . Verlag O. B. Böymert in Dresden -



Jeder Arbeiter,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Zlllein - Verkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
euch einsarbig . Atnjßmid aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Fluten umsonst . ™
Die Herkules - Hose Sv

Monteur - Jackett „( Jdison *,
echlblau Köper oder Drell 2 M. 65

Monteur - Hose „Edison " .
echtblau Köper oder Drell 2 M. 25

Manchester - Hosen . . 10,50 , 5 M. 75
GesiUt . Mauchest . - Jackett 19 - , 10,50
Raler - Kittel . . . 3, - , 2,50 , 2 M. 25
Il «echaiuker - Kittel ( braun ) 3, — , 2 M. 50
Beiße Lederhoscn . . . . .4,50 , 3 M.
üesselreiniger - Anzüge , blau , k » M. 50
Beiße Jacketts sür Friseure , Kellner

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten sür normale Größen .

Btaer Solm
En gras . Export . En detail .

Lha » ssecstr . Lla/LZ . Brnckenstr . ll .
Gr . Frantfnrterstr . ÄO.

Haupt - Katalog gratis und franko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

üundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustiveite
uizugcbeu . 5367L '

Achtung! Hasselverder ,
Nieder - Schöneweide .

Inhaber : Albert Scheracta .

Jeden TienStag

droßes Kinderfest .
Jedes Kind erhält eine Kops -

bedeckung und Los gratis . Kasperle -
Theater , Fackelpolonaise , Verlosung
und Frei - Tanz . Gntrcc 10 Ps.
Pom Schlesischen Bahnhos bis Nieder -

Schöncwcide 10 Ps.
Ilm geneigten Zuspruch bittet

5477L » Albert « ebemeb .

Achtung ! Rixdcirf - Achtung !
Parteigenossen ! Metbürger !

Dienstag , den 17 September , abends 8 Uhr ,
in der leiten Welt , Hasenheide :

Volks = Versammlung .
Lichtbilder » Vortrag :

Die modernen Verkehrsverhältnisse und die Verkchrsverhältnisse Rixdorfs .
Referenten : ?. öl . Grempe und Stadtverordneter Silberstein .

'■ HagiBtrat and Stadtverordnete sind hierzu eingeladen . .
Zahlreiches Erscheinen erwartet _ _ f235/15 ' s Der Einbcrnfer .

Zentralverein der Bildhauer .
Verwaltung Berlin .

M? " Holzbildhaner ! - Wz
Montag , den IS . September , abends 8 Uhr . im oberen Saale der Andreas - Festfäle ,

Andreasstraße Nr . 21 :

Vertrauensmänner » Versammlung .
Bericht der Kommission über ihre Tätigkeit im Osten .

Jede Werkstatt must vertrete » sein . 20/15 Die Kommission .

PmiilippaMnIiliMrmillmi ' likilkr
KerUns und Umgegend .

Montag , den 16 . September , abends 6 Uhr , in GraumannS Festsälen , Nannynstraße 27 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Schriststellers Genossen Adolf Stern über : „Religion , Kunst und Philosophie in ihrem
gegenseitigen Verhältnis " . 2. Diskussion . 3. Organisationsangelcgenheiten . 4. Verschiedenes . Oer Vorstand .

Sonnabend , den 21 . September , in Freyers Festsälen , Koppenstratze 2S :

25 . Stiftungsfest
Konzert , Voratellnn .
Lebende Bilder . — !

Billett » 0 Pf .

bestehend in
von Stcldl » Hnmbnrjrer SUngern .

Mitwirkung des . Saugerkreises der Mustkinstruu
Herr Richard Lange .

Nach der Vorstellung : GTOfSer ßsll .
Anfang 8' / , Uhr . 141/18

Festrede ,
: «. Dirigent :

D. O.

lönlsslvöldsiil ! l!ös Wer
Döutzcklsnlfc .

Filiale Berlin .
Am Mittwoch , den 11. Sep -

lember , verstarb nach kurzem
Leiden der Kollege

Julius Ehrke
( Bezirk Lichtenberg )

im Alter von 03 Jahren .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 14. September ,
nachmittags 21/2 Uhr , vom Trauer¬
hause Lichtenberg , Bahnhosstr . 5,
1. Stusgang I, aus nach dem
Lichtenoerger Kirchhos in Lichten -
berg , Krugstege statt . 200/10

Der Vorstand .

Allen Genossen und Bekannten
zur Nachricht , daß meine liebe
Frau 2890b

Ida Thiedke
heute srüh 2' / « Uhr nach schweren
langen Leiden verschieden ist.

Karl Thledhe .
SW. 47, Hagclbergerstr . 23.

Die Beerdigung findet am
Sonnlaguachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des Christus -
Kirchhofes , Mariendors , Lichten -
rader Chaussee , aus statt .

Danksagung .
Für , die. vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die überaus reichen
Blumenspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und Vaters
Gnstav iHUtzc sagen wir allen
Freunden und Bekannten , insbesondere
dem Verband der sreicn Gast - und
SchankwirteDeutschlands , demZentral -
Wahloerein des Kreises Nieder -
Barnim , dem Wlchlvcrcin Stralau ,
dem Gesangverein Vorwärts VI sowie
den Mietern unseres Hauses unseren
tiesgesühlten Dank . 2g04b

Witwe Elisa Mütze und Sohn .

Dr . Simmel
Spezial -

fur Haut - und

Arzt

Harnleiden .

Primenstr . 41,
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 4

Sonnliio, de « 15. Scplcmbct: 1907,
vormittags 10 Uhr :

litglieder -Versamtnlnng
der

Kohrlegek ». Heller Berlins u. llmg .
in 5rsckL5 7e5l8älen , Sebastianstr . 39 .

TageS - Ordnung :
1. Die Bedeutung der geiverkschoftlichen Arbeitsnachweise .

Rcserent : Kollege HVasehleh .
2. Diskussion . 3. Ersatzwahlen zur AgitationSkommisfion .
4. Verbandsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert . " TM
Kollegen ! Wir machen es Euch zur besonderen Pflicht , wegen der

wichtigen Tagesordnung in dieser Versammlung recht zahlreich und Punkt -
lich zu erscheinen I _

iflpiitiiO, den 16. Kepttliibtt 1907,
abends O' /a Uhr :

Bezirks - Versammlnng
in 6dlig08 7e8l8Alen , Schwedterstr . 23 .

TageS - Ordnung :

1. Berichterstattung vom internationalen Metallarbciterkongreh .
Rcserent : Kollege Cohen .

2. Diskussion .
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist cS Ehrenpflicht aller Kollegen

und Kolleginnen , in der Versammlung zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Aehtimg k Achtnng !
Wegen der Ouartolsabrcchnung müssen alle Kollegen , welche

zurzeit Erwerbslosciiunterslützung beziehen , dieselbe in der Woche
vom 22 . —SS. Septemder d. J. abheben . — Auch müssen dann
diejenigen Kollegen , welche über Quartalsschluß hinaus trank
sind , bei der Abhebung der letzten Unterstützung ihre Mitglieds -
bücher und Kontrollkarten abgeben .

148/13 Die Ortsvcrwnltnng .

Eine nark
wöchentl . Teilzahlung

littet » . l . gnnt «, f . riig .

Kerren- mtoden.
Ki - satz für .71uü .

Mali - Anfertigung
feinste Verarbeitung

Garantie tadelloser Sitz .

J. Kurzberg ,
in der Jannowilz-Briieke U

Direkt
a Bahnhol

Kein Waren - Kredithans -

Jedes

Ziehung am SO. Sept .
120000 Oewinne W MK.

90000
Zwei Hauptgew . rus . W. Mk.

20000
10000

5000
2000

2a 1000
•lo. stc .

Lose h 50 Pfg. , ii Lose 5 Mk.
Porto uud LUU 30 Itg. rtneudet

Qeoer« -Debit
Ferd . Schäfer ,

Bankgeschäft , OUsseldorf .
Auch tu haben in allen kenntlich
����omnchtMjVerhau�

4 Borderzimmcr . I, Balk . . Zub. ,
840 M . « oburgcrstr . 17 - Ecke
Hauptstraße . Tchöneberg , Portier . '

Das hervorragendste
Erzeugnis der deutschen

Schuh - Industrie
— EINHEITS - PREIS —

f. Damen u. Herren 12� ®
Luxus - Auafülrrung 16,50

SflLflMflNDER
STIEFEL

4

i
werden von den Ange¬
hörigen aller Gesell -

schaftskreiaegetragen
Fordern Sie Musterbuch I

SflLflMNDER Schuh - Ge « . m. b . H.

W. Friedrichatrasse 182

C. Königstrasse 47

SV . Friedrichatrasse 221

Diese enormen Verleileü = Das muß man sehen ! !
um sich ein riClltl�OS UftOll bilden zu können !

Jetzt nach beendeter Engros - Saison räumt direkt an Private

Mestmanns Konfektionshaus
Haupt¬

geschäft :
an den Kolonnaden ,

2. Haus von d. Jerusalemerstr .
an der

Andre asstr alle .Fiuaie : 0., Große fmllsllllei ' �t�Sö 115,
Herbst - und Winler - Origlnal - Modelle, Kopien,

Reisemuster - Neuheiten .

Kolossale Sestände w Paletots, Kimonos, Plüsch - II. Pelz

konfektion, Kleidern, Kostümen, Röcken, Blusen etc .
in raffiniert schicker , hocheleganter Ausführung in allen Größen |

bei nnerreicht billigen Preiaeii bis 5. Oktober er . mit

10 % Rabatt
sofort bei Kauf bar abzuziehen ,

S Serien ; IckWWsM .
Serie 112 13 14 I 5

früher bis M. 22. 50 | M. 36, —| M. 69 . —| M. 88 . — | M. 107, -

jetzt M. 8. 76 1M. 15. 60| m. 23. - | U. 30, - I M. 37 . 50

Betichtigung ohne Kaufswang : möglichst vormittags erbeten .

Frühjahrs - u . Sommerkonfektion
gebe , um zu rfinmen , zu Jedem annehmbaren Preise ab .

Besondere große Traner - Ahtcllnng . — — —

Sonntage geöffnet , " MW WWWWWWMWWWWWWW

SozialdemokratlscherWaMverein
des

6. Berliner Wahlkreises .
Todes - Anzeige .

Am 11. d. M. verstarb unser
Mitglied , der Zimmerer

Willi . Neye
Buchholzerstr . 5.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , nachmittags 5 Uhr ,
von der Halle dns Gethsemane -
Friedhofes in Niederschönhausm
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
266/8 Ber Vorstand .

Herein der Zimerer Berlins
und Umgegend .

Todes - Anzeige .
Am Mittwoch , den 11. d. M. ,

starb unser langjähriges Mitglied

Wilhelm Neye
( Zahlstelle 6, Norden ) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 14. d. M. , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Halle
des Gethsemane - Kirchhoses aus
statt .

Rege Betelligung erwartet

257/20 Ber Vorstand .

Zkntrnl - Kraiihen - und

StertikhaffedelZimmerer .
( E. H. No. 2, Hamburg . )

Den Mitgliedern zur Nach -
richl , daß unser Mitglied , der
Zimmerer

MMm Neye
Buchholzerstr . 5,

am 11. September 1907 ver¬
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 5 Uhr ,
von der Halle des Gethsemane -
Kirchhofes in Nicder - Schonhauscn
Nordend aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
259/11 Der Borstand . Bez . H.

Sozialdemokratischer WaMverein

Reinickendorf - Wesl .
Todes - Anzeige .

Mittwoch abend verstarb unser
Mitglied

Hennsim Schneider .
Ehre seinem Andenken i
Die Beerdigung findet am

Sonntasg nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Reinicken -
dorfcr Friedhoses , Hnmboldtstraßc
aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Ber Vorstand .

Am Donnerstag verstarb nach
schwerem Leiden unser innig -
geliebter , einziger Sohn und
Bruder 2894b

Faul kohlhoff
Im 18. Lebensjahre .

Um stille Teilnahme bitten
Die tiesbetriidten Eltern und

Schwestern .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , mittags 12 Uhr , von
der Leichenhalle des Gethsemane «
Kirchhoses , Nordend aus statt .

VI. Kohlhoff , Putzer ,
Pappel - Allee 201 .

Donnerstagmargen 61/« Uhr ,
verschied nach kurzem Kranken -
lager mein lieber Mann , unser
Vater , der Droschkenführer

Wilhelm Haxen
im 61. Lebensjahre . 59942

Dies zeigen tiesbctrübt an
Marie Hägen nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des «t . Andreas -
kirchhoses in Hohen - Schönhausen
aus statt .

' Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach
Acht, daß� unser lieber Sohn ,
Bruder , « chwager und Onkel ,
der Arbeiter

Richsrd Herda
am Donnerstag , den 12. d. M. ,
nach mehrwöchentlicher Krankheit
verstorben ist.

Die Beerdigung findet morgen
Sonntag , de » 15. d. M. , mittags
12 Uhr , von der Leichenhalle
des Philippus - Apostel - Kirchhoses .
Müllerstr . 44/45 , aus aus dem
städtischen Friedhof statt .
ßie trauernden Hinterbliebenen .

Für die vielen Beweise der Teil »
nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres gulcn Vaters
sagen wir allen Beleiliglen , ins «
besondere dem Wahlverei », seinen
Kollegen vom Kabelwcrl , der Wagest »
baucr - Krankcnkasse sowie dem Holz »
arbeilerverband uiiscren herzlichsten
Dank . 2897b

Wwe . Carl nebet Kindern .
Ober - Schönewctde .



Berlin N. , Chausseestr . 70/71 .

Von Sonnabend , den 14. , bis Dienstag , den 17. September er . so lange Vorrat

Rotwurst

. . . . . . . .
Zwiebelleberwurst .

Feine Leberwurst . .

Pfund 0,48 m.

, 0,48 .

, 0,98 .

Thüringer Fleischwurst Pfund 0,95 m.

HarteThöring . Kümmelwurst „ 0,90 .
« arte Thür . Zervelatwurst , 1,20

Pökelrippchen Pfund 0,60 m.

Kasseler Rippespeer . . . . 0,85 .

Bratenschmalz . . . . . .. 0,58 .

| Italienischer Salat . . pw 0,95 m. [ [ Eisbein . . . . . .Pfund 0,28 m j | Harte Ceryelalff ursl . . Ptod 1,00 m. |

Wild und Geflügel .
Junge Brathühner . . . 0,90 m. w 1,25
Rehblätter . . . . . . . .1,90 m, 2,20
Junge Bratgänse . . . 4,50 m . bis 5,50

Obst .

Tafelbirnen wond 0,10 » .

Aepfel 2 ? W» < I 0,25 m .

Weintrauben . Hund 0,20m

Erprobt und bewährt ! i

critttus - a»«tw-
* 3 yl « • Rampen und Brenner .

Centrale ftir Spiritus - Verwerthung ,
BERLIN NW. 7, Friodrichstr . 96, gegenüber dem Oentral - Hotel .

beinahe 59S5Ü *

Monatsanziige von . . . SB. 9, —
Psandlelheanzüge von , . » 10,59
Abonnementsanzüge . . . 13,50
Gehrockanzüge . . . . . . 18,50
Anzüge , Ersatz für Matz . . 16, —
Kavalieranzüge . . . . . 14,50
PaieiotS . . . . . . .. 9,50
Joppen

. . . . . . .

. B, —

Rosenberg ,
an der Köpenickerstratze , 3 Minuten
von der Stadtbahn Jannowitzbrücke .

Straßenbahn - Vergütung .

4 I

Verkäufe .

Ztotalansverkauf meines EngroS -
und FilialenlagcrS : Gardinen , Stores ,
TLIIbetldecken 10 bis 20 Prozent
Rabatt . E. WcitzenbergS Teppich -
Haus , Grotze Franksurterstratze 125. *

Aiöbel sowie ganze WohnungS -
Einrichtungen erhalten solide Leute
zu Kassapreisen bei geringer An -
Zahlung ans Teilzahlung Möbelsabrik
A. Krause , Schützenstratze 73/74 . *

TepptdieiinIFarbenieblerngabrit »
Niederlage Grotze ftrankinrlerilratze 9,
parterre kein Laden . Mauerhoss . tzl

Teppiche mit Farbenfehlern zum
vollständigen Ausverkauf jetzt mit
10 Prozent Extrarabatt . Grotze
Franksurterstratze 12S. 27V6K�

Totalausverkauf meines Engeos -
und FUialenlagerS : Tuch - und Plüsch -
decken, Velvctine - und Plüschportieren
in allen Preislagen durchweg mit
10 Prozent Extrarabatt . Grotze Frank -
surterstrahe 126. 2707� +

Steppdecken , Fabrikmuster , Stück
3,25 , 3,85 , 4,85 , 5,50 , 6,50 , 8,60 usw.
E. Weitzcnbergs TcppichhauS , Grotze' .

. . . . .e 126.

- - - - - -

Franksurterstratze 2708St +

Federbetten , Stand 11,00 , grotze
16,00 , Wäsche , Gardinen , Portieren ,
Steppdecken , Uhren , Goldsachen ,
Siwcrsachen , Anzüge spottbillig Psand -
leihhauS , Küstrinerplatz 7. 2648K

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
wie neu , 46,00 . Holz , Blumen -
Pratze 36 b. 2615K '

Teppiche ! ( fehlerbafte ) in allen
Grötzen für die Hälfte des Wertes
in , Teppichlager Brünn , Hackeicher
Markt 4. Bahnhof «Srfe . 261/1 «

Steppdecken
Grotze Franksurterstratze

Fabrik
2167K «

Möbel 20 Prozent billiger . Wegen
Uebersüllung meiner grotzen Lager -
räume findet in meiner seit 1880 be-
stehenden Möbelsabrik , Mneisenau -
stratze 16, nahe dem Halleschen Tore ,
bis 25. September arotzer Näumnnas -
verkauf statt . Besichtigung ohne
Kauszwang . Bratttlcnten wird Ge -
legenheil geboten , besonders billig
einzukaufen . Teilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleider -
spind 20, — , Bettstelle mit Sprung -
sedermattatze 22 . —, Muschelvertiko ,
Muschelkleiderspind 27, —, Säulen -
trumcau 30, —, Muschelbettstelle mit
Mattatze 34, —, englische Bettstelle mit
Mattatze 48, —, Nutzbaum - Ankleide -
schrank mit Spiegel 72, —, Schlassosa
mit Auszug 34, —, Plüschsofa 40 . —,
Paneelsosa 70, —, Ausziehlische 16, —,
englische Plüichgarniturcn 94, —,
Schreibtische 25, —, englisches Schlaf -
zimmer 250, —, Wohnspeisezimmer
400, —, Herrenzimmer 360, —, ein
arotzer Posten billige SäulcnbüsettS .

omplette Küchen von 43, — an.
Zurückgesetzte und verliehen gewesene
Möbel ganz besonders billig . Ge -
kausle Möbel können kostensrei lagern
und werden durch eigene Gespanne
geliesert . Sonntags von 8 —10 und
12 —2 Uhr geöffnet . Bitte aus Haus -
nummer 16 zu achten . Musterbuch
gratis . 2677K «

Steppdecke » billigst Fabrik Grotze
Frankfurlerstratze 9, parterre . fl

Gardineuhnus GropeFi antlurier -
ftrntz « 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhost . ist

Emaillierte Verkaufsgefätzc , Milch¬
kannen , Milchmatze , Milchsiebc , Wiege¬
schalen . Jordan , Michaelkirchsttatze 21.

Gänse ! Gänse ! frisch geschlachtet ,
sind sehr billig verkäuslich . Paul Host ,
Bettfedern - Verkaus , Samariterstr . 21.

! l Spottbillig ! ! aus Nachlässen ,
Möbel , Betten , elegante Schlaf - und
Speisezimmer verkaust billig Frank -
surtcr ' Allee 103 vorn parterre . tI22 +

Monntoaiiziige und Sommer .
palelols von 5,00 , Hosen von 1. 60.
Gehrockanzüge von 12,00 , Fracks von
2,50 , sowie für lorpnlenle Figuren .
Nene Garderobe zu staunend billigen
Preisen , auS Pfandleihen verfallene
Sachen kauft man am billigsten bei
Natz , Mnlackittatze 14. 2860b «

Fahrrad , tadellos , modern , 30, —.
PcnsionsanstaU , Kantsttatze 66. st128 «

Krautstras/e 50 Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig . Möbelspcichcr
Saalseid . 2844b «

Pfandlethhaus ! Hermannplntz
sechs. Jedermann empfehlenswerte
Einkaufsquelle I Extrabilliger Selten «
verkauf , Brautbetten , VermietungS -
bett , Bettstücke , Bettwäsche , Bettinlette ,
Aussteuerwäsche , Leibwäsche , Gar -
dinenverkauf , Teppichvcrkaus , Stepp -
decken , Tischdecken , Psändcrverkaus ,
Nähmaschinen , Goldsachen , Uhren -
verkauf , Festgeschcnle , Schmucksachen ,
goldene Herrennhrcn , Damenuhrcn ,
Ketten , Ringe , Freischwinger , spott -
billige Jackettanzuge , Gehrockanzüge ,
WintcrpaletotS , SommerpalclotS .
Sonntags ebenfalls geöffnet . 1117 «

Geinüfegefchäft , besseres , um -
ständehalber sofort verkäuslich Cainp -
hausensttatze 5. st10 «

Wassergrnndstucke , Hermsdorf ,
Seestratze , umständehalber Quadrat¬
rute 25 Mark . Joachim , Brunnen -
fttatze 96. 2880b «

Kinderwagen , Kinderbettslellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wienerstratze 51.

tO - OO, Deckbett , Unterbett , Kissen ,
rottosa Inlett . Pfandleihe Andreas -
stratze 38. 2641K «

Laudbett . Zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig , >8. 00. Aussteuer -
Damastvezüge , grotze Laken 1,00 .
Psandleihe Aiidreasflratze 38. *

Vaucrndeckbctt , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Grotze Freischwingcr ,
Regulalore 9,00 . Psandleihe Andreas -
stratze 38. Fahrgeld wird vergütet .

Bronzcgaökroncn ! k GaSzng -
lampenl 9,00 . SalongaSkronen 16,00 .
Gaslyren 1' /, . Schausensterlicht I
Hängelampen spottbillig I Wohlaner ,
Wallnerlheaterstratze 32. 2695K «

lO . tSO grotze Betten , rottosa Inlett ,
Oberbett , Unterbett , zwei Kissen .
E. Becker , LandSbergcrstratze 41. »

Mctallbettrn , komplette , hoch.
elegante , Paar 85,00 . Becker , Lands -
bergerstratze 41. 2702K «

Btider , Spiegel ohne Anzahlung ,
Uhren , Steppdecken , Tischdecken , Por -
tieren , Gardinen , Teppiche . Polster -
waren , GaSkronen , Herren - Konfcktion ,
Teilzahlung von 0,50 pro Woche an,
liefert Weber , Prenzlauerstratze 49. «

Kinderwagen , Kinderbellstellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursurllcii -
stratze 172. 2247K «

GaSkronen , Pettoleumttoncn ohne
Anzahlung , Woche 1,00. LouiSBSttcher
(selbst ) : Boxhagenersttatze 32 ( Bahn -
Verbindung Warschanerstratze ) , Rei -
nickcndorserstratze 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstratze 81, Rix -
darf , Kaiser Friedrichsttatze 247. «

Spottbilligst verfallene Pfänder ,
Gardinenverkauj , Bettenverkauf ,
Teppichvcrkaus , Aussteuerwäsche ,
Uhrenverkaus , Garderoben . Psand -
leihhaus , Wcidenwcg neunzehn . st32 «

Sofastoffrcste , Wolle , Plüsch ,
Mocquelt spottbillig . TcppichhauS
Emil Lcssvre , Oranienstratze 158. «

SommerPatetotS . Monatsanzüge ,
wenig gettagene , von 5 Mark an,
grotze Auswahl sür jede Figur , auch
neue elegante Garderobe auS erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
nieister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
thalerstratze 10. Fernsprecher Ami III
5117 . 262/4 «

Tringend . Wegen Ausgabe einer
ganzen Etage sollen sämtliche noch
vorhandenen Möbel zu sehr billigen
Preisen vcrkaust ivcrdcn . Muschel -
Ileiderschrank , Muschelvertiko 28 Mark ,
Ausziehtisch 17, Bettstelle mitMattatze
und Keilkisfen 20, Stühle 3, Schlaf -
sosa 36, Pseilerspiegel 12, Herren -
schreiblifch 36, Waschtoiletten 20, Kom «
moden 21, Plüschgarnitur . BüffettS 120,
Bettstellen 7. Stand Betten 20. eng -
lische Schlafzimmer , Säulen trumean
36. Wallstratze 80 —81 . ( Am Spittel -
markt . ) 67/15 '

Goldgrube , Lokal , flottgchend ,
Hauptverkehrsstrahe , guter Umsatz ,
Miete 1300 , crsordcrlich 1200, um -
ständehalber . Frankfurter Allee 50. »

Milch - und Kolonialwarengeschäft
mit schöner grotzer Wohnung ver -
kaust , Miete 420, Umsatz 7000 Mark .
Lichtenberg , Eitelstratzc 71. stI22

Kolonialwaren - . Milchgeschäft
krankhcitswegen spottbillig . Boxhagen ,
Simplonslratze 24�_ st145 «

Möbel auf Teilzahlung
stratze 62.

Prinzen -
2889b «

Ein Ladentisch , 3 Meter lang , zu
verkaufen Zehdenickersttatze 5. st92

Antodrofchken . zwei , zu verkaufen ,
Kasse . Knapc , Charlottcnburg , Kant -
stratze 24. _ 28816

L>uadratrute 20 Mark an , Zehn -
psennigtour , Linie 96 Behrcnftratze —
Mariendors , Endstation , Lichtenrade !
Chaufsee. Verkäufer daselbst , Nestau -
rant Erdmann , Martendorf , Chaussee -
stratze 41a . 232/2 «

Parzelle am Wald bei Sadowa ,
990 Mark , mit Zaun und Brunnen .
Auskunft Restaurant Pserdebuchi bei
Sadowa . 286/18

Anzüge , Paletot », zurückgebliebene
Matzbestellungen weit unter Preis .
Anzüge , Paletots aus feinsten Matz -
stostcn , deutsche Stoffe 20 — 40 Mark ,
englische 30 —60 Mark . Bluhm u. Co. ,
Friedrichsttatze 212 I. Kein Laden .

Herreuhiite , Mützen , grotze AuS-
wähl , billigste Preise . Grünauer -
stratze 6, parterre . Palm . ff10

Hochlvald - Ackerbaustellen , billigst ,
kulant , jeder Grötze , mitten im Walde ,
5 Minuten vom Bahnhos . Bin Sonn -
tags SttauSberaer Bahnhof . JoerS ,
Eggersdorf . Baume gratis . 2303b

Kinderdrahtbett , neu , billig , ver -
käuflich . Hüttel , Grünerweg 50/61 .

Herrenfahrrad , dringend , jeden
Preis , - scherzer , Kottbuserstr . 17 IV.

Grünkramgeschäft , verbunden mit
Obst und Kolonialwaren , Fuhrwerk
zu verkaufen . Malplaquetstratze 41.
Zu erfragen im Restaurant . ff82

Grosfdestillation zu verlausen .
sofort , billig . Zu erfragen bei Paul
Gürtel , Müller - und Antonstratzc -
Ecke. ff62

Versckieclenes .

Jubiläum . Am Sonnabend , den
14. dieses Monats , begebt der Kauf -
mann Hermann Meisezahl . Kaushaus
sür Lebensmittel , Schönflietzerstr . 14/16
wohnhaft , fein 25 jähriges Geschäfts -
jubiläum . Früher Anhaltstratze 15a .

PolkSsänger - Gesellschaft . Henry
Balzö «, Manteuffelstratze 41. ff9 *

Platina , alles Gold , Brul
Silber . Gebisse , Kehrgold , Staubgold ,
sowie sämtliche gold - und silberhaltigen
Abfälle kaust Gold - und Silbcrschmclze
Köpenickerstratze 23. Telcson 4, 6358 .

Patentanwalt Wesfek, Gitichiner -
stratze 94». _ 2555� *

«» »ststopferci von Frau NokoSkh ,
Sharlottenburg , Soetheftratze 84, I. «

Lerntdie Muttersprache beherrschen !
Ersolgreichen . leicht satzlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deuffchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends «in tüchtiger
und gewiffenhastcr Privatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsslunde wöchentlich genügt . Ge-
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des » Vorwärts « zu richten .

Max Jacobs ( früher Ruderverem
. Vorwärts « ) . Familienrcstaurant .
Kottbujer Ufer 33, empsichlt sich
Freunden und Bekannten geneigter
Beachtung . VercinSzimmer , neu ,
fünfzig Personen , zu vergeben . *

Tanznnterricht ! Grupe , Annen .
fttatze 16. SonntagSkurse Herren 4,00 ,
Damen 3,00 monatlich . 232,4 «

Wäsche wird sauber gewaschen ,
gerollt . Laken , Leibwäsche , 4 Hand -
tüchcr 10 Pfennig . Mholung Montag
und Dienstag . Frau Buchwald ,
Köpenick , Stubcnrauchstratze 5. 29016

Genoffe sucht 150 Mark aus drei
Monate , Sicherheit . »OK. «, Post -
amt 32. +123 *

Vermietungen .

Wohnungen .
PrSchtige Balkonwohnungen billig

Soldin crstratze 32,34 . 2661K «

Pankstrafse
Brunnenplatz ,
20, 22 an.

31 L, an Badstratze ,
schöne Wohnungen

2841b «

ZUnuner .

Möbliertes Zimmer , 1- 2 Herren .
herrliche Aussicht , Boumschulenweg ,
Trojanstratze 6 II , Bahnhos . 18g4b

Möbltrrtes Zimmer an 2 Herren
zu vermieten , Schotzau , Lychcner -
stratze 21. _ +53

Möbliertes Zimmer oder Schlaf
stelle zu vermieten . Schubert , Rix -
darf , Weichsclsttatze 48 III . +118 «

SehlatsteUen .

Schlafstelle . Vierente Luisenuser 18.

Gesucht ei « durchaus tüchtiger

Klempilkr-Dorlirbkiltt.
Nur solche finden Berücksichtigung , welche in der Fabri -

kasion von Gasbadeöfen , Badewannen usw. bewandert und
im stände sind , genannte Artikel samt Modellen selbst her -
zustellen . Offerten mit Angabe der Lohnansprüche , Ein -
tritt usw. sowie Beilage von ZcugniSkopien an E. Pünter
«. C- o. , Ofenfabrik , Zürich ( Schweiz ) . 206/10

Möblierte Schlafstelle , Batton -
zintmer , freie Aussicht , für 2 Herren
oder Damen . Erfragen Schwedts
stratze 222 in geradezu . Ecke Bcniauri -
fttatze. +53 «

Besserer Handwerker findet srcund -
Ii che » Heim Fruchtstratze 33 —34 , Hos
III rechts . _ +34

Mietsgesuche .
Herr sucht kleines möbliertes

Zimmer , Nähe HallescheS » oder Kott -
bufcrtor , sofort . Offerlen mit Preis
postlagernd H. 100, Postamt 11.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
er Mann , 17 , Slenothplft ,

sucht Stellung 1. Oktober . Otto
Hannemann , Ziegelsttatze 31 III .

ung

Plinder Slndlflechier billel um
Arbeit . Stühle werden abgeholt » nd
zurückgeliefert . A. Gläier , Mnlack -
stratze 27.

_ _
14685

Invalider Buchdrucker sucht leichte
Bcichästigung . Jahne , Rixdors , Friede ! -
fttatze 3. _ 2859b

Stellenangebote .

Rahmenmacher , eingeübt im
Stanzen und Nageln von Spiegel -
rahmen , findet dauernde und lohnende
Beschäftigung bei Gauglitz u. Taenzcr ,
Kastanicn - Allee 79. +53 '

Korbmacher aus Blumenkörbe und
Geschotzlörbe verlangt Knothe ,
Bremerstratze 61. _ +76 «

Jüngeren Pappenzuschneider ver¬
langt Leopold Stein , Reue König -
stratze 30. 2854b «

Gürtlerlehrling ,
Ausbildung . Gründer ,
stratze 8.

gewisscnhaste
Mananncn -

2747b '
Monteur aus eiserne Treppen

verlangt Schlosserei Blume , Char -
lottenburg . Schillcrslratze 37. +128�

Bildercinrahmcr , tüchtigen , ver -
langl Grosz , Ritterslratze 27. 2905b

Korbmacher auf
Brennarbcit gesucht .
fttatze 82.

Leisten - und
John , Ritter -

2895b

Zimmerleute sür dauernde Be -
fchastigung gesucht . Fr . Mertens ,
Zimmermeifter . Dahlhausen , Post
Blumenthal (Prignitz). j 271951 *

Lehrling für die Zahntechnik ver -
langt Emil Fischer , Lranlenslratzc 69.

Schriftseher - und Druckerlehrling
finden gute Lehrstelle in Buchdruckcrci
Licgnitzcrstratze 16. 2888b

Gürtlerlehrlinge verlangt
BischosSwerdcr , Fabrik seiner Bn
waren , Rittcrsttatze 27.

81.
ronze -
2889b

Künstliche Blumen - Kröscrinncn ,
KIcberinnen finden dauernde Bcschäs -
ttgung bei fest garanttcrtcm hohen
Verdienst . Artur Heymann , Reuen -
burgersttatze 15. _ 2687K «

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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